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Suſt. Ad. Schleh. Hoflieferant, 
A. Gerberſtr.⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Otto niekiſch, in Firma 
J. zeumaun, Wilhelmsplatz 8. 
Verantwortlicher Redakteur: 
8. Wagner in Poſen. 
Rebaktions⸗Sprechſtunde 
von 9—11 Uhr Vorm. 


Die „Poſener Zeitung“ erſcheint täglich drei Mal 


© 
R. Moffe, 
Faaſeuſtein Kogler A.-G., 
6. 2. Jaube & Co., 
Invalidendauk. 
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theil: 


Jahrgang. 


Hundertundzweiter 


den Annoncen⸗Expeditionen 


W. Braun in Poſen. 
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Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 108. . 


6 Raum 
S 5 0 U 5 
e eee eee Bo Pers e ver daes 85 Dr. e 
er 4,50 je die Stadt Pofen, für gang 1 ag, + a + Stelle entſprechend höher, werden in der 4 für die 
+ entfdjland 5, + Beitellungen nehmen alle Ausgabeſtellen Mittagausgabe bis 8 Uhr Vormittags, für bie 
der Zeitung jomir alle Poſtämter des Deusichen Reiches an. Morgenausgabe bis 5 Ahr un. ngekdmmeR, 
in O Deutſchland. wirthe in ſteigendem Umfange zum Anbau von Rüben gedrängt 
Die Lage ſtaſien. worden find, Was an dieſen Behauptungen Wahres ift, wer⸗ 


ie jetzt bekannt wird, prüft man gegenwärtig in Peters⸗ 
burg ” ob die Ausgangslinie der ſibirſſchen Bahn 
durch die Mandſchurei und Korea, oder ob durch die Bahn 
eine Verbindung mit Port Arthur herzuſtellen ſei. Mit 
anderen Worten: Rußland ſcheint jetzt ernſtlich daranzugehen, 


© Poſen, 16. Mai. Das Graudenzer Polenblatt bringt, 
anknüpfend an den Stuhmer Prozeß, einen heftigen Artikel 
es den Biſchof von Ermland; es wird uns darüber ge 
en: 


den ja die Verhandlungen im Reichstage ergeben. 

— Auch für den Militäretat werden in dem an den 
Reichstag gelangten Nachtraggetat u Forderungen nach⸗ 
träglich geſtellt. Seither haben die Duartierwirtbe den 
während der Truppenübungen einquartlerten Mannſchaften dle 
Verpflegung Be freiwillig gegen die Vergütung nach den 
Sätzen der großen Viktualienportion geliefert. Künftig ſoll jedoch 


auch einen Antheil an der Beute zu ſichern, von der man] Deutſche anzuwenden, in bie aus der Maigeſetzzelt herſtammende i - 
— nd foeben ein Stück abgejagt hat. Die Lage geleblice Beſtimmung vom 39. Juni 1875, die lediglich eine Ein⸗ 1 Eiter der e rien” 
übrung und Verpflichtung der Kirchenvorſteher vorſchreibe, etwas währt werden und follen hierfür beim reußiſcen Kontingent 


wird durch das augenfällige Hervortreten der ruſſiſchen Be⸗ 
gehrlichkeit wieder verworrener, umſomehr als es Deutſchland 
und Frankreich, den beiden anderen Gliedern des ſonderbaren 
Dreibundes, der anläßlich des japaniſch⸗chineſiſchen Friedens ⸗ 
ſchluſſes gegründet wurde, kaum einfallen dürfte, ruſſiſche 
orderungen ſo ohne Weiteres zu unterſtützen. Wenn au 


ch 
onkreich feinem „einzigen“ Freunde zu Liebe ſchließlich doch H 


ch bereit finden ließe, Rußlands Wünſche zu unterſtützen, ſo 
iſt das von Deutſchland ſicher nicht zu erwarten. 

Am übelſten ſind bei der ganzen Geſchichte die Chineſen 
daran; fie ſollen die Zeche doppelt bezahlen. Als zuerſt die 
Friedensunterhandlungen eingeleitet wurden, ftellten die ſieges⸗ 
berauſchten Japaner fo ungeheuerliche Forderungen, daß die 
Söhne des himmlischen Reiches ganz in Verzweiflung geriethen. 
Dann kam das Attentat auf Lihungtſchang; der Vizekönig ſoll 
geſagt haben, daß dies der glücklichſte Schuß geweſen ſei, der im 
ganzen Kriege gefallen iſt, denn die mit Vorliebe auf ihre 
„Civiliſation“ pochenden Japaner waren nach dieſem für ſie 
ſehr peinlichen Vorfall friedliebender geworden und gingen mit 
ihren Anſprüchen herab. Trotzdem legte der Friedensvertrag 
von Shimonoſeki China ſehr harte Bedingungen auf, von 
denen die ſchmerzlichſten die Länderabtretungen waren. Zur 


deutſcher Sprache noch welter gegangen, indem er damit die 

preußiſche Amtsſprache in 
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0 Freiheit herr⸗ 
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babe kein 
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Angelegenheiten einzuſchränken, da die Klrche ihre Ge⸗ 
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gem Heile der Seelen ihrer Schutzbefohlenen zu verwenden. Die 


1 123 166 Mark, beim ſächſiſchen 107 336 M., beim württember⸗ 
giſchen 69768 M. gegen die betreffenden Poſitionen des bereits 
dewilligten Etats mehr ausgeworfen werden. 

„— Ueber die Soirée beim $inanzmintfter Miguel 
erfährt die „Poſt“: Lange Zeit und eingehend unterhielt ſich der 
. über die Frage der Grundſteuer⸗Rückerſtattung. Er 

ezeichnete dabei die bekannten Forderungen der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Abgeordneten als unannehmbar. Sie enthſelten ſogar eine 
aroße Gefahr inſofern, als ſte der Sozialdemokratie Agſtations⸗ 
mittel liefern würden, indem dieſe den Erlaß der Nückzahlung als 
eine Bevorzugung der Junker auffaſſen würden. Dagegen wurde 
bemerkt, daß in dleſen Gegenden kein Großgrundbeſißer in Frage 
käme, ſondern daß es ſich nahezu ausſchließlich um Bauern hand 
Graf Mirbach, v. Kardorff und Dr. Arendt, gingen geſchloſſen auf 
den Reichskanzler Fürſten Hohenlohe zu, um dieſen wegen ihrer 
Währungsanträge zu interpellfren. Schon ſah ſich dieſer ums 
zingelt, als ein bochgeftellter Gaſt den Saal betrat, den der Reichs⸗ 
kanzler fofort begrüßte und ihn bei der Hand nehmend ſich mit 
ihm unterhielt, bis das gefährliche Triumvirat verſchwunden war. 
Lebhaft beſprochen wurde das Gerücht von dem Rücktritt des Dr. 
Peters. Ein mit großer Beſtimmtheit auftretendes Gerücht wollte 
wiſſen, daß der Regierungskommiſſar v. Puttkamer in Kamerun 
aus Geſundheitsrückſichten ſchon in nächſter Zeit zurücktreten werde. 


— Aus unſeren Kolonien. Ueber die mehrfach 
erwähnte Ruheſtörung in To we berichtet der ſtellver⸗ 
tretende Landeshauptmann von Togo aus Sebbe unterm 


oßen Freude der Chineſen griff nun die europäiſche Diplo⸗ gedachten Art. Es ſcheine, als felen im kirchlich : 
5 & und wir haben das eigenartige Schauſpiel er- Gegen dle a kreuzritterlicen Srabftionen zu neuem ern 9 e 9 von 181 1 
lebt, daß Rußland und Frankreich im Verein mit Deutſchland | Dalein erwacht. . höhe ge 


den Verſuch machten, Japan um einen Theil der Früchte ſeines 

ſiegreichen Feldzuges zu bringen. Dieſer Verſuch iſt völlig 

gelingen Japan wurde durch die ganz unerwartete diploma⸗ 

ſche Attaque der drei Großmächte eingeſchüchtert und gab 

— — Liao⸗Tung mit dem wichtigen Kriegshafen Port 
ur wieder frei. 

Im one in Peking mag helle Freude ge⸗ 
herrſcht haben, als dem Reich der Mitte ein werthvoller Land⸗ 
ſtrich, den es im Feldzug verloren, durch diplomatiſche Schach⸗ 
züge zurückerobert wurde. Aber dieſe Freude war nur von 
kurzer Dauer; denn aus der oben gekennzeichneten Nachricht 
eht deutlich hervor, daß Rußland durchaus nicht China zu 

ebe die Japaner zum Verzicht auf Liao⸗Tung zwang, ſondern 
daß das mächtige Zarenreich ſelbſt auf der rl feſten 
Fuß faſſen möchte. England wird dann 5 ch auch nicht 
ruhig zuſehen wollen und es fehlte nur noch, aß auch dieſes 
Land in irgend einer Weiſe zur Kräftigung ſeiner Machtſtellung 
in Oftaften auf Koſten Chinas Forderungen erhebt. 

Die ganze Situation hat viel Aehnlichkeit mit den Er⸗ 
eigniſſen, die ſich nach dem Frieden von. San Stefano ab⸗ 
ſpielten. Auch damals glaubten die europäiſchen Großmächte, 
daß Rußland bei jenem Friedens ſchluſſe zu gut weggekommen 
und das türkiſche Reich zu ſehr geſchwächt worden fe. Das 
Ergebniß des langwierigen Notenwechſels zwiſchen den euro⸗ 
päiſchen Kabinetten war die Einberufung des Berliner Kon⸗ 
reſſes; auf dieſem hat man, wenigſtens nach der Behauptung 
E ruſſiſchen Staatsmänner, Rußland theilweiſe um die Er⸗ 
rungenſchaften des Feldzugs, bei dem es ſich halb verblutet 
hatte, wieder gebracht. Aber die hohe Pforte war deshalb nicht 
beſſer daran; im Gegentheil wurde ihr von Oeſterreich⸗ Ungarn 
Bosnien und die Herzegowina, von England das ſchöne Cypern 
abgenommen und die arme Türkei war bei Schluß des Ber⸗ 


„Was meint das hieſige „Organ der Geiſtlichkeit“ zu 
dieſer ſcharfen, gegen einen kirchlichen Oberen gerichteten 
Philippika? Wird es auch hier ein gleiches Verdammungs⸗ 
urtheil ausſprechen, wie in den letzten beiden Jahren den 
Blättern der polniſchen Volkspartei gegenüber, die mit völligem 
Recht gegen die Einmiſchung des Erzbiſchofs v. Stablewski in 
weltliche politiſche Angelegenheiten proteſtirten? Oder iſt das 
„Organ der Geiſtlichkeit“ nur der Schutzpatron polniſcher, 
geiſtlicher Obergewalten?“ 


L. C. Berlin, 15. Mai. Dem Zuckerſteuer⸗ 
Nothgeſetz ſind zwei ſtatiſtiſche Tabellen beigegeben, von 
denen die eine die Bien der Produkte, Einfuhr, Ausfuhr und 
Verbrauch vom Betriebs jahre 1870/71 ab und die zweite die 
Preiſe für Zuckerrüben von 1890/91 ab enthält. Die Klagen 
der Zuckerinduſtriellen ſtützen ſich in erſter Linie auf den Rück⸗ 

ang der Preiſe, die, wie die Begründung bemerkt, auf ein 
Maß herabgedrückt ſind, welches für die Herſtellungskoſten des 
Zuckers auch bei mäßigen Rübenpreiſen keine Deckung mehr 
bieten ſoll. Seit 1887/88 ſchwankt die Qualität der Rüben, 
welche zur Herſtellung eines Doppelzentners Rohzucker durch⸗ 
ſchnittlich erforderlich find, zwiſchen 7,26 und 7,95 Doppel⸗ 
zentner und erſt im Jahre 1894/95 iſt das erforderliche 
Quantum auf durchſchnittlich 8,43 Doppelzentner geitiegen. 
Der empfindlichſte Rückgang der Preife — der Kürze halber 
ſind nur die Rohzuckerpreiſe auf dem Hamburger Markt be⸗ 
rückſichtigt — hat im Laufe des Betriebsjahres 1893/94 
(1. Aug. 1893: 27,90 — 32,85, Juli 1894: 22,55— 23,40) 
begonnen und den höchſten Tiefſtand im Novbr.⸗Dezbr. 1894 
und Januar 1895 mit 17,5—19 M. erreicht. Vom Februar 
1895 ab beginnt der Preis wieder zu ſteigen. Im Betriebs⸗ 
jahr 1891/92 betrug die geſammte auf Rohzucker reduzirte 
Zuckerproduktion 11 980 250 D.⸗Z., in 1892/93, alſo im 


legenen Dorfes Towe oder Towi, denen ſich noch einige Nach⸗ 
bardörfer anſchloſſen, hatten ſich gegen die Station aufge⸗ 
975 Sie begannen mit der Beläſtigung des auf einem 
wiſſenſchaftlichen Streifzuge nach Towe gekommenen Stations⸗ 
leiters Baumann, den fie heulend umringten, um ihn wegen 
der Gefangennahme zweier Toweleute durch den Wegebauer 
Wöckel, gelegentlich der Rückkehr von der Expedition nach 
Kratji, zur Rede zu ſtellen. Nach der Station zurückgekehrt, 
eleh err Baumann eine Aufforderung an den Häuptling, 
ſich auf Miſahöhe zur Verhandlung des Vorfalls einzufinden. 
Der Häuptling erklärte indeſſen, daß er keine Luſt habe, zu 
kommen, ſodaß nunmehr eine ſtärkere Patrouille nach Towe 
geſandt wurde, um nach Landesart, durch Feſtnahme einiger 
Leute, den Häuptling zum Erſcheinen zu zwingen. Kaum 
hatte jedoch die Patrouille mit ihren Geiſeln Towe im 
Rücken, als fie von allen Seiten aus dem Baſch leb⸗ 
haftes Feuer erhielt, durch welches der Führer und zwei 
Leute verwundet wurden. Trotz tapferer * mußten 
die Leute ſchließlich der Uebermacht weichen und den 
Rückzug nach Miſahöhe antreten. Auf Grund dieſer Nach⸗ 
richten wurde angeordnet, daß ſofort 90 Mann der Schutz⸗ 
truppe nebſt 49 bewaffneten Weyjungenträgern und der gleichen 
Anzahl der bei dem Wegebau Lome⸗Kewe beſchäftigten Arbeiter 
unter der Führung des Poltzeimeiſters Gerlach ſich nach 
Miſahöhe zur Unterftügung des dortigen Stationschefs be⸗ 
geben ſollten. Nachdem ſodann S. M. S. „Hyäne“ am 
20. d. M. auf der Rhede von Klein» Popo eingetroffen war, 
dampfte das Kriegsſchiff am Nachmittag des 22. nach Lome. 
Inzwiſchen war die Nachricht hier eingetroffen, daß zwei Lome⸗ 
leute auf dem Wege nach Miſahöhe von den Toweleuten ge⸗ 
fangen und ermordet worden ſeien. 


Am 17. März traf die Truppe in Miſahöhe ein und begann 
wei Tage ſpäter ihre Operationen. Ueber deren Verlauf beclchlet 


erſten Jahre der Herrſchaft des beſtehenden Geſetzes — Er⸗ der an itionsführer Gerlach aus Miſaböbe unterm 21. März: 


Gr Songrefies noch mehr geupft als nach den Frieden von Am 19. d. M. marſchicte ich mit 80 Soldaten, 80 Weh⸗ 


San S 0 öhung der Verbrauchsabgabe von 12 auf 18 M. und Auf) 
a Allen Ynfeeine nach wird es jetzt in Oſtaſten ebenſo Fire der Rübenſteuer — ſtieg die Produktion auf 12 341 294 jungen über Io, Kuſſuntu, Heinba, Kpalawe, Kpatawe gegen i 
gehen. Den Japanern, die ſich wenigſtens ehrlich und tapfer |D.-8., 1893/94 auf 13 683 424 D.. und 1894/95 auf] Towe. In Kpatawe hatte die Zahl der Hilfsvölker ſchon 


17191559 D..! Davon find bis Ende Februar d. J. 3514924 
D. Z. Rohzucker und 1 936 832 D.⸗Z. raffinirter Zucker gegen 
Reichszuſchuß zum Expert gelangt, während für den inneren 
Verbrauch anſtatt 6 400 200 D.. im Jahre 1893/94 im 
Jahre 1894/95 (bis Ende Februar) 11 521 202 D.. der 
blieben! Davon find aber dis Ende Februar nur 3581 229 
D.⸗Z. in den freien Verkehr geſetzt, ſodaß der Konſum pro 
Kopf der Bevölkerung anſtatt 11,19 in 1891/95 bis Ende 
Februar nur 6,91 Kilogramm beträgt. Daß eine derartige 
Ueberfüllung des Marktes die Preiſe drücken muß, verſteht jich 
von ſelbſt. Die Begründung der Vorlage kann das auch nicht 
in Abrede ſtellen. Aber fie führt die Steigerung der Pro⸗ 
duktion darauf zurück, daß der Getreidebau von Jahr zu Jahr 
unlohnender geworden fei und daß in Folge deſſen die Land⸗ 


etwa 400 erreicht. Der Marſch richtet ſich dure nach 
Atſchafe. Nachdem ich durch gefangene Frauen in Erfahrung 
ebracht, daß Woli beſetzt ſei, erhielt Herr Baumann den 

fehl, mit dem dritten Zuge und dem größten Theile der 
eingeborenen Krieger Woli anzugreifen, während ich ſelbſt den 
Marſch nach Atſchawe durch dichten Urwald fortſetzte. Das 
etwa 150 Hütten zählende Dorf wurde gegen 12 Uhr erreicht. 3 
Nach den erſten Schüſſen der Soldaten floh Alles mit der größten 
Geſchwindigkeit. In unſeren Händen blieben drei Todte; die übri⸗ ; 
gen mögen wohl mitgenommen worden fein. Fliehende Verwundete 1 
ſah ich mehrfach. Beim Weitermarſch nach Tome erfolgte ein 
ſchwacher Angriff der Feinde aus dem dichten Buſch, der durch 4 
Salvenfeuer abgewieſen wurde. Towe, in wel Ort die i 
Vereinigung der Expedition wieder ſtattfinden ſollte, wurde nur 


darum geſchlagen, hat die Diplomatie die errungenen Erfolge 
ſchließlich nicht gegönnt; Japan mußte unter dem Drucke einer 
Uebermacht ſich mit geringerer Beute begnügen; aber China 
wird davon doch keinen Vortheil haben. Es ſind zu viele, die in 
Dftaften gerne mittheilen möchten und die großen volkreichen 
gprobingen des altersſchwachen Reiches der Mitte erſcheinen gar 
anchem begehrenswerth. Trotz der Verzichtleiſtung Japans 
m Liaotung iſt Ai ee 5 1 
enem Erdtheil noch keineswegs garan und geſährliche 
Zwiſchenfälle find nicht ausgeſchloſſen. Weit beſſer 1 würde 
für Europa ſein, wenn einzelne ländergierige Mächte mit 
ihren Ansprüchen zurückträten und alle vielmehr ihre Kräfte 
vereinigten, daß das 400⸗Millionenreich der europälſchen 
Kultur und dem europäiſchen Markt erſchloſſen würde. 
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ſchwa efunden. Nach ki Feuergefecht war der 
Feind unter Berädlaffung dreier Todten ud Buſch ge- 


flohen. Herr Baumann hatte das etwa 60 Hütten zählende 
Farmdorf Woli ebenfalls eingenommen. Da beſtimmte Nach⸗ 
richten darüber eingegangen waren, daß ſich in Towe Towe⸗ 
krieger verſammelt hielten, wurde am nächſten Tage von 
Aſſaun der Marſch nach dort angetreten. Die Eingeborenen 
vertheidigten ſich nur kurze Zeit und begnügten ſich damit, im 
Fliehen ihre Gewehre abzuſchießen. Am Abend des 20. kehrte 
die Expedition nach der Station zurück. Abgerechnet einige 
leichte Krankheiten, befinden ſich ſämmtliche Expeditions⸗ 
mitglieder geſundheitlich gut. Verwundet wurden zwei Sol⸗ 
daten leicht. 


— Am 21. Dezember v. 38. hat in Bagamoyo die feier⸗ 
liche Enthüllung des zu Ehren der in den Kämpfen von 
Oſtafrika gefallenen Mitglieder der früheren 
Wißmannſchen Schutztruppe errichteten Denkmals 
ſtattgefunden. 

— Amilicher Nachweiſung zufolge betrug die Einnahme an 
Wechſelſſempelſteuer im April des laufenden Jahres 
715 340 M. oder 10 573 M. mehr als im April 1894. 

— Ein Magtiſtrat hatte den Anſpruch erhoben, die zur Ver⸗ 
tretung erkrankter Volksſchullehrer erforder 
lichen Lehrkräfte feinerfeit3 anzunehmen. Bel Entſcheldung dieſer 
der Unterrichtsminiſter unter dem 8. Mär 

aus geſprochen: Das Recht zur Anſtellung der Lehrer ent⸗ 
— nicht die Befugniß, für die Vertretung der erkrankten oder 
urlaubten Lehrer zu ſorgen. Dieſes Recht ſteht vielmehr der 
Schulaufſichtsbehörde oder den von ihr damit beauftragten Organen 
Schulinſpektor, Schuldeputatton u. ſ. f.) zu. Bei den von der 
chulaufſichtsbehörde angeordneten Vertretungen von Lehrkräften 
find aber die Schulunterobaltungs pflichtigen, ſofern durch die Ver⸗ 
tretung denſelben Koſten entſtehen, zuvor um ihr Einverſtändniß 
erſuchen, andernfalls aber, wenn es die Umſtände irgend ger 
en jederzeit zu hören. R 
— Die Beſchlagnabmebefugniß der Polizei 
erfährt eine draſtiſche Erläuterung durch folgenden Vorfall, der der 
reif. Ztg.“ aus Elbing berichtet wird und einen ergößlichen 
elag dafür bietet, weſſen man ſich bei einer Erweiterung der 
ollzeilichen Befugniß zur Beſchlagnahme, wie fie die Umſturzvor⸗ 
Tone wollte, zu verſehen gehabt hätte. Auf Requifition der Berliner 
Poltzei wurden am 20. November 1894 bet einer 8 
iu Elbing verſchledene Bücher und Schriften von der dortigen 
lizei beſchlagnahmt. Darunter befand Ah eine Ausgabe des 
reußiſchen ee vom Jahre 1850 mit 
läuterungen von Amts richter Lis co. Erſt Ende März 1895 
2 dieſes Buch dem Eigenthümer herausgegeben worden. Die 
lizet hat alfo mehr als vier Monate K um feſtzuſtellen, 
daß die von einem preußlſchen Richter beſorgte Ausgabe des reak⸗ 
ttonärften aller Geſetze keinen ſtaatsgefährlichen Inhalt hat! Oder 
ſollte das Buch ſich auch unter dem von Herrn Köller in der Kom⸗ 
miſſion vorgelegten Material befunden haben und deshalb für die 
Pollzel fo lange unentbehrlich geweſen ſein? 
— Am 11. d. Mts. verſchled in Charlottenburg ber 
en vortragende Rath im Mintftertum des Innern, Geheime 

r. Negierungsrath a. D. von den Brincken. — Wie der 

Reichs anzeiger“ mitthetlt, war der Verſtorbene auch vor etwa 25 
5 Regierungsaſſeſſor in Bromberg. 


* 


Angelegenheit hat 
5. K. 


— Der Fretlhandelsverein wird am Sonnabend, den 
25. d. Mts., Abends ſeine diesjährige General⸗Verſammlung in 
Stettin im Börſengebäude abhalten. Vorträge find ange 
meldet u. A. von dem Vorſitzenden des Vereins Herrn Dr. Bam⸗ 
derer, den Abgag. Herren Broemel und Dr. Alexander 
Meyer. | 
e ceten den Tilftter Polizelverwalter Wltſchel 
it Stadtverordnetenvorſteher Schlegelberger perſönlich beim 
Reglerungspräſidenten Hegel vorſtellig geweſen. Wie er in ber 


ieruması 
n ber bis 


Italien. 

* Rom, 13. Mal. Der Kardinal Hohenlohe iſt bekannt⸗ 
lich vom Bapfte angewieſen worden, fern von Rom über feine 
Sünden nachzudenken. Am Comerſee wird er einen Monat lang 
. nehmen. Uebrigens ſoll nicht allein ſein Toaſt auf 

riſpi die Urſache feiner Verbannung fein; er ſoll ſich gegen die 
ihm gebotene Zurückhaltung auch dadurch vergangen haden, daß er 
mit einem offiziellen Kandidaten Ertipl3, dem Sohne des Unter⸗ 
richtsmintſters Baccellt, in Tivolt im offenen Wagen fuhr und feine 
Villa zu einer Wählerverſammlung für denſelben Kandidaten her⸗ 
gab. Der Kardinal Hohenlohe hat ſchon öfter Differenzen mit dem 
Vatikan gehabt. Noch heute ift noch nicht völlig aufgeklärt, wes⸗ 
halb er vor vielen Jahren freiwillig auf das päpftliche Suffragan⸗ 
bisthum Albano el und dadurch aus erſter Ordnung der 
Kardinäle — der 6 Kardinalbiſchöfe — ausſchled und in die zweite 
Ordnung, die der Kardinalprleſter, übertrat. 


Rußland und Pole 


* Petersburg, 8. Mal. [Koloniſation in Si⸗ 
birien.] Das Fortſchreiten des Baues der ſibiriſchen Eiſen⸗ 
bahn hat die Reglerung veranlaßt, der Koloniſationsfrage dafeldft 
ebenfalls näher zu treten. Bekanntlich beſteht die Abſicht, zu 
beiden Seiten des Bahnkörpers Landſtrecken zu verthellen, um all⸗ 
mählich einen beſtimmten ſeßhaften Bevölkerungsſtamm heranzu⸗ 
bilden. Man bat ſich jetzt vorläufig im Prinzipe dahin geeinigt, 
daß im Weſten und in engen e das Land, welches aus⸗ 
ſchlleßlich dem Fiskus gehört, nicht verkauft, ſondern nur zur Nutz⸗ 
nießung übergeben werden fol. Außerdem werden zunächſt nur 
Perſonen bäuerlicher Herkunft zum Erwerbe des Landes hinzuge⸗ 
laſſen, da es darauf ankommt, in Sibirien den nur wenig ver⸗ 
tretenen Stand der Pächter und Kleingrundbeſitzer zu heben. Im 
Oſten Sibiriens dagegen will man anders verfahren. Dort ſoll 
das fiskallſche Land verkauft werden und zwar nicht blos den Bauern, 
wie im Weſten. Jeder iſt berechtigt, ſich ein Grundſtück, das 
zwiſchen 100 bis 400 Deſſſätinen Größe ſchwankt, zu erwerben; und 
Handelsgeſellſchaften will die Regierung bis zu 1000 Deſſiätinen 
abgeben. Im Weſten werden mehr die agraren, im an die 
Handelsintereſſen vorwiegend berückſichtigt. Dort wird die Aufficht 
über die Landvertheilung dem Generalgouverneur zuſtehen. Diele 
Pläne, wenn fie richtig angefaßt und mit Verſtändniß durch⸗ 
geführt werden, find im Stande, die Entwickelung Sibiriend raſch 


zu fördern. 
Aſien. 

* Aus Tokio vom 13. Mai wird gemeldet: „Das 
Dekret, worin der Kaiſer von Japan ſeinem Volke 
ankündigt, daß Japan in Folge der Vorſtellungen Deutſch⸗ 
lands, Rußlands und Frankreichs auf die Liao Tung⸗Halb⸗ 
inſel Verzicht leiſten will, ſchließt mit den Worten; „Jetzt, 
wo der Friedensvertrag gehörig ratifizirt worden iſt, iſt unfere 
frühere Freundſcheft mit China wieder hergeſtellt. Die Er⸗ 
gebniſſe des Krieges haben unſere Bande zu neutralen Ländern 
noch enger geſtaltet. Mögen unſere Beamten und unſer Volk 
das im Auge behalten.“ Hoffentlich wird das Dekret dazu 
beitragen, die furchtbare Erbitterung, welche in Japan wegen 
der Einmiſchung der Mächte herrſch, zu beſänftigen.“ 


Polniſches. 
Poſen, den 16. Mal. 
8. Dem „Dziennik“ wird aus Meſeritz geſchrieben, daß 
ſeitens der 3 in ie ne 3 
terhalten werde, doch bea gen fie, um 0 
. ein Kompromiß mit den Antiſemiten zu ſchließen, 


Stadtverordnetenverſammlung berichtete, verſicherte ihn der Re⸗ die ſich bisher jedoch ablehnend verhielten. Am Montag habe in 


die Landwirthe dagegen erklärt, und ſo ſe. dieſelbe augen⸗ 
blicklich zurückgezogen worden. In Stun fet man für Herrn 
v. Dziembowski nicht eingenommen. berhaupt hegten vie 
Deutſchen betreffs der Wahl große Befürchtungen, fo daß der 
Pole bei energiſcher Agitation leicht ſiegen könne. Künftigen 
Sonntag finde in Bentſchen eine zwecks Kompromiſſes mit den 
Antiſemiten vom Grafen Dohna einberufene WMähler⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. 

8. Die hieſige polniſche Bühne feiert, wie der „Dꝛiennik“ 
berichtet, in dieſem Jahre das 25 jährige Jubiläum ihres Biſtehens, 
die Akttengeſellſchaft „Polniſches Theater“ im künftigen Jahre. 
Beide Jublläen ſollen feſtlich begangen werden. 


2 
8, Der „Gazeta Grudziadzka“ wird aus Stu m berichtet, 
daſelbſt jet das erdichtete Gerücht verbreitet worden, daß man den 
Pfarrer Stalinskt ermordet habe. Zwar ſei die Erbitterung gegen 
den Genannten feit einigen Jahren groß, doch jet nicht zu defürch⸗ 
ten, daß die Polen ſich durch das Gefühl der Rache würden zum 
Morde verleiten laſſen, der „Geſelllge“ babe das Gerücht jofort 
als Verdacht bezeichnet, da er den Charakter der Polen kenne und 
wiſſe, vs man ſolche Sachen erdichte, um gegen den Pfarrer zu 
hetzen. Im Anſchluß hieran ſchreidt der „Oredommit“, man 
müſſe mit derartigen Medereien vorſichtig fein, wie mit Feuer, da 
alles Gräßliche in Zeiten aufgereizter. politiſcher Leldenſchaften ſtets 
von — Gerüchten ſeinen Ausgang genommen habe. Das beſtätige 
die Geſchichte. Die Barochie Stuhm fet ſchrecklich heimgeſucht wor⸗ 
den; Gott gebe, daß nicht in Folge falſcher Auffaſſung ein zweites, 
noch grauenhafteres Unglück über ſte komme. Heute komme es 
leicht zur . der Geiſter. Man ſolle deſſen gedenken, 
daß heute bei dem Verfall des polniſchen Adels Alles darauf 
rechne, daß die mittleren polniſchen Volksklaſſen und die niedere 
N ſich in den Mühlen des Germanenthums mit 
der Zeit kleinmablen laſſen würden, die ſchon zwei Drittel des 
polnſſchen Adels hätten durch den Beutel laufen laſſen.“ Die 
gräßliche Niederlage der Parochte Stud treffe nicht dieſe allein 
ſondern die geſammte polniſche und polnſſch⸗ katholiſche Bewe⸗ 
gm in Ermland und Westpreußen; indirekt berühre ſie auch die 
olkspartel. Darüber befehrten auch die deutſchen Blätter, die 
aus dem Stuhmer Prozeß d ſchlügen. Die Deutſchen for⸗ 
derten die Regterung auf, ſich die Akten dleſes Prozeſſes auf⸗ 
merkſam durchzuleſen. Was das bedeute, jei leicht begreiflich, daß 
es den Stuhmer Parochtanen nach jenen Vorgängen ſchwer falle, 
unter einem ſolchen Seelſorger zu alhmen, daß ihr © 
drückt, a katholiſches Gewiſſen beunruhigt ſein müſſe, 
man verſtehen. Doch ſolle Niemand Gerüchten obiger Art Gehör 


u nach om. Da der 
Prozeß erwleſen habe, daß die Anordnung, den Polen den kirch⸗ 


Lokales. 
Poſen, 16. Mal. 
* Ueber die Pflege der Jugendſpiele in den 
höheren Lehranſtalten Deutſchlands im Jahre 
1894 brachten wir an dieſer Stelle kürzlich eingehendes ſtatiſti⸗ 


ſches Material. In Ergänzung deſſelben kommen wir heute 
auf die Stellung zurück welche die amtlichen und privaten 
Kreiſe zu den körperlichen der 


n erſter Linie ſtehen unter den Förderern der Bewegung die 
Unterrichtsverwaltungen der deutſchen Bundesſtaaten, dann die 
Mehrzahl der Anſtaltslelter, welche in der Einführung kräftiger 
Uebungen und friſcher Spiele in freier Luft ein vorzügliches Hilfs⸗ 
mittel ſehen, einſeitiger Geiſtesbildung zum Schaden der körper⸗ 
lichen Ausbildung der ihnen anvertrauten Zöglinge zu ſteuern. 


Induſtrie und Gewerbe in Stadt und Provinz 
Poſen. 


VIII. Nachdruck verboten. 

Nach längerer unfreiwilliger Pauſe nehmen wir unſere 

Wanderungen durch die induſtriellen Etabliſſements der Stadt 

Poſen wieder auf und zwar wenden wir uns zunächſt zu der 
nunmehrigen 

Aktien⸗Bierbrauerei⸗Geſellſchaft vormals Gebrüder Hugger. 


Sie befindet ſich in der Halbdorfſtraße Nr. 25, die Haupt⸗ 
front der Wallſtraße zugekehrt, auf einer ſtattlichen Anhöhe: 
ca. 13½ Meter über dem Niveau der Halbdorfſtraße. Auf 
dem Terrain waren bereits früher große Kellereien angelegt 
und zwar reichen dieſelben 12 Meter in den Letteboden hinein. 
Die Gebr. Hugger beſaßen vorher ſchon eine Brauerei auf der 
St. Adalbertſtraße, die im Jahre 1869 von der Firma Jo⸗ 
hannes Linz in Rawitſch eingerichtet worden war. Mit der 
Zeit erwies ſich dieſe Brauereianlage in ihrer ganzen Be⸗ 
ſchaffenheit modernen Anſprüchen nicht mehr genügend, und 
ſo beſchloſſen die Beſitzer im Jahre 1890, auf dem Grundſtück 
in der Halbdorfſtraße eine neue Brauerei anzulegen. Sie 
macht äußerlich in ihrer Stattlichkeit den Eindruck eines 
Schloſſes und iſt im Innern in o gediegener Weiſe ein⸗ 
gerichtet. Vor allem fällt überall die maſſive Konſtruktion der 
einzelnen Räume ins Auge; allenthalben iſt dem Umſtande 
Rechnung getragen, daß das Braugewerbe die allerſauberſte 
Sauberkeit verlangt, damit Pilzbildungen und deren Folgen 
vermieden werden. Bier trinkt ſich ja bekanntlich außer⸗ 
ordentlich leicht, weshalb es auch in großen Mengen konſu⸗ 
mirt zu werden pflegt; die Herſtellung aber iſt eine ziemlich 
komplicirte, und es gehört auch dazu, wie ja mehr oder we⸗ 
niger zu allem in der Welt, ein gewiſſes Talent. Außerdem 
müſſen die neueſten und beſten Maſchinen mitwirken. 

Jede Brauerei zerfällt in ihrer Einrichtung in drei Theile: 
die Mälzerei, das Sudhaus und das Kühlhaus mit Gähr⸗ 
keller. Erwähnen wir voraus, daß die motoriſche Kraft für 

das in Rede ſtehende Etabliſſement von einer Dampfmaſchine 
mit 125 Pferdekräften geliefert wird. Der Maſchinenraum 
iſt weit und luftig und man ſieht da verſchiedene Röhren, 
deren ſchneeweißer Belag ſofort auffällt. at man fie an, 
jo entdeckt man, daß das wirklich Schnee ift, denn die Röhren 
gehören zu einer in einem Nebenraum aufgeſtellten Linde 'ſchen 
Kühlmaſchine, die bekanntlich ſelbſt bei ſengender Julihitze mit 
größter Schnelligkeit kernige Eisblöcke produzirt Dampf⸗ und 


Kühlmaſchine ſind direkt mit einander verbunden. Vermittelſt Stärke des Bieres. Nach dieſer Procedur iſt das „Grünmalz“ 


der letzteren iſt es möglich, die koloſſalen Kellereien des Eta⸗ 
bliſſements im Sommer auf einer Temperatur von + 1 Grad 
R. und darunter zu erhalten. Die Dampfmaſchine erhält ihre 
Kraft aus zwei Galloway⸗Keſſeln von je 75 [Meter Heiz⸗ 
fläche, die mit 6 Atmoſphären Spannung arbeiten. Die Keſſel 
liegen in einem beſonderen Gebäude, ebenſo ihre Speiſevor⸗ 
richtungen, und find mit Amphletwaſſerſtandsanzeigern vers 
ſehen. Im Keſſelhaus iſt auch der Trockentreber⸗Apparat 
angebracht, 8 

Der Biererzeugungsprozeß Me mit der Mälzerei, alſo 
mit der Zurichtung der Gerſte. Dieſe wird zunächſt auf ma⸗ 
ſchinellem Wege gereinigt und ſortirt und dann mittelſt 
„Transportſchnecke“ nach dem über den Malztennen befindlichen 
Gerſtenboden befördert, der 5000 Ctr. aufnehmen kann. Von 
hier kommt die Gerſte, wenn gebraut werden ſoll, in „Duelle 
bottiche“, deren hier vier vorhanden find. Sie haben am 
oberen Rande — das iſt eine neuere Einrichtung = kleine 
Schlitze mit angenieteten durchlochten Kaſten, in die die 
Schwemmgerſte hineinläuft, wodurch das ſonſt übliche lang⸗ 
wierige abſchöpfen entbehrlich wird. Nach überſtandener Quell⸗ 
zeit gelangt die Gerſte in unſerm Etabliſſement auf drei über⸗ 
einander liegende Malztennen, von denen die beiden un⸗ 
terſten in die Erde eingebaut ſind. Hier macht die Gerſte den 
vorgeſchriebenen Keimprozeß durch, der ſie in „Grünmalz“ ver⸗ 
wandelt. Die fäulengetragenen Tennen 9 in ihrer 
Ausdehnung einen impoſanten Anblick. Sie ſind elektriſch be- 
leuchtet — wie denn das ganze Etabliſſement elektriſches Licht 
hat — und werden in bemerkenswerther Weiſe durch in die 
Wände eingeſchlitzte Kanäle ventilirt, die mit den Feuerungen 
verbunden Ind Bekanntlich darf auf die Malztennen kein 
direkter Luftzug kommen. Der Keimprozeß ſelbſt, auf den wir 
hier nicht näher eingehen können, verlangt viel Aufmerkſamkeit 
und Wartung. 5 

Von den Tennen wird das „Grünmalz“ nach der Darre 
befördert — hier eine Zweihordendarre; die obere Horde iſt 
viereckig, die untere rund. Beide beſitzen ſelbſtthätige Apparate 
zum wenden des Malzes. Der viereckige Wender geht eintönig 
ſeinen Weg von der einen Wand der Darre zur gegenüber⸗ 
liegenden und kehrt dann zurück; der runde läuft wie ein 
Göpelpferd im Kreiſe. Der Heizapparat der Darre iſt ſo 
konſtuirt, daß man Malz von der hellſten Pilſener bis zur 
dunkelſten Münchener Sorte herſtellen kann — und auf dieſer 
Herſtellung des Malzes und nicht, wie vielſach noch ſonſt 
üblich, auf „Couleur“ ⸗Zuſatz beruht hier die Farbe und die 


nicht mehr „grün“, ſondern trocken; aber an jedem Malzkorn 
1 8 noch die auf der Tenne hervorgelockten Keime und die 
ür Bierbereitungszwecke unbrauchbaren Hülſen. Zur Beſei⸗ 
tigung der Keime wird das Malz einer „Putzmaſchine“ anver⸗ 
traut, aus der es in „jungfräulicher Schone“ als nun ganz 
fertiges Malz hervorgeht. Als ſolches wird es auf große 
Lagerböden vertheilt. Bemerkt ſei noch, daß zur Mälzerei 
nur die vorzüglichſten Sorten Gerſte aus der Umgegend von 
Poſen und aus Kujawien verwandt werden. Die Malzvor⸗ 
räthe der Brauerei ſind ganz ungeheuer. 

Soll nun Bier gebraut werden, ſo wird das gerade erfor⸗ 
derliche Quantum Malz auf mechaniſchem Wege vom Boden 
zu einer Centeſimalwaage geſchafft, dort amtlich verwogen — 
der Steuer wegen — und in einer unter der Waage ſtehenden 
Schrotmühle „geſchrotet“. Dann führt man es dem Sudhauſe 
zu, das bei 5 1 Brauerei direkt an die Mälzerei ſtößt. Es 
iſt ein geräumiges, auf Träger eingewölbtes Lokal, deſſen Decke 
durch eine einzige gußeiſerne Säule getragen wird. Das Sud⸗ 
haus hat ein Doppelſudwerk für ein Einmaiſchquantum von 
50 Ctr. Das Malz kommt nun in den Vormaiſcher, dann in 
den Maiſchbottich, in dem es durch ein Rührwerk mit hinzu⸗ 
geſetztem Waſſer aus dem ſtädtiſchen Waſſerwerk herumgewirbelt 
wird, endlich in den Läuterbottich. Auf dieſe Weiſe iſt eine 
goldbraune füßlich ſchmeckende Flüſſigkeit entſtanden, die man 
Würze nennt. Die zurückbleibenden feſten Beſtandtheile heißen 
Treber. Die Würze wird nun aus dem Läuterbottich abge⸗ 
zogen; das geſchieht hier durch eine ſinnreich konſtruirte aus 


12 Hähnen beſtehende Läuterbatterie, und nun gelangt der 


edle, aber noch nicht konſumirbare Stoff in die eigenartigen, 
hier eingemauerten Braupfannen, in denen er, auf daß er 
richtiges Bier werde, mit Hopfen gekocht wird. Iſt auch das 
geſchehen und der Hopfen entfernt — das Kraut ſoll ja blos 
etwas Bitterkeit abgeben, an dem „Grünzeug“ ſelbſt liegt 
weiter nichts — dann befördert unſere Brauerei das angehende 


Bier nach dem Kühlhaus, wo es auf zwei Kühlſchiffen durch 
drei Windflügel, die den ſonſt ſchon mittelſt Jaloufien ver⸗ 


urſachten natürlichen Zug mächtig verſtärken, mit großer 


Schnelligkeit abgekühlt wird. Das Bier läuft nun über einen 


Berieſelungs⸗Kühlapparat in ein darunter ſtehendes Reſervolr, 
erhält dort einen Zuſatz von Hefe zum Zweck der Gährung, 
und rinnt nun durch kupferne Leitungen in den unter dem 


Kühlraum befindlichen, wirklich großartigen Gährkeller, der eine 


äche von 490 [] Meter und eine Höhe von 5 ½ Meter 
bet Hier wird der Stoff von 91 Bottichen aufgenommen. 


— 
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kurgen der Bewegungsspiele gemachten Er 
T ell den unden del Sache beigetreten. 
ei 1 ums, deſſen Stimmung fo oft emticheit 
chfübrung dem Volkswobl förderlicher Gedanken und Zwecke, 
dat mehr und mehr ſein Intereſſe den Uedungen zugewandt. Leider 
vermögen Sich indeſſen eine Reihe deutſcher Städte noch nicht zu 
entichließen, dieſecr Stimmung Rechnung zu tragen und für die 
Einrichtung der Spiele, welche in erſter Linſe dem jüngeren Theile 
ihrer Einwohnerſchaft zugute kommen, durch Hergabe von Spiel⸗ 
plätzen, die oft gar keine Schwlerkgkeiten bereitet, zu ſorgen. So 
große Aufwendungen von einigen Städten für dieſe Zwecke gemacht 
werden, ſo wenig können ſich andere wit dem Gedanken befreun⸗ 
den, daß oft Kapftalten auch Zinſen geben, wblche nicht in Geſtalt 
nemünzten Geldes in den Stadtſäckel fließen. 7 

Ein anderes Hindern ß für die boüftänbige Einführung des 
Bewegungsſpiels an den Schulen liegt in der Stellungnahme der 
Lehrerſchaf. 


69 Prozent zu verzeſchnen, an denen das — — ſich gar 
nicht mit dem Spiel befaßte. An den Progymnaſſen war das 
Verhältniß noch ungünſtiger, beſſer dagegen bel den . n e 
von denen die Hälfte nur das Gleiche berichtete. Die Realſchulen 
zeigten daſſelbe Verhältniß wie die Gymnaſten, aber mit dem Vor» 
zuge, daß eine höhere Anzahl von ihnen das Glück hat, Direktoren 
zu beſitzen, welche ſelbſt die Sache fördern helfen. Etwa 72 Prozent 
aller höheren Anſtalten der nichtpreußiſchen Bundesſtaaten war in 
der Lage, ihre Lehrerkollegten als ſolche zu bezeichnen, welche ganz 
abſeits von der 1 ſtehen. Das iſt noch ein ungünſtiges 

eichen und ein Hinderniß für die gedeihlſche Fortentwickelung der 
he, welches ſich in erſter Linie durch die Gewährung einer 
Berrütigumg der aufgewandten Zelt oder Ihrer Anrechnung auf die 
Pflochtſtunden wird wegräumen gaſſen. 

Beſſer liegen die Dinge in Preußen, wo die letztgenannte Ver⸗ 
bältnißzahl nur die Höbe von 56 Prozent erreichte. dier . — 
55 Prozent der Gymnaſien über die gleichgültige Heltung ihrer 
Lehrerkollealen, ein Verhältnißſatz, der bei den Realaymnaſien ſogar 
auf 44 fiel. Auffallend hoch ſteigt die gleiche Zahl bei den Lehrer⸗ 
feminaren, und auch dei den Präparandenanſtalten erreicht fie eine 
gie welche darauf ſchlleßen läßt, daß dort die Ausbildung im 

plel ſeſtens der Lehrerſchaft wenig Hülfe findet. Hier iſt der 
Turnlebrer von vornherein die Hauptperion, und in der That finden 
sich 48 Ay ſtalten. an denen diefer die Spiele leitet: 19 Seminare 
berichten das Gleiche vom Direktor. Diefe Thatſache erscheint bes 
ſonders erfreulich. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Geltaraphiſche Nachrichten. 


*) Köln, 16. Mal. Heute Vormittag erfolgte durch den Kar⸗ 
dinal le gage der erzbiſchöflichen Baaztayele die 
Trauung des Prinzen Alexander Hohenlohe, 
—— 5 mit der verwittweten Fürſtin Solms⸗ 

auns feld. 8 

Wien, 16. Mai. Banffy und Joſika hatten eine halb⸗ 
ſſündige Audienz beim Kaiſer. 

Budapeſt, 16. Mai. Magnatenhaus.] Die 
reſtirenden Paragrophen des Geſetzentwurſes über die Re⸗ 
zeption der Juden wurde unter Ablehnung der An⸗ 
träge des Grafen Zichy auf Streichung der Paragraphen in 
zweiter Leſung angenommen. Der Präſident ordnet die na⸗ 
mentliche Abſtimmung über die drei Leſungen des Geſetzes 
mit Ausnahme des § 2, welcher geſtern abgelehnt worden 

x, an. Graf Ferdinand Zichy wurde wegen feiner wieder⸗ 
lten Zwiſchenrufe, in denen er die Anordnung des Prä⸗ 
als Beeinfluſſung bezeichnet, zur Ordnung gerufen. 

Das Geſetz wurde durch die Stimme des Präſidenten, da die 


und d e große bc eſt, 16. Ma 
ſdeibend A fe Flnanzminſſt x legte den Gele 


Von den Gymnaſien der nichtpreußiſchen Bundesſtaaten waren 5 


— ——— — — 


* 
heit ergab 


Lebhafte Eljen Rufe.) 
N i. [Abgeordneten haus.] Der 

tzentwurf betreffend die Veranſtaltung 
einer Klaſſen⸗Lotter ke zur thellweiſen Deckung der Koſten 
der Landes⸗Natlonalausſtellung vor, deren Ergebniß mit 
2 Millionen Kronen präliminirt wird. 


„ Newyork, 16. Mal. Die Aus fuhr an Wagxen batte 
während der Zeit vom 1. Juli 1891 bis 30. April 1895 einen 
Werth von 676 920 337 Dollars, die Einfuhr einen ſolchen 
von 302 560 654 Dollars; die Goldausfuhr betrug 
61 414 471 Dollard. Es bedeutet dies eine Zunahme von 
36 259 700 Vollars gegenüber derſelben Zeit des Vorjahres. 


Tanger, 16. Mat. Die Unruhen in der Umgegend von 
Maradeſch dauern fort. Gerüchtweiſe verlautet, die Auf⸗ 
ſtändiſchen ſeien in Marakeſch eingedrungen, und die zur Hllfe ge⸗ 
. ie des Sultans machten mit ihnen gemeinſchaft⸗ 

e Sache. 


in dritter Leſung an⸗ 


mme 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdlenſt der „Bol. Ztg.“ 
eg in, 16. Wal Rukmige > 


Der Reichstag 
erledigte am Donnerſtag ohne Debatte einige kleinere Vor⸗ 
lagen, darunter die Vorlage zum Reichs in validen⸗ 
fondsgeſe 50 f 
Es folgt die Berathung der beiden Nachtragsetats. 
„Abg. Graf Limburg- Stirum (konſ.) beantragt Ueber⸗ 
mweijung an die har ng ig Das Gehalt des Direktors des 

Nordoſtſeekanals erſcheine ihm viel zu hoch, ebenfo feten die Be⸗ 
züge der übrigen Beamten gegenüber denjenigen der preußiſchen 
Staatsbeamten viel zu opulent bemeſſen. 

„ Staats ſekretär von Bötticher erklärt dieſe Aeuße rungen 
für unbegründet. Ueberdies ſelen die Berichte, die gegenwärtig in 
den Beltungen umliefen, der Nordoſtſeekana! werde dei der Ein⸗ 
weihung noch nicht betriebe fähta fein, durchaus falſch. 

Abg. Dr. Lieber (Cent.) ſchließt ſich dem Antrage Limburg« 
Stirums anf Kommiſſionsberathung an. 
cg ſtehe * Partei ſympathiſch gegenüber. 

Daſſelbe erklärt bg. Hammerſtein (konſ.) und bemerkt 
1 daß ihm der ganze Verwaltungsapparat des Nordoſtſeekanals 
zu bureaukratiſch erſcheine. 
iarbeltehgen dig often des SR chinuckeie leber ang den küren 

oſten des Nachtragsetats lieber aus den eigenen 

Einnahmen des Reichs zu decken. 

Abo. Graf Limburg ⸗Stirum führt aus, Richter hätte 
ſeinen Bined, das Zuſtandekommen der Tabakfabrikatſteuer⸗Vorlage 
zu verelteln, erreicht; es könne demſelben daher gleichalltig ſein, 
wie hoch ſich die Spannung zwiſchen Matrikularbeiträgen und 
Ueberweiſungen beltefe. 

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Graf Zimburg⸗ 
Stirum, Dr. Lieber, Richter und Staatsſekretär 
v. Bötticher wurde nach dem Antrage Limburg-Stirum 
Nachtragsetat an die Budgetkommiſſion verwieſen. 

Es folgt die Berathung des Zuckerſteuernoth⸗ 
geſetzes in Verbindung mit dem Antrag Paaſche betreffend 


Abänderung des Zuckerſteuergeſetzes. 

Abg. Paaſch e (ntl.) bittet, ſeinen Antrag abzulegen, da ſonſt 
vielleicht das Zuckerſteuernothgeſetz nicht zu Stande komme. 

Abg. Dr. eyer⸗Halle (Frſ. Va.) beantragt, beide Gegen⸗ 
ſtände abzuſetzen. a g 
- 8 proteſtiren die Abag. Rickert, Paaſche und 

Frege. \ 
de Singer (or) bekämpft pie Vorlage und bezwel elt 
N nger (Soz. e Vorlage un 

ſchließlich die B ſchluß fähigkeit des Bat N 


Den Forderungen des 


der 


on 106 


klicken. Dir Gläung un baranf abgeheofjen werben. 
Nächſte Sitzung: Freitag. Tages ordnung: Zuder- 
ſteuernothgeſeßz. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Derlin, 16. Mai, Abende. 
Das Herrenhaus 
nahm in ſeiner heutigen Sitzung den Währungsantrag 
des Grafen Mirbach an, nachdem ein Antrag, den Satz von 


[dem „Endziel eines internationalen Bimetallſsmus“ zu ſtrei⸗ 


chen, mit 72 gegen 48 Stimmen abgelehnt war. 

Gegen den Antrag, der von Mirbach befürwortet wurde, 
ſprach der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, die Ober⸗ 
bürgermeifter Becker und Bräſicke. 

Der Reichskanzler befürwortet den Antrag Becker; 
er könne nicht mit gebundener Marſchroute in Unterhandlungen 
eintreten. 

Morgen werden außerdem noch kleinere Vorlagen berathen 
werden. 


Breslau, 16. Mal. In Königshütte iſt ein Fall 
ſchwarzen Pocken ufa worden. Von den Beböiben ſind 
alle Vorſichtsmaßregeln getroffen worden. 

„ 16. Mal. In dem benachbarten Neuberun iſt das 
bedeutende Dampfſägewerk durch Feuer zerſtört worden. 
Sämmt!ihe Holzvorräthe find vernſchtel. Der Geſammtſchaden 
beläuft ſich über 100 C00 Mark. 

Wien, 16. Mat. Kalnoky reichte geſtern feine De- 
miſſion ein, welche der Kaiſer annahm. 

Laibach, 16. Mal. Heute früh waren wieder einige ſchwache 
Erderſchütterungen bemerkbar. Bei einer Temperatur 
von 3 Grad unter Null trat beute Schneewetter ein. 

be 16. Mai. Von einem Privatkorreſpondenten 
wird aus Wien gemeldet: In dortigen gut unterrichteten 
Kreiſen verlaute, Graf Agenor⸗Colocewsky, der ehe⸗ 
malige öſterreichiſche Geſandte in Bukareſt, ſei zum Nach⸗ 
folger Kalnokys auserſehen. . 

Paris, 16. Mai. Heute Nacht iſt abermals die ge⸗ 
ſammte Pariſer Garniſon alarmirt worden. Die 
Mannſchaften rückten um 5 Uhr nach Vircennes aus, 
wo ein großes Mannöver ſtattfand. 5 

Paris, 16. Mat. Geſtern ging über Montbriſon, Des 
partement Lotre, ein ſchweres Gewitter nieder. Die 
Pflanzungen find zerſtört. 6 Perſonen find vom Blitz getödtet, 8 
haben Verletzungen erlitten. 8 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* Der ſurchtbarſte Würgengel der Menſchheit iſt die Schwind⸗ 
ſucht. Sie übertrifft in ihrer mörderiſchen Wirkung alle anderen 
gefürchteten Volkskrankheiten. Lange hat man fie für unhellbar 
gehalten; aber eine ſoeben erſchienene Schrift: Die Bes 
Gets der Schwindſucht“, Vortrag des Profeſſor 
Dr. Ernſt Leyden, bringt uns den troſtreichen Ausſpruch von 
autoritativſter Stelle: „Die Schwindſucht iſt in vielen 
Fällen heilbar.“ Das Werk, deſſen Reinertrag für die Pro⸗ 
paganda zur Bekämpfung der Schwindſucht beſtimmt tft, die vor⸗ 
zugsweise für die Errichtung der erwähnten Heilſtätten einzutreten 
hat, und das außerdem ausführlich über die Beſtrebungen des 
n zur Hebung der Volksgeſundheit“ belehrt, koſtet 
nur 5 j j 21 S 


(Hierzu zwei Beilagen.) 
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Dieſe ruhen auf eiſernen Gerüſten, unter denen man arbeiten 
kann, und rund um ſie laufen Podeſte aus eiſernen gelochten 
Riffelblechen. Auf dieſe Weiſe wird hier jede Anſammlung 
von Schmutz und Pilzen vermieden. Nach Ablauf der be⸗ 
ſtimmten Gährzeit gelangt das Bier nicht gleich, wie wohl 
anderwärts, in Lagerfäſſer, ſondern zunächſt in ein eiſernes 
Reſervoir, was von großem Einfluß auf die Gleichmäßigkeit 
des Bieres iſt. Dann erſt wird das Bier in den unter dem 
Gährkeller in die Erde gebauten Lagerkellern in mächtigen 
äſſern 12 bis 16 Wochen abgelagert, und iſt nun reif zum 
erſandt und — Konſum. 3 
Das Abſatzgebiet der Brauerei erſtreckt ſich im weſentlichen 
auf die Stadt und Provinz Poſen. Der Abſatz in den letzten 
3 Jahren ſtellte ſich wie folgt: 1892: 30 886,72; 1893: 
31 727,06 ; 1894 33 181,19 Hektoliter. Für die Vorzüglich⸗ 
keit des Getränkes, das in dieſer mit den modernen Errungen⸗ 
ſchaften der Bautechnik in zielbewußter Weiſe ausgeſtatteten 
Brauerei erzeugt wird, ſpricht am deutlichſten der Stand ihrer 
Aktienkurſe, die Jedermann an jedem Tage im Kurszettel der 
„Poſener Zeitung“ nachleſen kann. 


Neue Poſener Bairiſche Bierbrauerei J. Neu. 


Nicht blos Bücher, auch Brauereien haben ihre Schickſale. 

Zu Anfang der ſiebziger Jahre entſtand, eine Wegſtrecke von 
den Poſener Feſtungswällen entfernt, auf freiem Felde eine 
Brauerei und dabei ein geräumiges Gartenlokal, und das 
Ganze nannte ſich „Feldſchloß“. Es wurde bald ein beliebter 
Ausflugsort, nach dem man nach damaligen idylliſchen An⸗ 
ſchauungen „Landparthien“ unternahm. Eine Aktiengeſellſchaft 
war Beſitzerin und alles ging vortrefflich. In den achtziger 
Jahren kam dann das Unternehmen — die Gründe ſind hier 
gleichgültig — in den Beſitz der Pommerſchen Hypotheken⸗ 
ank, die es eine Zeit lang ſelbſt verwaltete und darauf an 
einen Herrn Schürmann verkaufte. Derſelbe war jedoch nur 
eine kurze Spanne Inhaber, worauf das Etabliſſement an 
die genannte Bank zurückfiel. Dieſe verkaufte es nun an ein 
Konſortium, das die Firma J. Neu annahm, und von dieſer 
erwarben es die Herren Oskar Heimann und Julius Kuznitzky, 
155 noch gegenwärtig die Eigenthümer find und der Anlage 
urch mancherlei Verbeſſerungen und Vergrößerungen „auf⸗ 
eholfen- haben. Bei der Uebernahme durch die Pommerſche 
bie botheken⸗Bank wurde eine große Malzfabrik etablirt, die 
* beſondere Firma „Malzfabrik Poſen J. Neu“ führt, 


während die Brauerei noch heut die oben angegebene Firma 
trägt. Eine Vergrößerung der Malßzfabrik erfolgte durch 
die Anlage einer „pneumatiſchen Mälzerei“, eine Vergrößerung 
der Brauerei in dieſem Jahre durch Aufſtellung einer Dampf⸗ 
kochpfanne. 

Die Malzfabrik hat zwei auf Säulen gewölbte Tennen 
von je 1000 Quadratmeter Umfang. Es ſind dies die großen 
Säle mit elektriſcher Beleuchtung, in denen ſich der Malzkeim⸗ 
prozeß vollzieht. Die Gerſte liegt hier in je vier großen 
Haufen, die die verſchiedenen Stadien des Wachsthums — 
richtiger wäre: des Keimthums — veranſchaulichen. Die 
Keimzeit dauert acht Tage; an jedem Tage wird ein Haufen 
„fertig“. Durch eine neue Ventilationsanlage wird auf der 
einen Seite der Tenne kalte, angefeuchtete Luft eingeſogen, 
auf der anderen die ſich beim Keimen entwickelnde Kohlen⸗ 
11 abgeiaugt und jo Schimmelbildung verhindert. Bevor 
e auf die Tennen kommt, paſſirt die Gerſte die Ein⸗ 
weichbottiche. Natürlich iſt ſie vorher maſchinell gereinigt 
und automatiſch verwogen worden. Zwei Darren, die eine 
viereckig, die andere rund, mit ſelbſtthätigen „Wendern“, über⸗ 
nehmen die Trocknung des „Grünmalzes“ und zwar iſt die 
runde Darre ſpeziell für das Malz beſtimmt, das zur Herſtellung 
von Bier „nach Pilſener Art“ verwandt werden ſoll. 

Beſonderes Intereſſe beanſprucht die ſchon erwähnte „pneu⸗ 
matiſche Mälzerei“. Sie beſteht aus vier ungeheuren eiſernen 
Trommeln — man kann auch ſagen: Cylindern — mit je 100 
Centnern Gerſte, die durch mechaniſche Rotation der Trommeln 
und durch Zufuhr feuchter Luft zum keimen gebracht wird. 
Es iſt hier das allgemeine Mälzereiprinzip auf geſchloſſene Hohl⸗ 
räume übertragen. Auch hier finden wir wieder die verſchiedenen 
Keimſtadien, wie bei den offenen Tennen. Für die pneumatiſche 
Mälzerei vorbereitet wird die Gerſte in zwei eiſernen koniſchen 
Weichbottichen, die ſie dann ſelbſtthätig „herauslaſſen“. Die 
für die Trommeln erforderliche feuchte Luft wird durch eine 
beſondere Kanalanlage in einem Thurmbau beſchafft; es ſind 
da drei gemauerte Kanäle, in denen Waſſer von Luft zu 
Nebel zerſtäubt wird. Die Sache iſt zu komplizirt, um an 
dieſer Stelle näher erörtert werden zu können; erwähnt ſei nur, 
daß im Winter eine Temperatur von 10 Grab, im Sommer 
eine ſolche von 8 Grad erzeugt wird, in der die Keimung am 
beſten vor ſich geht. Ds 

Natürlich find in dem Etabliſſement auch alle übrigen zur 
weiteren Behandlung des Malzes erforderlichen Maſchinen vor⸗ 
handen, wie z. B. eine „Malzentkeimmaſchine“, in der die ge⸗ 
darrten Keime des Malzes abgebrochen werden, ebenſo eine 


Anlage zum ſchroten des Malzes, ſobald es zum brauen ver⸗ 
wendet werden ſoll. Die Schrotmühle iſt in eigenthümlicher 
Weiſe mit doppelten Walzen konſtruirt. Auch einer „Malz⸗ 
polirmaſchine“ zur Reinigung des Malzes von Staub ꝛc., die 
ein komplizirtes Räderwerk enthält, ſei gedacht. 

Das Etabliſſement hat große Böden zur Lagerung des 
fertigen Malzes, deſſen Abſatzgebiet ſich über ganz Deutſchland 
erſtreckt. Beſonders der Weſten, wie z. B. Dortmund, das ja 
bekanntlich eine große Bierinduſtrie beſitzt, und Hamburg be⸗ 
ziehen bedeutende Quantitäten aus der „Malzfabrik Poſen 
J. Neu“, die im Durchſchnitt jährlich 35—40 000 Centner 
Malz abſetzt und 45—50 Arbeiter beſchäftigt. Die erforder⸗ 
liche Gerſte wird von dem Etabliſſement hauptſächlich aus Ku⸗ 
jawien bezogen, welches Gebiet wohl ziemlich allgemeine Be⸗ 
zugsquelle für Mälzereien iſt, da die dort erzeugte Gerſte ſich 
durch Qualität und Farbe beſonders auszeichnet. Die „Neue 
Poſener Baieriſche Bierbrauerei J. Neu“ und die „Malzfabrik 
Poſen J. Neu“ haben vier rieſige Gerſtenboden. 

Die Herſtellung von Bier erfolgt hier in derſelben Weiſe 
wie wohl mehr oder weniger überall. Das Malz paſſirt Vor⸗ 
maiſcher, Maiſchbottich und Läuterbottich. Aus letzterem geht 
die „Würze“ in die Dampfpfanne, wo ſie mit Hopfen gekocht 
wird. Irgend welcher Zuſatz von Surrogaten findet, wie uns 
verſichert wurde, nicht ſtatt. Mittelſt Pumpen gelangt dann 
die gekochte „Würze“ auf die Kühlſchiffe und dann in den 
Gährkeller, in dem ſich 42 Gährbottiche befinden. Die Gährung 
dauert 12—14 Tage; dann kommt das Bier in die großen 
Lagerkeller, die Raum für 10 000 Hektoliter haben. Der edle 
Stoff iſt in Fäſſern von 60—80 Hektolitern untergebracht. Nach 
drei⸗ bis viermonatlichem lagern hat das Bier den nöthigen 
Grad der Reife erreicht, iſt alſo nun trinkbar. Als Spezialität 
betreibt die Brauerei die Herſtellung von Bier „nach Pilſener 
Art“ und hat ſich damit Bahn gebrochen. Die Erzeugniſſe des 
Etabliſſements werden auf der Provinzial⸗Gewerbeausſtellung 
in dem ein anheimelnd altdeutſches Haus darſtellenden Haupt⸗ 
reſtaurant als Ausſtellungsobjekte ausgeſchänkt werden. 

Der maſchinelle Betrieb der Geſammt⸗Anlage erfolgt durch 
eine Dampfmaſchine mit 40 Pferdekräften, der Ha ha N höhe 
Monat eine ſolche mit 100 Pferdekräften zugeſellen ſoll. Auch 
wird zu derſelben Zeit eine Lindeſche Kühlmaſchine aufgeſtellt 
werden — Beweiſe, daß die Fabrikation und der Abſatz des 
Etabliſſements ſich immer weiter ausdehnen. O. E. 
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Poſen, den 16. Mai 1895. 
Am 15. dieſes Monats verſtarb nach längerem Leiden 
der ſtädtiſche Sparkaſſen⸗Rendant a. D. 


Herr Oskar 


Rechtſchaffenheit, gerades und offenes Weſen haben ihm 
während feiner 35 jährigen Dienftzeit die Achtung und Zu- Off 
neigung ſeiner Kollegen erworben. Wir werden ſein Andenken 


in Ehren halten. 


Die Bureau⸗ und Kaſſenbeamten 
des Magiſtrats der Stadt Poſen. 


Neu! Geſchäftseräöſfnung. Neu! 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Hedwig Seyf⸗ 
fardt in Krefeld mit Hrn. Haupt: 
mann Schmundt in Metz. Frl. 
Elly Erbslöh in Barmen mit 
Hrn. Guſtav v. Eynern in Ne⸗ 
iges. Frl. Gertrude Böhm mit 
Hrn. Hugo Meiſter in Berlin. 

Verehelicht: Herr Oberarzt 
Dr. Schulze mit Frl. Eliſabeth 
Weſtel in Frledenau. 

eboren: Ein Sohn: 
Hrn. Oberlehrer Paul Hercher 
in Klotzſche⸗Könſgswald. Herrn 
Dr. Fervers in Mülheim. Hrn. 
Oberlehrer Dr. Lemmen in Prüm. 
Hrn. Rechtsanwalt Podſchwatet 
in Jobannisburg. Hrn. Amts: 
richter Dr. Engelbrecht in Gum⸗ 
P Hrn. Oberlebrer De. 
ebbert in Danzig. Hrn. Prof. 
Barkhauſen in Hannover. 
Tochter: Hrn. Reg.⸗ 
Baumſtr. H. Ilkenhans in Rem⸗ 
eld. Hrn. Staatsanwalt Dr. 
renken in Köln. Hrn. Dr. Meyer 
in Berncaftel. Hrn. Hauptmann 
ihrn. v. Falkenſtein in Dresden. 
rn. Wilb Backhaus in Berlin. 
. Oberſt z. D. 
A. Groh in Blaſewitz. Herr 
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Bräu. , Liter 25 Pf., 
Schnitt ½ Liter 15 Pf. 


Bekanntmachung. 


In der hieſigen iſraelitiſchen 
Waisen Knaben ⸗Anſtalt find 
füge für bedürftige hier in 
en ortsangehörige Walſen⸗ 

oben zu beſetzen. 6823 
Unter Bezugnahme auf die 
Beſtimmungen des $ 1, welcher 
Bunt: Die Anſtalt hat den 


weck: a) 0 
Aus der Hiefigen füdiſchen 
Gemeinde zum Theil auch 
aus anderen Gemeinden der 


15 Poſen — d. h. 
ſolchen, welche unſere Anſtalt 
durch regelmäßige Beiträge 
unterſtützen, — eheliche arme 
Walſenknaben von nichtiunter 
5 und nicht über 12 Jahren, 
welche körperlich und 

eiſtig geſund, auch nicht 
Atlich verwahrloſt find, in 
einer Anzahl als es bie 


Mittel eee 587 


u. ſ. w. 
und der 88 2, 3, 4, 18 und 19 des 
Statuts vom 27. Juni 1886 
werden Verwandte und Vor⸗ 
münder ſolcher Knaben hiermit 
aufgefordert, dieſe binnen 1 
agen bel der unterzeichneten 
Direktion zur Aufnahme anzu⸗ 
melden. 
ofen, den 15. Mal 1895. 
Die Direktion 
der iſraelitiſchen Waiſen⸗ 
Knaben⸗Anſtalt. 


Du Landauer, 
t erh., w. zu kauf. gel. . mit 
< sub E. E. 4, pofll. San 
Ein Weyl ſcher Badeſtuhl, 
afft neu, billig zu verkaufen. 
Friedrichſtraße 10 J. 6815 


ſergebene Anzeige, da 


Gelegen 


18 karätige ſchwer goldene Sa⸗ 
vonett⸗ 


Repetiruhr 


mit Chronograph, Ladenpreis ca. 
500 M. für 300 M. zu verkauf. 
X. X. 500 Exv. d. Poſ. Tagebl. 


Zinmer⸗Cloſets 


v. 14 W. an i. d. Fabr. v. 
iO Kosch & Teichmann, 


7 Berlin S., enfix. 43 
weeiäiifie Toftenfrel. 


Sehniersiein. 


6794 


429 


Dem hochgeehrten Publikum von Poſen und Umgegend die 
ß ich auf Verdychowo ein Garten⸗Eta⸗ 
bliſſement unter dem Namen 6361 


„Bergſchloßgarten“ 


eröffnet habe. 

Es wird mein Beſtreben fein, durch prompte Bedienung und 
Verabreichung guter Spelſen und Getränke bei mäßigen Prelſen 
mir die Gunſt meiner Güſte zu erwerben und dauernd zu erbalten. 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 


A. Kerger, Reſtaurateur. 


ur gefl. Beachtung: Nene brillante Kegelbahn. 
onnabend, den 18. Mat: Eröffnungsfeier. 
Sonntag, den 19. Mal: Orcheſter⸗Tanzmuſik. 


Münchener Löwenbräu 


Weltausſtellung Chicago höchſte Auszeichnung. 
. linerſtraß 

chiefe erlinerſtraße, 
Reſtaurant { Wiederm önigsplatz. 
In Gebinden u. Flaſchen zu Engros⸗Preiſen ſtets . 


r 8 
enger. 1 Oscar Stiller, 
Breiteſtr. 12. 


Bade⸗Anſtalt BE 


Gebrueder Pincus 
Friedrichſtraße, vis-à-vis der Poſt, 
täglich von 6 Uhr früh bis 8 Uhr Abends, 
Freitag und Sonnabend bis 9 Uhr Abends geöffnet. 


An Sonns und Feſttagen nur Vormittags von 9½—11/ Uhr 
6807 geſchloſſen. 


erhal Neringsdal 


Eiſenbahn⸗Station. 

Bekannt durch ſeine unvergleichliche Lage im Buchenwald 
und an der See, durch hohe bewaldete Dünen und Bergzüge 
vor Winden geſchützt, daher als milder klimatiſcher Kurort 
auch während der Frühlings⸗ und Herbſtmonate ſehr geeignet. 
Warm⸗Bade⸗Anſtalt mit den bewährteſten Einrichtungen ver⸗ 
ſehen, liefert See⸗, Sool⸗, Moor⸗ und Süßwaſſerbäder. Ferner 
neu eingerichtet Kohlenſäure⸗Bäder nach Keller'ſchem Syſtem. 
Maſſage, elektro? und hydratberapeutiſche Behandlung. 


Schwimmunterriär. Die 413 Meter weit in die Ste 
hinausgehende Kaiſer Wilhelm⸗ Brüche exmöaust auf 


dem mit Reſtauration verſehenen Brückenkopf den ärztlicher 
ſeits dringend empfohlenen Genuß friſcher Seeluft, und das 
Anlegen der Dampfſchiffe ſelbſt bei hohem Seegang. Saiſon⸗ 
Eröffnung am 15. Mai. Eröffnung der kalten und warmen 
Seebäder Anfang Juni. Aerzte und Apotheke ſtändig am 
Ort. Steriliſirte er und neu eingerichtete Sanitäts- 
Molkerei unter der Aufficht der Babe-Direktion. Lawn tennis- 
Plätze. Vermiethung auf längere und kürzere Zeit, auch 
wochenwelſe. Wohnungen find immer in größter Auswahl 
vorhanden. Im Gemeinde⸗Amt, Wilhelmſtraße Nr. 4 iſt ein 
Wohnungsnachweis neu eingerichtet. Auskunft ertheilt die 
Badedirektion und der Gemeindevorſtand. Frequenz im Jahre 
1894: 10 000, 6171 


Die Bade⸗Direktion. Der Gemeinde⸗Vorſtand. 


Ostseebad Rügenwaldermünde. 


Günſtiger Wellenſchlag, aute Strandverhältnſſſe, Barkanlagen 
unmittelbar am Strande, keine Kurtaxe und billigſte Preiſe. Aus⸗ 


kunft erthellt N * 
3 die Bade⸗Direktion zu Rügenwalde. 


Berg-Divenow 


4 Seebad l. Sbolbad durch Neubohrung einer ſtarken Soole. 


Näheres im Bäderverkehrs⸗Bureau, Poſen, Waſſerſtr. 16. 6784 
Zu Bad Im Preussisch- 
Landeck 1 U d | h bIM Schlesien. 


Sanatorium für Nervenleiden u. chronische Krank- 
heiten, Anstalt für das gesammte Wasserheilver- 
fahren. Warm- und Kaltwasserbehandlung, Electrotherapie, 
Massage: Heil-Gymnastik. Pension, Prospecte gratis 5101 
Anfragen zu richten an die Direetion. 


8 Großmutter läßt jagen, Du ſollſt do 
Höre Mama! Perl-Seife anlegen, Du ſparteſt viel und 


bätteſt eine der beiten Seifen. 


. 


A 
. 
3. Die 


7 


J. Die 


N 


In Posen 


y 


Eingeführt in den meisten Casinos, Clubs und in vornehmen Kreisen. 
Quellwasser von Fürstenbrunn wird dauernd durch das Chem. Laboratorium des 


Geheimen Hofraths Prof. 


Prospekte und Preiscourant versendet franco die 


Qnellverwaltung, Fürstenbrunn bei Westend. 1 
reer 


„Fürst Bismarck“, Commandant. 7 
Abfahrt von Genua am 8. Februar 1896, Reisedauer 36 Tage. 


ist jetzt erschienen und gratis zu beziehen v 


: Mich. Oelsner, Markt 100. 
HERE». ENT BIER EBEN. 


Fürstenbrunn 


Das Handbuch über 


1. de Nordlandreise us zun Nordeap 


Doppelschrauben-Schnelldampfer 
„Augusta Vietoria“, Commandant Capitain Kaempff. 
Abfahrt von Hamburg am 29. Juni 1895, Reisedauer 20 Tage. 


2 De flordlandreise ns Spitzbergen 


Doppelschrauben-Schnelldampfer 


„Columbia“, Commandant Capitain ehe, m og 


bfahrt von Hamburg am 20. Juli 1895, Reisedauer 21 Tage. 


Westindien-Fahrt 


Doppelschrauben-Schnelldampfer 


‚Columbia‘, Commandant Capitain Vogelgesang. 
Abfahrt von Genua am 8. Januar 1896, Reisedauer 65 Tage. 


Drient- una Mittelmeer-Fahrt 


Doppelschrauben-Schnelldampfer 
itain Albers. 


„Amerika Linie, Abtheilung Personen-Verkehr, f. 


HAMBUR6&, Dovenfleth 18—8 1 
sowie von deren Agenten. 


5817 


Bestes Kohlensanres Taielwasser, 


Das 


Dr. R. Fresenius in Wiesbaden kontrollirt. 


Für Posen 


iſt der Alleinvertrieb eines Maſſenartikels zu vergeben, der nachweislich: unentbehrlich, leicht 
verkäuflich, anderwärts vorzüglich eingeführt, ohne Konkurrenz, da darch Reichspatent geſchützt, 
und fo hohen Verdienſt abwirft, daß in kurzer Zeit ohne jedes Rlſiko 


Tauſende zu verdienen! 


find. Betrlebskapital nur 1000 Mark. Artikel paßt zu jeder Branche. 


erforderlich. 


Fachkenntniß nicht 
6778 


Auftergewöhnlich günſtige Gelegenheit zur Selbſtändigmachung! 


Offerten mit möglichſt genauen Angaben unter U. 


Echte, vorzüglich entwickelte 


Vordeaurpein, 
Unger. Nothweine. 
Juul. Nolhweine, 
Jihein- u. Moſelweine, 


Ober⸗Ungarweine 


herb, mildgezenrt und süß, 
ſowie friſchen 


Maitrank 
empfiehlt zu Engrospreiſen 
Weingroßhandlung 
Adolf Leichtentritt, 
Mitterſtraßze 39. 


40-30 000 Mark 


w. z. erſten Stelle auf Fabrik⸗ 
grundſtück in der Prov. Poſen 


1 nebſt 2 Wohnhäuſ. u. Nebenaeb. Preiſe Arnold Wo 
M. Off. 5760 Goldarbeiter. Friebrichſtr 4. 


geſ. Feuerk. ca. 150 000 M. 8 
unter „Fabrit“ a. d. Exp. d. Bl. 


J. 363 an die Exped. dieſer Zeitung. 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 
St. Paulikirche. 
8 cg den 17. Mai, Abends 
6 Uhr 


„Predigt, — Ober⸗ 
Konſ.⸗Rath D. Reichard. 


Kinderkleider merden angefert. 
Viktorfaſtr. 25 (Thor⸗Eind.) I. Tr. 


Neue 
Matjes⸗Heringe, 
Malta⸗Kartoffeln 


˖ „ Dempel 
H rate J.“ de; if. ee 
a umme , Sen 7 RE ur Abends: 


N) enft. 
Sonnabend 9¾ Uhr Borm.: 
Gottesdienſt und Predigt. 
Sonnadend 3"), Uhr Nachm.: 


Frledſtrichſtr. Nr. 10. 


500 Mark 


zahle ich dem, der beim Gebrauch ugendgottesdienſt. 
ee Bade 
econ d. jemals wieder f 
Zahnſchmerzen bekommt oder aus Eine hohe Belohnung 
dem Munde riecht. 622 erhält Derjenige, welcher den 
Johann George Kothe Nachf., Berlin.] großen gelben, langbaarigen 
In Poſen bei Ad. Asch Söhne, Hund des HOberft von Robe 
H. Barolkowskl u. S. Olynski. nach Hotel Mylius zurück⸗ 
Brillanten, altes Gold und bringt. Derſelbe bat ſich ver⸗ 
Silber kauft u. zahlt die höchſten laufen und tft ſelt Danner; 1 
1 Abend fort. 6780 
von Hobe. 


Nr. 342. 


— — — nn une mama 


Lokales. 

(Fortſetzung aus dem 1 er 
onderzüge für die Strecke Moſchin⸗Poſen 
Rn Bee und Feſttagen während des Frühjahrs und 
Sommers in den Vorjahren Seitens der Elſenbahnverwaltung für 
die Poſener eingelegt worden, welche die, die Umgegend von 
Moſchin bilden den ſchönen grünen Waldungen mit dem lieblichen 
Gorka⸗ und Keffelfee ꝛc. mit Vorliebe zum Ziele ihrer Ausflüge 
In dankenswerther Bir C bie 
ü aus flüaler alt günſtig geregelt, 
Rückfahrt für dieſe Sonntage e e BEreQe 
in denen die Aus⸗ 


Freitag, 


8 ückbeſördert wurden. Diefe Vergünſtigung 
flügler nach Poſen zurn ar ofener Orte " 

gruppe des Rieſen⸗ 
war |. Z. auf das @elu Nachdem die 


ebirgs⸗ Vereins bereitiillip gewährt worden. 


im Elſe 
e . Güterzüge an Sonn⸗ und Feſttagen nicht 
mehr abgelaſſen. In K 
flügler nach Moſ 


bee töntaliche Elſendahndtrektlon bierjelbft einreichte, 
tagen einen 
Abends nach 


Ste töntaliche Elſenbahndirektion dat, wie fie mittheilt, beſchloſſen, 
verſuchswelſe am Beni, 19. Mat, — am 9 

23. Mat. — am 1. und 2. Pfin 

Sonntag, 16. Juni und am 

2 und. 3. Wagenklaſſe von Moſchin nach 
Abfahrt von Moſchin erfolgt 


des Sonderzuges. — 
Eiſenbabndirektion voller Dank. . 
„Der neue Kommandant von Poſen, Generalmajor bon 
Olvonius, war biöber Kommandeur der 2. Infanterle⸗Brigade. Die 
Schleſ. Zig.“ giebt folgende Daten aus dem Leben des neuen 
Kommandanten an: Wilhelm Elvonlus, am 28. Auguſt 1840 in 
Herzberg a. d. Elſter geboren, trat aus dem Kadettenkorps am 
17. Mat 1859 als charakteriſirter Portepeefähnrich in das 29. Ju⸗ 
fanterle Regiment, wurde 1860 bei der Armeecorganiſation als Se⸗ 
kondelteutenant in das Infanterie Regiment Nr. 69 in Koblenz und 
1866 nach dem Feldzuge als Premierlieutenant in das Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 76 in Hameln verſetzt. Bel Beginn des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieges als Adjutant zur 17. Infanterie-Divifion 
kommandirt, nahm er u. a an den Belagerungen von Metz, Toul 
und Paris, an den Schlachten bei Loigny⸗Poupry, bei Orleans und 
Het Beaugency⸗Cravant ſowile an zahlreichen Gefechten theil und 
erbielt das Elierne Kreuz 2. Klaſſe, das Ritterkreuz mit Schwertern 
des bayeriſchen Mil tärverdienſtordens, das mecklenburg⸗ſchwerinſche 
und das mecklendurg⸗ſtrellzſche Milttärverbienittreus. Im Jabre 
1871 wurde er zum Hauptmann und Kompagniechef im 76. Reat⸗ 
ment ernannt, 1874 als Adjutant zum Generalkommando des 10. 
Korps und 1876 in gleicher Eigenſchaft zum III. Korps komman⸗ 
dirt, 1878 unter Belaſſung in dieſer Stellung mit borbatirtem 
Patent vom 21. Mai 1870 in das Füſiller Realment Nr. 33 und, 
nachdem er 1879 Major geworden war, im Jahre 1884 als Ba⸗ 
talllonskommandeur in das Infanterle⸗ Regiment Nr. 69 in Trier 
verſetzt. 1887 kam er als Oberſtlieutenant und etatsmäßiger Stabs⸗ 
offizter in das Infanterte⸗Regiment Nr. 70 in Saarbrücken und 
wurde noch in demſelben Jahre mit dem Range 2 Regiments⸗ 
kommandeur zum Bezirkskommandeur des * bambeeb ede 
giments (1. Berlin) Nr. 35 ernannt. Am 19. September 1888 
wurde er „in Anerkennung feines hervorragenden Berbalteng vor 
dem Feinde wie auch feiner guten Dienſte im 5% eden“ geadelt, 
1889 als Oberſt und Chef der Benfionsabtbeilung 11 das Krlegs⸗ 
ministerium berufen. Er erzielt 1891 den Rang a liortaade⸗ Kon 
wandeur und trat am 18. Juni 1892 als Generalmajor an die 
Spitze der 2. Infanterie⸗Brigade in Sad h 
mn. Speiſewirthſchaft und Wolizeiſtun 4 Aus Jerſitz 
wurde uns gemeldet (ſiehe Nr. 332 d. Bio.) daß in der Nacht zum 
13. d. Mis. — außer zwei Reſtaurants — ein Speiſewir th 


zur Beſtrafung notirt worden ſel, well derſelbe ſein Lokal über G 


oltzeiftunde hinaus offen gehalten gehabt habe. Als 
. ward binzugefügt, daß der 
Speiſewirth überdies gar keine 
zun Betriebe der Speiſewirtbſchaft beſitze. Hierzu wird uns 
aeichrieben: Man kann nur annehmen, entweder daß ein 
Irrtbum binſichtlich der dieſer Meldung zu Grande liegen⸗ 
den Thatſachen obwaltet, oder daß eine mißverſtändliche Auf⸗ 
faſſung des Sachverhalts ſtattgefunden bat. Zur Errichtung 
und zum Betriebe bloßer Speiſewirthſchaften 
bedarf es überhaupt keiner poltzeilichen Genehmigung, weil 
Sypeiſewirthſchaften zu denjenigen Gewerben gehören deren Bes 
trieb Jedermann geſtattet iſt, ſoweit nicht durch die Gewerbeord⸗ 
nung Ausnahmen oder Beſchränkungen vorgeſchrieben oder zu⸗ 
gelaſſen find (88 1 — — der n I0EiE 1 Na 
miniſterlellen Ausführungsanwelſung zu a. a. O. Sep⸗ 
— — 1869) und weil es für ſolche Speiſewirthſchaften eine 


Konzeſſlon 


Pollzeiſtunde nicht glebt. Dergleichen Wirthſchaften dürfen ununter⸗ 


brochen Tag und Nacht dindurch betrieben werden, inſoſern die 
öffentliche gs die nächtliche Rube u. ſ. w. darunter nicht 
leidet. Die Boltzeiftunde gilt nur für Schank ⸗ 
Hätten (Schankwirthſchaften aller Art, alfo Gaſtwirthſchaften, 
Reftaurationen, Weine und Bierſtuben u. l. w.) und der Strafe 
des 8 365 des R.⸗Str.⸗G.⸗B. d. I. Geldstrafe bis zu 60 M. oder 
Daft bis zu 14 Tagen verfällt lediglich der Schankwirth, 
Welcher das Verwellen feiner Güſte über die gebotene Poltzeiſtunde 
hinaus duldet. Die Regierungspollzeiverordnung vom 14. Januar 
1890 enthält die in Betracht kommenden Vorſchriſten über die 
Bolizeiſtunde. 
* Die Aufftellung von Nachtſtühlen Nachteimern) darf 
mur mit polizeilicher Genehmigung erfolgen. Es iſt daher von der 
ntgt. Polizeidirektion eine genaue ontrolle angeordnet worden 
Darüber, ob die Aufſteller ſolcher Nachtſtühle im Beſitze der polizei» 
ichen Genehmigung find. Wo die Benutzung von Nachtſtühlen in zu 
Wobnungen gehörigen Nebenräumen zuläſſig und geitattet ift, mu 
beldenden Bedingungen genügt werden: Der Aufitellungsraum für 
or Nachtſtuhl muß zur gehörigen Lüftung eingerichtet fein, alio 
weder mit einem ins Freie führenden Fenſter oder aber, und 
2 die Anlage eines Fensters nicht ermöglichen läßt, mit 
ebör Dunftropr, wie bei den Abortanlagen, verſeben, auch ſtets 
Pe 7 gelüftet und frei von beläfttgenden Gerüchen gehalten fein. 
* Nachtelmer muß innerhalb des Nachtſtuhles plazirt fein. Der 


5 Woche ausgeſtellte Bilderserie enthält eine 


1, Beilage zur Poſener Zeitung. 


Boden des Nachtſtuhles muß waſſerdicht fein, ebenſo die Wände 
des Nachteimers; ferner muß der Nachtſtuhl mit einem gut ſchlie⸗ 
ßenden Deckel für die Sitzöffnung und mit einem luftdicht ſchließen 


den Deckel verſehen ſein. Die Nachtelmer müſſen von Metallblech 
und mit einem ebenfalls luftdicht ſchließenden Deckel verſehen ſein. 
Außerdem müſſen zu jedem Nachtſtuhl die nöthigen Wechſeleimer 
vorhanden fein. 


r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirt 
des V. Armeekorps: Zum 1. Oktober 1895 an der evangeliſchen 
Kirche 7 Bunzlau die Stelle des Küſters und Glöckners, mit 
1300 M. jährlich inkl. 100 M. Entſchädigung zur Beſchaffung eines 
Amtszimmers, wozu noch einige nach ihrer Höhe nicht gewähr⸗ 
leiſtete Nebeneinkünfte treten, und außerdem ein Brennholzdeputat 
von 15 M. Scheitholz; bei der Venftonirung wird die zuxückge⸗ 
legte Militärdienſtzeit nicht mit angerechnet. — Zum 1. 
d. J. in Groß⸗Selten (Nebenelſenbahn Hansdorf Prie⸗ 
bus, Lokalbahn⸗Aktiengeſellſchaft München,) dle Stelle eines Halte⸗ 
ſtellen⸗Aufſehers, mit 50 M. Monatsgehalt und freier Wohnung; 
es find 500 M, Kautton zu ſtellen; Quſnquenal⸗Zulagen bon 
60 M. pro Jahr. — Zum 1. Juli 1895 im Bezirk der königlichen 
Eiſenbahn⸗Direktion Poſſen die Stellen von 15 Bahnwärtern, 
mit je 700 M. Jahresgehalt, welches in 21 Jahren und zwar in 
Zwiſchenräumen von 3 zu 3 Jahren bis auf 900 M. pro Jahr 
erhöht wird; außerdem wird bei der Anſtellung der geſetzliche 
Wohnungsgeldzuſchuß, oder aber freie Woh nung gewährt. — Zum 
1. Juli d. J. im Bezirk der königlichen Eſſenbahn⸗Direktion 
Poſen die Stellen von 15 Weichenſtellern mit je 800 M. Jahres ⸗ 
gehalt, welches in 15 Jahren, und zwar in Zwiſchenräumen von 
1 bezw. 3 Jahren bis auf 1200 M. erhöht wird; außerdem wird 


bei der Anſtellung der geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß, oder aber 


freie Wohnung gewährt. Ausſicht auf Beförderung zum Weichen⸗ 
ſteller 1. Klaſſe mit 1000 bis 1590 M. Gehalt. — Zum 1. Sep⸗ 
tember d. J. bei der kaiſerl. Poſtagentur Niebuſch die Stelle 
eines Landdriefträgers mit 650 M. Gehalt und 60 M. Wohnungs» 
geldzuſchuß. — Zum 1. Oktober d. J. in Priebus bei der Neben⸗ 
eiſenbahn Hans dorf⸗Priebus, (Lokalbahn⸗Aktiengeſellſchaft 
München) die Stelle eines Stations Vorſtebers (Expedienten) mit 
70 M. Monatsgehalt und freier Wohnung, Quinquenalzulage von 
60 M. pro Jahr; ferner die Slelle eines Statlonsdieners mit 50 
Mark Monatsgehalt und freier Wohnung, Quing nennalzulage von 
60 M. pro Jahr; ferner die Stelle eines Yuglührerd mit 70 M. 
Monatsgehalt und 1 Pt. Kilometergeld. Quinquennalzulage von 
60 M. pro Jahr; es iſt eine Kaution von 400 M. zu ftellen; 
ferner die Stelle eines Bremſers mit 50 M. Monatsgehalt und 
½ Pf. Kllometergeld, Quinquennalzulagen von 60 M. pro Jahr. 
— Sofort beim Magiſtrat von Rawltſch die Stelle eines Po⸗ 
ltzeiſergeanten mit 750 M. Gehalt Entſchädigung für Kleidung und 
für Erhebung des Wochenmarkt⸗Standgeldes; dei der Penſtoni⸗ 
rung wird die Militärdienſtzeit nicht mit angerechnet. — Zum 
1. Auguſt d. J. beim kaiſerl. Poſtamt Sagan die Stelle eines 
Poſtſchaffners mit 800 M. Gehalt und 108 M. Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuß; es iſt eine Kaution von 40) M zu ſtellen, 
Gehaltsab züge gedeckt werden kann. — Zum 1. Oktober d. J. in 
Wieſau (Nebeneiſenbahn Hansdorf⸗Prlebus) die Stelle 
eines Bahnmeiſters (Kolonnenführers) mit 70 M. Monatsgehalt, 
Quinquennalzulagen von 60 x. pro Jahr; ferner die Stelle eines 
Stations⸗Vorſtehers (Expedienten) mit „0 M. Monatsgehalt und 
freier Wohnung, Quinquennalzulage von 60 M. pro Jahr; ferner 
die Stelle eines Stationsdteners mit 50 M. Monatsgehalt und 
freier Wohnung, Quinquennalzulagen von 60 M. pro Jahr. 


Der Tod ein Finanzaufbeſſerer. So paradox dieſer 
Ausſpruch auf den erſten Augenblick auch erſcheinen mag, — dle 
Richtigkeit deſſelben wird, allerdings mit Elnſchränkung auf konkrete 
Fälle, durch nachfolgende unangrelfbare Beweiſe dargethan. Vor 
noch nicht ganz vier 7 traten der beſoldete Stadtrath 
Alexander Rum p, der Rektor der Bürgerſchule Theodor Hecht 
und der Sparkaſſenrendant Oskar Schnierſtein auf ihren 
Antrag mit der von Selten der Stadt Poſen ihnen gewährten 
n Penſion in den Ruheſtand. Dieſe drei Penſtonäre haben 

ch des Genuſſes des Ruhegehalts nur kurze Zeit zu erfreuen 
gehabt, denn vor einigen Wochen iſt Stadtrath Rump hlerſelbſt 
verſtorben und jetzt vor wenigen Tagen ſchon ſind ihm Rektor Hecht 
in Brealau, wohin derſelbe nach dem Ausſcheiden aus dem Amte 
feinen Wohnſitz verlegt hatte und Rendant Schnierftein gefolgt. Alle 
hätten nach ihrem Alter noch eine Reihe von Jahren leben können. 
Stadtrath Rump bezog eine Jahrespenſion von 4000 M., Rektor 
Hecht und Rendant Schnierſtein eine ſolche von 3375 M. bezw 
2868 M. ‚Die Stadt erſpart in Folge der Einmiſchung des Todes 
fernerhin jährlich zuſammen 10 243 M., die unſeren Finanzen zu 
ute kommen. 

n. Grundſtücksreviſionen. Die Schutzleute des biefigen Po⸗ 
lizelbezirks find angewieſen worden, wöchentlich wenigſtens ein Mal 
die Söfe ſämmtlicher Grundſtücke ihres Bezirks und die auf den⸗ 
ſelben befindlichen Abortanlagen, Müll⸗ und Dunggruben, Schlamm⸗ 
fänge, Rinuſteine, Plſſolrs zu beſichtigen und auf ſofortige Abſtel⸗ 
lung vorgefundener Uebelſtände zu halten. Die Piſſolrs öffentlicher 
Lokale, wie Reſtaurants. Hotels, Theater u ſ. w, Fabrikſtätten, 
Gewerbsanlagen, jowte die für den gemeinſchaftlichen Gebrauch be⸗ 
Kimmten Piſſolrs auf den von mehr als vier Familien bewohnten 
Grundſtücken müſſen, wenn fie an die Straßenkanäle angeſchloſſen 
werden ſollen, eine ununterbrochene Waſſerſpülung erhalten oder 
aber dergeſtalt eingerichtet ſein, daß der Urin in einer dichten Rohr⸗ 
Ken nach der Grube zur Aufnahme der menſchlichen Exkremente 
abfließt. 

„Auszeichnung, Herr cand. phil. f Sommer 
in Greifswald, ein geborener Poſener und früherer Schüler des 
biefigen Marlengymnaſtums, welcher bereits im Jahre 1890 durch 
Verlelbung der vom Kaiſer zur Erinnerung an die vor 150 Jahren 
erfolgte Toronbeftelgung Friedrichs des Großen geftifiete Bronze⸗ 
mebaille ausgezeichnet worden war, hat für eine von ihm angefertigte 
Arbeit über fuͤdfranzöſiſche Dialekte ſeltens der Univerfttät einen Preis 
ſowie ein ſehr günſtiges Urthell erhalten. Herr Sommer ſtu⸗ 
dirte zunüchſt in Berlin, darauf in Greifswald alte und neue 

lloloate. 

* * Eifenbahn Bromberg Crone a, d. Br. Die neue Klein⸗ 
bahnſtrecke Schleuſenau (Vorort von Bramberg) Crone a. d. Br. 
wird, wie bekannt, am 17. Mat für den Verkehr eröffnet: Abgang 
der Züge von Schleuſenau 7.50 Vormittags, 2,5, 7,30 Nachmittags: 
Ankunft daſelbſt 7.2) Vormittags, 12,40, 6,25 Nachmittags. An 
der Strecke liegen die Stationen Marthasbauſen, Wtelno, Gos⸗ 
cleradz, . e neee 
anorama im ng für aufende 

m. Dee ee ie rn aeg und 
S as dem heiligen Lande; es befinden arunter mehrere 
— der bekanntesten bibliſchen Orte, ferner Abbildungen 
von Kirchen, Klöſtern, Moſcheen, ſowie einige die Bewohner des 
Landes charakterifirende Aufnahmen. 

* Neue Telegraphenanſtalten. In Charcle bei Wronke 
und in Sulenein bei Schroda find Telegraphenanſtalten mit be: 
ſchränttem Tagesdienſt eröffnet worden. 
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17. Mai 1895. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


R. Poſen, 15. Mat. 

Den Vorſitz führt der ſtellvertretende Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Herr Kreis⸗Thlexarzt Herzberg. 

Der Magiftrat theilt in einem Schreiben vom 13. Mat mit, 

daß er dem Beſchluſſe der Stadtverordneten vom 1. Mat, betr. 
die Neuregelung der Lehrergehälter, die Zuſtimmung habe ver⸗ 
ſagen müſſen, nachdem der Herr Miniſter den Beſchluß vom 
18. Februar beanſtandet hat. Ueber den neuerlichen Beſchluß der 
Stadtverordneten vom 1. Mat hat der Maglſtrat dem Herrn 
nifter Bericht erſtattet. Stadt. Profeſſor Dr. Kranz giebt an⸗ 
heim, zur Herbeiführung einer Einigung in der Gehaltsfrage ſchon 
7 eine Verſtändigungs⸗Kommiſſion einzu⸗ 
etzen. 
„Ober⸗Bürgermeiſter Witting: Ec verſoreche ſich von einer 
ſolchen Kommiſſton augenblicklich nicht viel, nachdem ſich die An⸗ 
delegenhelt nun einmal fo zugelbitzt habe. Aber auch aus einem 
anderen Grunde bitte er die Verſammlung, die Kommiſſton we⸗ 
nigſtens bis zur rächſten Sitzung zu vertagen. Morgen, Don⸗ 
nerſtag, müſſe Redner nach Berlin fahren und da werde er elne 
Audienz beim Herrn Kultusminiſter nachſuchen, welche 
er ſich in ſeinem brieflichen Berichte auch vorbehalten habe. 


Stadtv. Profeſſor Dr. Kranz wünſcht eine Beſchleunigung 
der weiteren Schritte, damit die Gehaltsregelung noch vor Beginn 
der Ferien der Verſammlung erledigt werde. Stadtv. Broduftz 
ift der Meinung, es müſſe jetzt unbedingt eine Verſtändigungs⸗ 
Kommiſſion eingeſetzt werden. 

Oberbürgermeiiter Wittin a: Die hier in Betracht kom⸗ 
mende Beſtimmung der Städteordnung laute: zu den Beſchlüſſen 
der Stadtverordneten habe der Magtitrat die Zuſtimmung zu er⸗ 
thellen. Thue er das nicht, fo habe er davon den Behörden Be⸗ 
richt zu geben, was in dieſem Falle geſchehen ſel. Die Einfegung 
einer Kommiſſion in dieſer Woche halte Redner nicht für oppor⸗ 
tun. Der Maglſtrat ſei von der Meinung ausgegangen, daß es 
ſich in dieſem Falle nicht um eine lediglich kommunale Angelegen⸗ 
beit handle, ſondern um eine ſolche, in welcher der Minſſter zu⸗ 
nächſt einſchreiten könne. Und deshalb jet der Magiſtrat als Organ 
der ſtädtiſchen Verwaltung verpflichtet geweſen, dem Herrn Mi» 
niſter Bericht zu erſtatten. 4 

ar Einſetzung einer Verſtändigungs⸗Kommiſſton iſt damit 
vertagt. 

er Vorſitzende verlleſt hierauf eine Zufchrift des Geh. Bau⸗ 
raths a. D. Albrecht in Poſen, worin derſelbe Vorſchläge zur 
Beſeitigung der Hochwaſſergefahr für Poſen unterbreitet, ohne daß 
die Warthe eingedeicht werde. 

Die Verſammlung tritt nunmehr in die Tagesordnung ein, 
und es berichtet Stadtv. Förſter über Wahlſachen. Zu 
Armenräthen werden gewählt: Obertelegraphen⸗Aufſeher 
Henſel und Kaufmann Boleslaus Ztentklewle;; ferner 
868 au aut, Kaufmann Griebſch und Bäckermelſter 
eo Türk. 

Ueber die Legung einer Gasrohrleltung 
dem Grundſtücke der landwirthſchaf 
ſuchsſtatton in Jer ſitz berichtet Stadtr. Broduttz. Danach 
wird die Verſuchsſtation des landwirtzſchaftlichen Provinzlal⸗ 
Vereins zu Poſen im laufenden Jahre von ihrem fetzigen Gebäude 
Viktortaſtraße Nr. 23 nach dem Grundſtück Nr. 206 in Jerſſitz 
verlegt. Aus dieſem Grunde werde die Verlängerung der Gas⸗ 
rohre bis zu dem neu erworbenen Grundſtücke nothwendig. Die 
Koften ſeien auf 6600 M. veranſchlagt. Der Magiſtrat habe mit 
dem landwirthſchaftlichen Provinzial⸗Verein ein Abkommen dahin 
getroffen: 1. Das Gas wird gegen Ent achtung des in der Stadt 
beſtehenden Einheitsſatzes für 1 bm abgegeben. 2. Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Provinzial⸗Verein verzinſt der Stadtgemeinde Poſen das 
Anlagekapital von rund 6600 M vom Tage der Fertiaſt'Uung der 
Leltung ab mit 5¼ Proz. unter Anxechnung von 1 Proz. Amorti⸗ 
ſatlon in halbjährlichen, am 1. April und 1. Oktober jeden Jahres 
im Voraus an die Kaſſe der Gas⸗ und Waſſerw erke zu entrichtenden 
Raten. Die Amortiſation voll ieht ſich in der Welſe, daß bis zu 
ihrer Beendigung das volle Kapital von 6600 M. mit 5¼ Proz, jähr⸗ 
lich zu verzinſen iſt und daß jährlich am Schluſſe des Kalenderjahres 
das gezahlte 1 Prozent dem zu bildenden Amortiſationsſends zu⸗ 
geſchrieben wird. Der Amortiſatlonsſonbs wird Seitens der Stadt⸗ 
gemeinde mit 3½ Proz. verzinſt und werden die Zinſen ebenfalls 
immer am Jahresſchluß dem Amortiſatlonsfonds zugeſchrieben. Der 
Propinzial⸗Verein läßt dieſe Verpflichtungen im Grundbuche von 
Jerſitz Nr. 206 binnen 14 Tagen nach Zuſtandekommen des Ver⸗ 
trages mit der Maßgabe eintragen, daß einem etwatgen erſtſtelligen 
i die Priorität eingeräumt wird. 3. Der genannte 

erein garantirt der Stadt Poſen einen Jahreskonſum der lands 
wirthſchaftlichen Verſuchsſtation von 7000 Kubikmeter Gas auf die 
Dauer von 10 Jahren. 4. Die Genehmigung der Gemeinde Jerſitz 
zur Verlegung der Gasrohrleitung bat der Provinzial⸗Verein be⸗ 
reits erhalten. 5. Der Stadt Poſen ſteht das Recht zu, Gas⸗ 
anſchlüſſe jeder Art an diefe Leitung auszuführen, die Leitung ev. 
zu verlängern und Gas daraus abzugeben. — Referent erklärt ſich 
mit dieſem Abkomtnen und der ganzen Vorlage einverſtanden; nur 
wünſcht er eine Verbeſſerung der hypothekariſchen Sicherſtellung 
der eingegangenen Verpflichtungen in der Weiſe, daß die Priorität 
einer etwaigen erſtſtelligen Hypothek bis zu zwei Drittel des Tax⸗ 
werthes des Grundſtückes feſtgeſtellt werde. Außerdem möchten 
die Koſten der Rohrlegung nicht aus den laufenden Mitteln, fon« 
dern aus dem Bzirteböfonds der Gas- und Waſſerwerke beftritten 
werden. Im Uebrigen empfiehlt Referent die Annahme der Ma⸗ 
giſtratsvorlage. 5 

Stadtv. Manheimer erachtet die hypothekarlſche Sicherheit 
für ausreichend, was der Referent zu widerlegen ſucht. Stadtrath 
Friedländer bemerkt aufklärend, die Koſten der Roprlegung 
ſollten nicht aus dem Betriebsfonds, ſondern aus den Mehrüber⸗ 
ſchüſſen des laufenden Jahres beſtritten werden. 

lerauf erfolgt Annahme der Magiſtratsvoxlage. 

83 folgt die Berathung über die R 
Pflaſterung der Breitenſtraße, die damit ver⸗ 
dundene Vermehrung der Beleuchtung und 
die Verlegung der Gas⸗ und Waſſerröbren 
unter die Bür gerſteige. Referent iſt Stadtv. Schleyer. 
Derfelbe führt aus Die Provinzial ⸗ Verwaltung beabſichtige in 
dieſem Jahre den Chauſſeezug in der Breitenſtraße im Anſchluß an 
das im vergangenen Jahre bergeſtellte Würfelpflaſter auf dem 
Alten Markte mit Würfelitelnen zu befeftigen. Der Chauſſeezug 
in der Stadt werde Seitens der Provinz in einer Breite von 7 53 
Meter unterhalten, die Unterhaltung des Straßenpflaſters über 
dieſe Breite hinaus liege der Stadtgemeinde ob. An Bet: ‚trete 
nun bie Nothwendigkeit heran, den außerhalb des Chauſſeezuges 
liegenden Theil des Fahrdammes mit demſelben Matertal 1 be⸗ 
feitigen, wie ſolches von der Provinz angewendet wird. biejer 
Gelegen zelt ſolle ferner eine Regultrung der Breſtenſtraße im 
Längs⸗ und Quergefälle und eine beſſere Beſeſtlaung und Reau⸗ 
Urung der Bürgersteige vorgenommen werden. Nach dem Reagu⸗ 
lürungsplane trete fait durchweg eine geringe Echöhung des Fahr ⸗ 
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dammes und der Bürgerſteige ein, durch welche die an der Kreu⸗ 
zung der großen Gerberſtreße vorhandene Senkung ausgeglichen 
und ein bequemerer Zugang zu den meiſt ziemlich hoch liegenden 
Läden geſchaffen werden ſolle. Da es vortbeilhaft erſchlen, die 
Straße bei der Neupflaſterung hoch waſſerfrei zu legen, 
war eine entſprechende Aufhöhung der Straße geplant; da dleſelbe 
jedoch zum Theil koſtſpielige Aenderungen der Haus⸗ und Keller⸗ 
e und eine Beſchränkung in der Benutzung der Keller zur 
Folge gehabt hätte, fo erhoben mehrere der angrenzenden Haus⸗ 
elgenthümer gegen die beabſichtigte Straßenerhöhung Widerſpruch. 
Der Magiſtrat habe daher den Plan, die Breiteſtraße völlig waſſer⸗ 
frei zu legen, fallen laſſen und ſich nur für die Gradelegung des Längs⸗ 
gefälles entſchieden. Das Quergefälle entſpreche dem jetzt gebräuchlichen 
modernen Profil. Die ‚Breite des Fahrdammes zwiſchen der 
Walliſcheibrücke und Krämerſtraße fet auf 10 Meter feſtgeſetzt, 
während die Bürgerſteige auf dieſer Strecke auf 4,4 Meter ver⸗ 
breitert würden. In dem Theil zwiſchen Krämerſtraße und Alten 
Markt verenge ſich der Fahrdamm von 6 Meter bis auf 5,20 
Meter; von dem verfügbaren Reſt des Raumes ſolle dem ſüdlichen 
Bürgerſteige wegen feines größeren Fußverkehrs etwas mehr zu: 
gewleſen werden. Als Widerlager für das Fahrdammpflaſter ſollen 
die in der Straße und auf dem Lagerplatz befindlichen Granit⸗ 
rinnen Verwendung finden. Die Bürgerſteige follen 2 Reihen 
Granitplatten von 1,25 Meter Breite erhalten, deren Beſchaffungs⸗ 
koſten den Hausbeſitzern zur Laſt fallen, während die Arbeiten mit 
Ausnahme der er vorſchriftswidriger Vorbauten von der 
Stadtgemeinde ausgeführt werden. Die Herſtellung des ſtädtiſchen 
Anthells am Fahrdammpflaſter übernimmt die Provinz für Rech⸗ 
nung der Stadtgemeinde. Die Koſten der Anſchlußpflaſterungen 
und Regulfrung der Bürgerſteige betragen 23000 M. Gleichzeitig 
mit der Neupflaſterung werde die Neuperlegung der Gas⸗ und 
Waſſerröbren unter die Bürgeriteige nothwendig, ebenſo die Vers 
legung des Hauptrohres der projektirten Quellwaſſerleitung in die 
Straße. Die neue Anlage ſolle 16 400 M. koſten, die aber in den 
23000 M. enthalten find. Der Magiſtrat beantrage: ſich mit der 
Regulirung und Befeſtigung der Breſtenſtraße einverſtanden zu er⸗ 
Hären und hierzu 23000 M. aus der Kanaliſationsanleihe zu be⸗ 
willigen, und ferner die Verlegung der Gas⸗ und Waſſerröhren zu 
genehmigen. Der Referent 8 die Annahme der Magtiſtrats⸗ 
vorlage und bemerkt noch, die Kommiſſion wolle für die Beleuch⸗ 
tung der Straße, beſonders in dem engen Theile, noch mehr auf 
wenden, außerdem auch größere Gasrohre verlegen, ſchon mit Rück⸗ 
ſicht auf die Neubauten in der Straße. 

Stadtv. Klau als zweiter Referent empfiehlt pure Annahme 
der Magtſtratsvorlage, namentlich möge man auch die größeren 
Gasrögren und die vermehrte Beleuchtung genehmigen. 

Stadtv. Brodnitz wendet ſich in längeren Ausführungen 
gegen die Verlegung von Gasröhren in beide Bürgerſteige und 
gegen die Vermehrung der Laternen von 12 auf 31. Der durch 
die entſtehenden neuen Häuſer vermehrte Gaslonſum fet unbedeutend, 
er werde keinen geringeren Gasdruck herbeiführen, wie denn über: 
baupt in der Unterſtadt niemals über mangelhaften Gasdruck 
geklagt wurde. Es werde alſo genügen, jetzt nur auf 
einer Seite Gasröhren zu legen. n ſpäteres größeres 
Lichtbedürfniß ließe ſich leicht durch Legung eines zweiten Rohres 
befriedigen. Dieſe Praxis habe man ja auch in der Viktorkaſtraße 
geübt. Weshalb folle man alfo 16 000 M. ausgeben, wenn es 
nicht nöthig ſei. Mit Ausnahme des Hauptrohres für die Duell 
waſſerleitung könnte die Rohrleitung der Breitenſtraße unverändert 
bleiben. Die Beleuchtung der Straße durch 12 Laternen jet 

ellich nicht ausreichend, aber es würde genügen, die Zahl auf 
4 zu erhöhen, ſtatt ſie faft zu verdreifachen, wie der Magiſtrat 
es wolle. ur Erzielung des nöthigen Lichteffektes könnte man 
größere Brenner anwenden. Man ſolle doch nicht bloß dle ein⸗ 
malige Ausgabe im Auge haben, ſondern die dauernd größeren 
Betrſebskoſten. Redner ſucht durch eine Statistik nachzuweisen, 
daß unter den größern Städten in Poſen der höchſte Satz für Be⸗ 
leuchtung auf den Kopf der Bevölkerung entfalle. Schließlich be⸗ 
antragt er: die Beleuchtungsvorlage abzulehnen und den Magiftrat 
um neue Vorſchläge zu erſuchen. 

Stadtv. Förſter weiſt darauf hin, daß die Breiteſtraße eine 
auptverkehrsader der Stadt iſt, und darum ſei man verpflichtet, 
ler eine ebenſo gute Beleuchtung zu ſchaffen, wie ſie in der 
aſſerſtraße und Wilhelmſtraße vorhanden tft, die man als zu 

au ent, und im Volksmunde als Renommirſtraße bezeichnet habe. 
x werde für die Magiſtratsvorlage ſtimmen. 

Stadtv. Kindler weiſt auf die vermehrte Beleuchtung der 
Waſſerſtraße hin. In der Breitenftraße erfordere der noch ſtärkere 
Verkehr eine noch beſſere Beleuchtung Die fait dreifache Zahl der 
Laternen erkläre ſich aus der bisherigen äußerſt geringen Ber 
leuchtung. Er jet für die Magtſtrats vorlage. 

Stadtv. Kirften führt aus, größere Brenner, wie ſie Herr 
Brodnitz vorſchlage, würden doch ebenſoviel Gas verbrauchen, wie 
die 31 Laternen. 

Referent Stadtv. Klau befürwortet noch die Verlegung der 
Röhren in den Bürgerſteig, um ſpäter das ſchöne Pflaſter nicht 
zerſtören zu müſſen. 

Nachdem Stadtv Brodnitz feine Anträge nochmals ver⸗ 

eldigt hat, werden dieſelben abgelehnt, dagegen wird die 
agliſtrate vorlage ange nommen. 

Ueber die Ranaltifirung der Glacisſtraße 
zwilſchen der Bogdanka und dem Ausſtelungs⸗ 

latze berichtet Stadtv. Kindler: Es bandle ſich um die 

erſtellung eines Kanals vom Ausſtellungsplatze nach der 

ogdanka, der die Abwäſſer des jüdiſchen Krankenhauſes 
und der Hoffmannſchen Villa ableite. Die jüdiſche Gemeinde wolle 
zu den Baufoften von insgeſammt 9600 M. 5 000 M. beitragen 
unter der Bedingung, daß ſie vom Kanalzins freibleibe. Gegen 
dieſes Anerbieten laſſe ſich nichts einwenden. Referent beantrage 
daher, die Ausführung des Kanals zu genehmigen und die Reſt⸗ 
koſten von 4600 Mark zu bewilligen. Der Antrag wird debattelos 
angenommen. 

Es folgt Berathung des Antrages auf Bewilligung 
einer einmaligen Subvention an den katho⸗ 
liſchen Lehrerverein für Um⸗ 
N egen d. Referent ift Stadtv. Profeſſor Dr. Kran z. Der hieftge 
atholiſche Lehrerverein veranſtaltet am 15. Juni d. J. in Poſen 
eine Generalverſammlung des Verbandes der kathollſchen Lehrer⸗ 
vereine in der Provinz. Um derſelben einen angemeſſenen Verlauf 
zu ſichern, bitte der biefige Verein um eine Subvention. Referent 
weiſt darauf hin, daß die Stadt feiner Zeit dem Poſener Lehrer⸗ 
verein zur Abhaltung von Vorträgen jährlich 100 Mark bewilligt 
habe und befürwortet Namens der Kommiſſion die Bewilligung 
einer Subvention von 20 M. an den katholtſchen Lehrerverein. 
Es 903 allerdings in der Kommiſſion die Befürchtung ausgeſprochen 
worden, daß ein Präzedenzfall geſchaffen werde und man ſpäter zu 
ühnlichen Bewilligungen gezwungen ſein könne. 

Stadtv. d ler bent die Befürchtung ebenfalls, daß ein 
Präzedenzfall geſchaffen werde. Die katholiſchen Lehrervereſne 
verfolgten nicht bloß die Intereſſen der Schule und des Standes, 
wie die anderen Lehrervereine, ſondern e rein konfeſſionelle 

nte reſſen. Ju der Abſonderung von den Lehrervereinen llege 
eine gewiſſe Intoleranz, die Unfrieden ftifte, und ſolche Vereine 
zu unterſtützen, müſſe man ablehnen. 

Stadtv. Dr. Kranz erwidert, wenn man glaube, bier einen 
räzeden zfall zu ſchaffen, könne man die Bewilligung ja ablehnen, 
brigens könne wohl auch ein konfeſſioneller Verein für die Schule 


Poſen und 


wirken, ebenſo brauche er nicht gerade Unduldſamkeit zu üben und 
Unfrieden ſtiften. 

Stadtp. Wolinski befürwortet die Gewährung der Sub⸗ 
vention mit Rückſicht auf das Streben des Vereins für die Schule 
und den Stand. Die Stadtverordneten hätten ja für andere 
Beſtredungen und Vereine, die mit der Schule gar nichts zu thun 
baben, Subventionen bewilligt, jo für die Hiſtoriſche Geſellſchaft 
und ſelbſt für den Poſener Herren⸗Reiter⸗Verein (Zurufe: a 


* 


gelehnt). Er bitte, die 200 M. zu bewilligen, die Ablehnung C 


würde einen ſehr deprimirenden Eindruck machen. 

Stadtv. Kindler weiſt auf die bewilligte Subvention für 
das polniſche Muſeum hin und ſpricht den Wunſch aus, eine 
Erweiterung der Beſuchszeit eintreten zu laſſen, was noch nicht 
erfolgt jet. Für nützliche Zwecke gehe man gern Geld, wie die 
Subvention für die polniſchen Ferlenkolonſen bekunde. Aber die 
Lehrervereine hätten doch Mittel durch ihre Beiträge. Es ſei be⸗ 
kannt, daß viele Lehrer der katholiſchen Lehrervereine aus den 
Stmultan⸗Lehrervereinen ausgetreten ſeien, ſie wollten eben kon⸗ 
feſſtonell ſein. Ihre Beſtrebungen ſeien hiernach gegen die 


Simultanſchulen gerichtet, und ſolche Beſtrebungen könne man 
win 182 Die beantragte Subvention wird hierauf 
abgelehnt. 


Ueber die Abänderung der Ortsſtatuten betreffend die Erhe⸗ 
bung der Hundeſteuer vom 23. Juni 1892/22. Juli 1892 und de⸗ 
treffend dle Beſteuerung der öffentlichen Luſtbarkelten vom 16. Mat 
1882/4. Juni 1882 berichtet Stadtv. Dr Lewinski. Den ae 
nannten Ortsſtatuten ſei die Zuſtimmung des e ee e 
verſagt worden, weil ſie verſchſedene Vorſchriften pollzeilicher Natur 
enthtelten und weil ſerner einige formelle Beſtimmungen zu ändern 
waren. Referent bringt die vom Magiſtrat vorgenommenen Aende⸗ 
rungen zum Vortrage und beantragt deren Genehmigung. Diefelbe 
wird ausgeſprochen. 

Hierauf folgt eine geheime Berathung. Vor Eintritt in die⸗ 
ſelbe theilt Oberbürgermeiſter Witting mit: In einer der letzten 
Sitzungen habe Herr Dr. Lewinskt Anregung gegeben, die Kom⸗ 
munen möchten zu einer intenfiveren gemeinſamen Arbeit zuſam⸗ 
mentreten. Dieſer Wunſch jet ſchneller in Erfüllung gegangen als 
er vielleicht gehofft habe. Morgen, Donnerſtag, werde in Berlin 
eine Verſammlung fämmtlicher Oberbürgermeiſter der Monarchie 
ſtattfinden, um eine regere Betheiligung der Städte an den 
Berathungen im Herrenbauſe und auch ſonſt an gemeinſamen 
ſtädtiſchen Angelegenheiten herbeizuführen. 

Auf Anfrage des Stadtv. Kirften, wann man zu der 
geplanten anderen gps der Gaspreiſe ſchreiten werde, wird 
e Bi eine bezügliche Vorlage in nahe Ausſicht 
geſtellt. 
Schluß der öffentlichen Sitzung nach 6¼ Uhr. Die für Don⸗ 
nerſtag angeſetzte Sitzung fällt aus. 


Die Verkehrsverbindungen im Bezirke 
Bromberg. 


Von E. Ph. 

Es gab im deutſchen Reiche bis zum Erſcheinen der Klein⸗ 
bahn⸗Aera ganze Diſtrikte, die ohne genügende Verkehrsverbindung 
waren. Handel und Induſtrie konnten dort deshalb nicht auf⸗ 
kommen, und ſelbſt die Landwirthſchaft litt unter dieſen in der 
fortjchreitenden Zeit unhaltbar werdenden Zuſtänden, beſonders, 
weil diefe Gebiete dadurch anderen gegenüber im Nachtheil waren. 
Cbauſſeeen wurden in letzter Zeit nur unter großen Opfern der 

nterefienten gebaut, und den Sekundärbahnen gegenüber verhielt 

ch die Regierung wohl der großen Koſten wegen fkeptlſch, 
während über die Kleinbahnen noch nicht genügende Erfahrungen 
vorlagen, daß deren Bau damals gar nicht in Erwägung gezogen 
wurde. Zu dieſen verkehrsarmen Gebieten gehörte ein Theil des 
Reglerungsbezirkes Bromberg. Die einzige in Betracht kommende 
Vollbahn, die Oſtbahn, genügte dem fortſchreitenden Verkehre nicht 
mehr, da Anſchlußbahnen nur in ſehr geringer Anzahl vorhanden 
waren. Blühende Städte und Dörfer lagen weitab von der Bahn, 
e ser von der Welt und dem Verkehr; exportfähige Bro» 
dukte konnten nicht ihrer Beſtimmung zugeführt werden, und die 
daraus entſtehenden Zuſtände ließen natürgemäß einen allgemeinen 
Wohlſtand nicht aufkommen. Das Fehlen der Eiſenbahnen wurde 
wohl bald als des Uebels Urſache erkannt, und Projekte über 
Projekte, das Land mit Eiſenbahnen zu durchziehen, tauchten auf, 
allein es geſchah nichts. Einmal, es war im Anfange der 80er 
Jahre, ſchſen es, als ob wirklich eine Eiſenbahnlinle, die den nörd⸗ 
lichen Theil des Bromberger Kreiſes durchkreuzen ſollte, gebaut 
werden würde. Ermittelungen wurden damals angeſtellt, der vor: 
gusſichtliche Verkehr feſtgeſtellt und die Rentabilität der Bahn vor⸗ 
her berechnet; im entſcheidenden Momente wurde aber auch dieſer Plan 
aufgegeben. In ſpäteren Jahren ſchoſſen die Bahnprojekte wie Pilze 
aus der Erde, manches gelangte bis in das Eiſenbahnmintſtertum, 
andere kamen nicht fo welt, alle aber wurden ohne Sang 
und Klang begraben. Charakteriſtiſch für einige Projekte war es, 
daß fie die ſtaatliche Beihilfe ſchon damals gen und gar ablehnten; 
es ſollten Privatbahnen werden, weil die Unternehmer einerſeits 
ſo eine ſchnellere Förderung der allgemeinen Intereſſen erwarteten 
und ſie andererſeits die Rentabilität der zu erdauenden Bahnen 
als . anſahen. Hleraus ſchon ergab ſich eine Richtſchnur 
für 4 — zu ergreifende Maßnahmen zur wirklichen Erreichung 
von Eiſenbahnverbindungen, und in der 11 5 wurde dies auch als 
der richtige Weg erkannt. Es war hiermit der beſte Uebergang zu 
der beginnenden Kleinbahn⸗Aera geſchaffen. 

In den erſten Tagen des Monats Auguſt 1892, noch vor dem 
Erſchelnen des Geſetzes über die Kleinbahnen, veröffentlichte nun 
der damalige Landrath des Kreiſes Bromberg, Herr von Unruh, 
ein Schriftchen über die Zweckmäßigkeit der Bahnen für den Kreis 
Bromberg und die angrenzenden Bezirke. Das Schriſtchen erſchien 
als Anlage zu den Kreſstagsvorſchlägen für den 15. Auguſt 1892 und 
kam den Intereſſenten fo unerwartet, daß es lediglich auf die 
Initiative des Herrn v. Unruh zurückzuführen tft, welcher damit 
dem og einen großen Dienft erwleſen hat. Einige Jahre vor⸗ 
her war das Projekt einer Parallelbahn zur Oſtbahn aufgetaucht, 
und die vielen Diskuſſlonen, die ſich an dieſes Projekt knüpften, 
batten es weit über die Grenzen der intereſſirten 1 bekannt 
gemacht. Das Projekt war, als Herr v. Unruh mit feinem welt. 
gehenden Plane herportrat, „noch in aller Leute Mund“ und daraus 
reſultirte eine Abneigung gegen deg neuen Kleinbahnplan, die ſich 
manches mal in draſtiſcher Weiſe Luft machte. Herrn v. Unruh 
mg das Verdienft, trotz aller Anfeindungen unbeirrt feinen 

lan durchgeführt zu haben; er hat ferner den Intereſſenten keine 
Illuſtonen gemacht und ſchon in der erwähnten Schrift hervorge⸗ 
hoben, daß dieſe Kleinbahnen mit den bisherigen, ſtaatlichen wie pri⸗ 
vaten Hauptbahnen eigentlich nichts weiter gemein haben, als daß ſie 
für Anlage und Betrieb den geſetzlichen Schutz genießen, der durch 
die Anwendung von Dampfzu , kraft bedingt iſt, und daß ſie daher auch 
der obrigkeitlichen Prüfung und Genehmigung unterliegen. Dagegen 
unterſcheiden ſich dieſe kleinen Schlenenwege von Chauſſeen und 
jonftigen öffentlichen Wegen hauptſächlich nur dadurch, daß fie nicht 
beliebig von Jedermann, der ſich im Beſitz eines dafür geeigneten 
Fahrzeuges befindet, befihren werden können, ſondern, daß der fie 
denutzende Betrieb einhettlich geleitet und beſtimmten dafür ver 
antwortlichen Perſonen übertragen werden muß. Wenn deshalb 
ein Theil der Bevölkerung von den Kleinbahnen unbefriedigt bleibt, 
fo iſt es nur natürlich; die Kleinbahnen find eben keine Eiſen⸗ 
bahnen im landläufigen Sinne des Wortes, ſie bieten aber ein 


Aequivalent für ſolche und ſtellen das einzig Erreichbare in dieſer 
Beziehung dar. 

Mit welcher Sachkenntniß der Herr bei der erfien Aufftellung 
des Kleinbahnprojekts vorgegangen iſt, erſteht man daraus, daß der 
erſte Plan bet der Verwirklichung nach nahezu drei Jahren nur 
wenig abgeändert zu werden brauchte. Herr von Unrub dat damals 
ſchon die jetzt dem Verkehr übergebenen Bahnlinien als wünſchens⸗ 
werth bezeichnet und deſonderen Werth der Linie Bromberg⸗ 
rone a. Brahe beigelegt, er hat aber auch darauf hingewirkt, daß 
durch die Ausdehnung der Bahnlinien die Kreiſe Bromberg. 
Schwetz, Wirſitz und Farin in wirthſchaftlicher Beziehung er⸗ 
ſchloſſen und ihnen die Verbindungen mit den Hauptverkehrsadern, 
den Staatsbahnen, geſchaffen werden. Es war das erſte, großan⸗ 
gelegte Kleinbahnprojekt im deutſchen Oſten, das heute verwirklicht 
und als eine Glanzleiſtung auf dem Gebiete des K einbahnweſens 
zu betrachten iſt. Die Praxis wird es auch lehren, daß die vor⸗ 
lorglichen kontraktlichen Beſtimmungen zwiſchen dem Kreiſe und der 
bauausführenden Geſellſchaft, der oſtdeutſchen Kleinbahn⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft, eine gute und ſichere Anlage des Bahnkörpers ſichert; 
es find alle techniſchen Neuerungen und Vortheile bei dem Bahnbau 
angewandt worden, und wenn dadurch der Bau auch vielleicht ft 
etwas theurer geſtaltete, ſo iſt doch damit die Gewähr gegeben, da 
der Betrieb ein zufriedenſtellender bleiben wird. 


In dem Kontrakte zwiſchen dem Kreiſe und der Oſtdeutſchen 
Kleinbahn⸗Aktiengeſellſchaft iſt außer den jetzt eröffneten Bahn⸗ 
linien noch der Bau der Bahnſtrecke von Crone a. d. Brahe nach 
Pruſt a. d. Oſtbahn vorgeſehen, außerdem eine Verlängerung der 
ſchon im Gange befindlichen Babnlinſe Maximiltanowo⸗Gondet 
ebenfalls nach Pruſt an der Oſtdahn. An beiden Linien iſt der 
Kreis Schwetz mehr oder minder betheiligt, und von ihm wird es 
auch abhängen, in welchem Zeitraume dieſe Bahnlinien fertig⸗ 
geſtellt ſein werden. Der Kreis Bromberg bat als Baukapital die 
Summe von höchſtens 1 821 000 M. feſtgeſetzt und für einen! olchen 
Betrag auch die Gewährleiſſung der vierprozentigen Verzinſung 
übernommen. Für den auf den Kreis Wirſitz entfallenden Theil 
der Bauſumme bat dieſer Kreis die Garantie der Verzinſung zu 
übernehmen. Das Kleindabnnetz wird im Laufe der Zeit noch 
„ erfahren und feiner Beſtimmung ſider ent 

rechen. 


Aus der Provinz Poſenn 


O Pleſchen, 16. Mat. [Begräbniß.] Geſtern Nach⸗ 
mittag wurde der verſtorbene Rektor der deütſchen Bürgerſchule 
Blobel unter ſelten großem Gefolge zu Grabe getragen. Den 
impoſanten Leichenzug eröffnete die Kapelle der Streckerſchen 
Rettungsanſtalt, dann folgten die Schüler des Rettungspauſes. 
darauf die Schüler und das Lehrerkolleglum der deutſchen Bürger» 
ſchule, alsdann der Schulvorſtand, Magiſtrat und Stadtverordnete, 
darauf die Vereine denen der Verewigte als Vorſtandsmitglied 
angehört hat. Hinter dem Leichenwagen, der wie der Sarg mit 
den prächtigſten Blumenſpenden geſchmückt war, folgte das nach 
vielen Hunderten zählende Trauergefolge. Die Grabrede bielt 
Paſtor Raddatz über das Schriftwort: „Wer da kärglich ſäet, der 
wird auch kärglich ernten, wer aber im Segen ſäet, der wird in 
Segen ernten.“ Zum Schluß der würdigen Feier ſtimmte der 
Männergefangveretn feinem langjährigen Vorſitzenden das ergreis 
fende „Wie ſie ſo ſanft ruhn“ als Grabgeſang an. Die Wirkſam⸗ 
keit des Verſtorbenen als Schulmann erſtreckt ſich größtenthells 
auf unſere Provinz; er leitete eine Privatſchule in Kletz'o, kam 
darauf als Rektor nach Jaſtrow, von wo aus er als Kreisſchul⸗ 
inſpektor nach Schroda berufen wurde. Seit dem 1. 1140. 1877 
bat der Verſtorbene der hieſigen deufſchen Bürgerſchuſe als Reklor 
vorgeſtanden. Was er als dieſer geleitet, iſt treffend in einem der 
vielen dem Entſchlafenen gewidmeten Nachrufe geſagt: „Er bat 
die Anſtalt mit hingebender Treue, mit Geſchick und Glück geleitet, 
fo daß dieſelbe, insbeſondere die Gymnaſtalabtheilung, durch ihn 
zur Bedeutung gelangte. Sein Name iſt nicht nur mit der Chronik 
. ſondern auch mit der Entwickelung der Stadt Pleſchen 
verbunden. 

* Gneſen, 15. Mal. [Angeblich ertränkt] bat ſich 
ein aus dem hieſigen Hoſpital entflohener 18jähriger Burſche, wie 
aus einem Briefe an feine Eltern hervorgeht, aus Lebensüderdruß. 
Man glaubt jedoch, daß der Burſche ſich nur vor einer ihm drohen⸗ 
den Gefängnißſtrafe in Sicherheit bringen will. 

* Bromberg, 15. Mat. Seminar⸗ Jubiläum.] 
Um das bevorſtehende 75jährige Jubiläum des biefigen Lehrer⸗ 
Seminars würdig zu feiern, hat eine dazu einberufene Lehrer⸗ 
Versammlung eine Kommiſſion von 5 Herren gewählt, welche die 
vorbereitenden Schritte zu unternehmen haben werden. 

U Bromberg. 15. Mat. [Der land wirthſchaft⸗ 
liche Provinzialverein für Poſenl hielt heute im 
Ziviltaſino bierfelbit feine erſte diesjährige Generalperſammlung ab. 
Ste wurde Vormittags 11¾ Uhr durch den Vorſitzenden des Ver⸗ 
eins, Herrn Kennemann⸗Klenka, mit einer Begrüß ungsanſprache an 
die Anweſenden eröffnet. In derſelben bemerkte ex u. a., daß die 
gegenwärtige Verſammlung wohl die letzte in Bromberg fein werde, 
da mit der Einrichtung der Landwirthſchaftskammern der landwirth⸗ 
ſchaftliche Provinzialverein ſich auflöſen werde. Auf die gegenwär⸗ 
tige Lage der Landwirthe binweifend, mahnte er zum ruhigen Aus⸗ 
harren, die fortwährenden Klagen der Landwirthe ſchädigten nur ihren 
Kredit. Das Mintftertum the, um der Landwirkbſchaft zu helfen, Alles 
was irgend geſchehen könne. Das Beſtreben der Landwirthe müſſe dahin 
gehen, daß ſte ihre Einnahmen vergrößerten, und dies könne nur 
geſchehen, wenn ihnen die großen Laſten abgenommen würden, die 
ſhnen durch das Schulgeſetz und das Klebegeſetz erwüchſen, wenn 
ferner die Behörden die Landwirthe nicht jo viel belaſteten mit 
ſchriftlichen Arbeiten, wenn der Luxus aufhörte und die Landwirthe ſich 
bemühten, ſo billig wie möglich zu produziren. Hleraufhlelt Regierungs⸗ 
Rath Waldhaker⸗Bromberg einen Vortrag: „Die preußif 
Rentengutsgeſetze von 1890 und 91.“ Nachdem er in der Ein⸗ 
leitung auf die Gründe hingewieſen, welche zur Schaffung 
dieſer beiden Geſetze die Veranlaſſung gegeben, und betont 
hatte, daß durch dieſelben * — sweiſe durch die Bil⸗ 
dung von Mentengütern der Land wirthſchaft geholfen werden 
ſollte, aing der Vortragende näher auf dieſen Gegen 
ein und effet als Mittel zur Hebung der Lage der ländlichen 
Beſitzer wie der Rentengutsbeſitzer die Bildung von Ruſtikal⸗ 
vereinen, die Einrichtung von LN die Pflege des Obſt⸗ 
baues, beſſere Betreibung der Vieh⸗ und Geflügelzucht, den Anbau 
der Korbweide, der Cichorienpflanze, der Sonnenblume ꝛc., dies 
alles würde dem Landwirthe großen Nutzen bringen. Nach 
beendetem Vortrage nahm Major v. Endell⸗Klekrz das Wort, um 
auszuführen daß man mit Bildung der Rentengüter nicht immer 
den gewünſchten Erfolg erzielt habe und führte eine Anſtedelungs⸗ 
kolonie an, wo die Leute faſt ſämmtlich fortgelaufen wären. 
habe darin feinen Grund gehabt, daß die Uebernehmer der Renten⸗ 
güter oft nicht die genügenden Geldmittel gehabt hätten, der 
Boden ihnen zu hoch angerechnet worden ſel, auch keine Wleſen 45 
ihrem Lande gehoͤrten. Ferner war er nicht der Meinung, da 
durch Obſt⸗ und Gemüſezucht ꝛc. der Landmann ſich eine Neben“ 
einnahme verſchaffen könne. Er wiſſe dies aus eigener 7 15 
fahrung. Das Gemüle, welches er nach Poſen ſchl — 
würde nur wenig gekauft und bringe ihm nichts ein. Nur Rogge 
und Kartoffelbau könne dem Landmann die Exſſtenz ſichern. Be 
ſident Beutner von der Generalkommiſſion widerlegte in — 
längeren Ausführung die vom Major v. E. gegen das Verfab 


der Rentengüterbildung gemachten Einwendungen und betonte, daß 
von 3000 Rentengutsſtellen nur 8 Stellen in Weſtpreußen und 4 
im Poſen verunglückt feten, was doch nichts ſagen könne. Der 
weite Gegenſtand der Tagesordnung war ein Vortrag des 
andtagsabgeordneten Amtsraths Seer⸗Niſchwitzt „Der Ent⸗ 


wurf zu einem neuen Stempelſteuer⸗Geſetze. Ec 
bemerkte, daß derſelbe in der Berathung der Kommiſſton des Ab⸗ 
eordnetenhauſes mancherlei Aenderungen erfahren habe. Als der 
twurf eingebracht worden ſel, hade der Finanzminiſter Dr. 
Miquel, gemeint, daß der Staat durch dieſes Geſetz nur eine Mehr⸗ 
einnahme von 100 000 M. erzielen würde. Ein Abgeordneter habe 
herausgerechnet, daß die Einnahme 15 Millionen Mark betragen 
würde. Nun babe man ſich den Entwurf genauer angeſehen und 
Mancherlei geſtrichen. Eine Diskuſſion fand nach beendetem Vortrage 
nicht ſtatt. Es referirte nunmehr Landratb Moehrs⸗Wirſitz über den 
Antrag des Kreisvereins Wirſitz: Die erweiterte Nutzbarmachung der 
Krelsſparkaſſen für den landwirthſchaftlichen Kredit und führte aus 
wenn dieſe Kreisſparkaſſen zu Daxlehnskaſſen erweitert und ähnlich 
eingerichtet würden, wie die Reichsbanken für das Großkapital, fo 
werde dem Darlehnsnehmer durch einen ſolchen Kredit bei dieſer 
Kaſſe ſehr geholfen. Betläufig bemerkte er am Schluſſe feines 
Vertrages, daß ſeitens der Regierung ein derartiges Geſetz aus⸗ 
earbeitet werde. — Nach einer kurzen Debatte beſchloß die Ver⸗ 
ch dem Antrage des Kreisvereins Wirſitz auf Er⸗ 
weiterung der Krelsſparkaſſen zu Darlehnskaſſen anzuſchließen. 
Nachdem bierauf noch Dr. Gerlach, Dirigent der land wirthſchaft⸗ 
lichen Verſucheſtation in Poſen, einen Vortrag gebalten: „Zur 
Skickſtofffrage“ und ſich über die Gewinnung ſtickſtoffhaltigen 
Düngerd, Stalldungs ꝛc. ausgelaſſen hatte, wurde die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. Die Verſammlung war zahlreich beſucht. Derſelben 
wohnte außer den bereits genannten Herren auch der Oberpräfident 
von Wllamowitz⸗Möllendorf, der Präſident der Elſendahndirektion 
Bromberg, Pape, Oberregierungsrath v. Gruben ꝛc. bel. Na 
emeinſchaftlich eingenommenem Mittagswahle fuhr ein großer 
ell der Anweſenden nach Schleuſenau, um von dort eine Fahrt 
auf der neuen Kleinbahnſtrecke Bromberg = Crone zu unternehmen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
„Neiſſe, 15. Mal. [Unfall auf dem Stephans 
dorfer Ererzierplage) Am Montag Morgen ereignete 
ſich auf dem großen Exerzſerplatze zu Stephansdorf bei einer mili⸗ 
täriſchen Uebung des in Neiſſe garnifontrenden Feld⸗Artillerie⸗ 
Realments ein beflagenswerther Unfall. Beim Aufmarſch aus dem 
ge lonnengalopp in den Frontgalopp ſtürzten zwei auf dem 
rotzkaſten eines Geſchützes ſitzende Artilleriſten der erſten Batterie 
des Feld⸗Artillerie⸗Realments von Clauſewitz von ihren Sitzen 
herad und wurden von dem nüchſten Geſchütz jo unglücklich über⸗ 
fahren, daß der eine einen Bruch des einen Unterſchenkels erlitt, 
und ihm am anderen die Wade abgequetfcht wurde, während dem 
—— * eine Oberſchenkel gebrochen, der andere gequetſcht 
worden iſt. 
* Liebſtadt, 14. Mai. [Einen unerwarteten 
Fang! hat in dieſen Tagen der Beſitzer K. in W gemacht. Seit 
eraumer Zeit verſchwanden ihm während der Nacht Hühner und 
ten, von denen man am nächſten Morgen meiſtens noch einige 
blutige Federn am Grabenrande vorfand. Allgemein wurde ver⸗ 
muthet, daß Meiſter Reinicke dem Gehöft ſeinen Beſuch abſtatte, 
und man beſchloß, den Schlauen mit Fangeiſen zu ſtellen. Es 
chien jedoch, als ob das Fückslein die Fallen trotz des lockendſten 
öders zu umgehen verſtände, denn nach wie vor verſchwanden 
die gefiederten Stallbewohner. Da entfernte der Wirth eines 
Abends die Fangeiſen als nutzlos von den bisherigen Stellen und 
legte ſie vorläufig, ohne jemand etwas davon zu ſagen, hinter eine 
Scheune. In derſelben Nacht wurden die Bewohner des Ge⸗ 
Höfts durch ein Getöſe aufgeſchreckt. Als man dem Lärm nach⸗ 
5 gewahrte man ein tragikomiſches Bild. An der Scheune 
and, unfähig, ſich vom Platze zu rühren, ein Tagelö ner des Be⸗ 
zer, ſchreiend und ſtöhnend bemüht, feine Füße aus dem Juchs⸗ 
eiſen zu befreien, in das er gerathen war. Neben ihm lag eine 
ſchöne Henne, der er ſoeben — alelch fo vielen andern vorher — 
den Garaus gemacht batte. Der Beſitzer war nicht wenig erfreut, 
den zweibeinigen Fuchs erwiſcht zu haben. 


Vermiſchtes. 

4 Aus der Reichshauptſtadt, 15. Mal. Nabrungs⸗ 
mittelfontrole in Berlin. Im Monat Apell d. J. wur: 
den in Berlin 358 Proben von Nahrungs und Genuß mitteln 
chemiſch unterſucht und 43 davon beauſtandet. Die Beanſtandur gen 
betrafen folgende Waarengattungen: Schmalz, Provencechl, Curo⸗ 
nendl, Thüringer Wurft, Chocolade, Wetzengries, Scheibenäpfel, 
Pfefferaurken Piement, Ingwer, Pfeffer, Safran, Eſſig, Selter⸗ 
waſſer, Himbeerſaft, Spirktuoſen, Wein. Neue Ergebniſſe find 
durch die Unterſuchung nicht zu Tage gefördert worden Bemerkens⸗ 
wertb ist, daß in der öffentlichen Kontrole keine Verfälſchung von 
Butter beobachtet wurde. Es hängt dies, wie man annimmt, mit 
den gegenwärtigen Preisverhältniſſen zuſammen, die eine Butter⸗ 
fälſchung nicht lohnend erſcheinen laſſen. Ebenſo war auch nur 
eine Schmalzverſälſchung zu konſtattren. Auffällig boch (8 von 11) 
war dagegen die Zahl der gefärbten Wurſtproben. 

Ein Wettkampf zwiſchen Roß und Rad hat geſtern 


ammlung, fi 


Nachmittag auf der Strecke Berlſn⸗Sagtwinkel ſtattgeſunden. Um N 


4 Uhr Nachmittags fanden ſich der Radfahrer Paul Mündener 
vom Radfabrerverein „Sport“ und der Großſchlächtermeſſter 
Leichſenring mit ſeinem Henaſt „O. S. B.“ am Start, der Feen ⸗ 
brücke, ein. Laut Vereinbarung mußte der Radfahrer dem Traber 
auf die 10,3 Kilometer meſſende Chauſſeeſtrecke 3 Minuten vor⸗ 
geben. Beim 5. Kilometer hatte Mündener von der Vorgabe noch 
nichts eingeholt; erſt auf der letzten Hälfte der Strecke, auf der ihm 
der Radfahrer E. Peters als Schrittmacher diente, gelang es ihm, 
zu avanciren. Er konnte jedoch in Folge des ſtarken Gegenwindes 
nicht mehr die ganze Vorgabe, ſondern nur 1, Minuten aufholen. 
Mündener brachte für die Strecke 17 Min. 13 Sek., während der 
Traber ſie in 18 Min. 56 Sek. zurückzulegen vermochte. Das 
Pferd kam ſehr erſchöpft ein. 

Mit der Freigabe der Straßen Berlins für 
den Zweiradverkehr beſchäfttgen ſich die zuſtändigen Behörden 
augenblicklich von Neuem. Die letzten auf die Freigabe gerichteten 
Petitionen haben den Miniſter v Köller veranlaßt, eine genguere 
Unterſuchung darüber anzuordnen, in welchen Straßen den Wün⸗ 
ſchen der Radfahrer Zugeſtändniſſe gemacht werden könnten. Auf 
Grund dieſer Unterſuchungen ſollen die Straßen in der großen 
Mehrzahl demnächſt freigegeben werden. Geſperrt bleiben mehrere 
Straßen in der Nähe des Bahnhofs Friedrichſtraße, die Straße 

r den Linden, die Friedrich⸗, Behren⸗, Leipziger: und Pots⸗ 

amerſtraße. 

Eine Verhaftung von mehreren Strolchen wurde, der 
ze. T. Z.“ zufolge, in der vorletzten Nacht in der Gollnowſtraße 
wanenom men. In einer berüchtigten Schankwirthſchaft dieſer Straße 
Sa unter den zahlreichen Gäſten Streit ausgebrochen, der ſich nach 

chluß des Geſchäfts draußen fortſetzte und zu einem wilden Tu⸗ 

ult ausartere. Ein hinzugekommener Schutz ann war der Menge 

Peaenübe: machtlos; erſt nachdem durch Notufignale mehrere Schuß 

late berbeigerufen worden waren, gelang es die mit allen mög: 

dan Waffen Kämpfenden und fih den Schutzleuten Widerfegen- 

bolbe u berwinden und auseinander zu treiben. Neun der Rauf⸗ 
urden nach der nächubelegenen Wache gebracht. 


T Die Prinzeſſin Marie von Dänemark, Gemahlin des 
Prinzen Waldemar, über deren excentriiches Weſen mehrfach be: 
richtet wurde, iſt wegen hochgradiger Nervoſttät nach derſelben 

eilanſtalt bei Wien gebracht worden, in der ſich vor einigen 
ahren die Herzogin von Cumberland befand. Prinzeſſin Marie 
iſt 1865 als Tochter des Herzogs von Chartres geboren und ver⸗ 
mählte ſich 1885 mit dem jetzt 37 Jahre alten Prinzen Waldemar. 
Schon vor einigen Jahren hieß es, daß der Prinz wegen der 
Excentrizitäten ſeiner Gemahlin ſich von ihr wolle ſcheiden laſſen. 
Die Prinzeſſin weilte zuletzt in Frankreich und kam zum Beſuch 
ihrer Schwägerin, der Herzogin von Cumberland nach Gmunden, 
von wo ihre Ueberführung nach der Hellanſtalt erfolgte. h 
Photographie beim Brückenbau. Die elſernen Brücken⸗ 
konſtrukttonen machen ben Elſendahntechnikern infolge der Unglücks⸗ 


fälle der letzten Zeit viel Kopfzerbrechen. Die Kataſtrophen find R 
bisher ſtets unerwartet gekommen, da man ſichtbare Veränderungen 8 


faſt nie ſeſtſtellen konnte. Da ſcheint die anwendungsreiche Photo⸗ 
graphie einen großen Dienſt zu lelſten, denn wie uns das Patent⸗ 
und tech niſche Bureau von Richard Lüders in Görlitz mittheilt, 
kann man mit Hilfe dieſer modernen Kunſt die ſchlechten und 
weichgewordenen Theile elner Brücke auf leichte Weile feititellen 
und durch neue erſetzen. Zuerſt wird von der Brücke, wenn die⸗ 
felbe unbeladen ift, ein Negativ und dann, wenn ein ſchwerer Zug 
darüber fährt, ein zweites Negativ aufgenommen. Beide Auf⸗ 
nahmen müſſen natürlich von demſelben Punkte aus ſtattfinden. 
Von beiden Platten werden dann Abzü je gemacht, um die Unter» 
ſchlede feſtſtellen zu können. Noch einfacher iſt es, beide Platten 
genau aufeinander zu legen und einen bag zu machen, wodurch 
man auf demſelben genau dle Verſchlebungen, Durchbiegungen u. ſ. w. 
der einzelnen Theile ableſen kann. Photographien von verſchſedenen 
Theilen der Brücke, ſowohl unbeladen, als auch unter Gewicht, 
ſollen, wenn ſie vergrößert werden, die weichen und ſchlechten 


ch] Theile ganz klar wiedergeben. 


p. Kleine Neuigkeiten aus Rußland. Im Laufe des 
Sommers werden aus dem Moskauer Zentralaefänunig etwa 
16 000 Arxeſtanten nach Tomsk abgefertigt. Die Abfertigung er⸗ 
folgt in 32 Partien. Die zweite Partie wird aus ſolchen Perſonen 
beſtehen, die aus ihren Verbannunc sorten in Sibirien entwichen 
find und jetzt der Tjumener Behörde zur weiteren Anordnung 
überwieſen werden. — Auf der Moskauer⸗Kaſaner Bahn wurde 
dem Direktor der Branntweinbrenneret in Lipezt, J. Stein, wüh⸗ 
rend des Schlafes in einem Koupee erſter Kloſſe die Brieftaſche 
mit 200 Rubel in Kreditbilleten und zwei Pfandbriefen zu je 
1000 Rubel geftoh'en. — Im Süden ſcheint in den letzten Tagen 
ein Witterungdumfchlag eingetreten zu fein. Es wird nämlich 
aus Simferopol telegraphirt, daß auf den Höben des Jalla⸗Ge⸗ 
birges bei Jalta Schnee gefallen ſei. — Kaum hat die wärmere 

ahreszeit begonnen, fo treffen auch ſchon von den verſchtedenſten 

genden Rußlands Meldungen über verheerende Brände ein. In 
Owrutſch wurden alle Verkaufslokale ſowie 32 Höfe eingeäſchert, in 
Sſowoſtewo gingen 38 Höfe mit allen Wirthſchaftsgeräthen in 
Rauch auf, auch fand die erwachſene ſchwerkranke Tochter eines 
Bauern den Tod in den Flammen. — In Brzegt, Gouvernement 
Kielce, brannten 56 Wohnhäuſer und 87 verſchſedene Wirihſchafts⸗ 
gebäude total nieder. Zahlreiche Hausthiere kamen in den Flam⸗ 
men um. — Am 13. Mat wurden in ganz Rußland die Lokomo⸗ 
tiven und Waggons gezählt. Der geſammte Güterverkehr war an 
dieſem Tage eingeſtellt. Rußland beſitzt über 6000 Lokomotiboen 


und 120000 Waggons. 

Jean Joſeph Bott. Im Alter von 66 Jahren iſt am 
29. April im St. Francis Hoſpital zu Newyork der frühere Hof⸗ 
kapellmeiſter am Hoftheater in Meiningen und Hannover, Jean 
Joſeph Bott, nach längeren Leiden verſtorben, und mit ihm iſt ein 
bedeutender Muſiker, der von Ludwig Spohr als Geiger hoch 
geſchätzt wurde, aus dem Leben geſchieden. Als Sohn des Hof⸗ 
muſikers A. Bott in * am 9. März 1826 geboren, erhielt er 
durch den Vater ſowie 
bildung, ſtudirte ſodann als Stipendiat der Mozart⸗Stiftung und 
war dann als Konzertmeiſter und zweiter Hofkapellmeiſter in Kaſſel 
thätig; 1857 wurde er Hofkapellmeiſter in Meiningen und kam 
1865 in gleicher Elgenſchaft nach Hannover, wo er 1878 in den 
Ruheſtand trat. In der Folge ließ er ſich als Lehrer in Magde⸗ 
burg nieder und kam 1885 nach Newyork. Er veröffentlichte 
mehrere Violin⸗Konzerte und Lieder und komponirte auch zwei 
Opern: „Der Unbekannte“ (1844) und „Akläa, das Mädchen von 
Corinth“ (1862). Ja Newyork wirkte der Verſtorbene ebenfalls 
als Lehrer, hielt ſich jedoch von dem öffentlichen wuſikaliſchen 
Leben zurückgezogen. 


Marktberichte. 


* Breslau, 16. Mat. [Privatbericht.] Bei aus⸗ 
reichendem Angebot war die Stimmung ruhig und Preiſe blieben 
unverändert. 

Weizen behauptet, weißer per 100 Kilogramm 15,30 
bis 15,60 Mark, gelber per 100 Kilogramm 15.20 —15,50 Mark, 
ſeinſter über Notiz. — Roggen mäßig zugeführt pr. 100 Kilogramm 
12.80 13,00 — 13,50 Mark, feinſter über Notiz. — Ger ſte ohne 
Aenderung, per 100 Kilogramm 9,40 bis 10,40 bis 11,40 bis 
12,00 bis 1380 Mark. — Hafer ſehr ſchwacher Umſatz, 
per 100 Kilogramm 11,80 12,40 —12,70 Mark, feinſter über 
otlz. — Mais wenig Geſchäft, per 100 Kllogramm 12,50 


bis 13.00 Mark. — Erbſen ſchwacher Un ſatz, Kocherbſen 
per 100 Kilogramm 11.00 —12,00—13 25 Mark, Viktoria⸗ 
Erbſen per 100 Kllogramm 13.00 —13,50 Mark. — Futter⸗ 


erbſen p. 100 K logramm 10,00 —11,00 Mark. — Bohnen 
ſchwach angeb., per 100 Kg. 21,00—22,00—23,0) . — Lupinen 
genügend, 7.80 —8,30 M., klaue 7,00 —7,35 M. — Wicken ruhig. 
per 100 Kilo 10,00 —10,50 M. — Schlaglein ruhig, per 100 
Kllogr. 16—17—18 bis 19 bis 19,50 M. — Oelſaaten geſchäfts⸗ 
los. — Hanffaat ſchwach angeboten, per 100 Kelogr. 19,00 
bis 22,00 8. — Rapskuchen gefragt, per 100 Kuo, ſchleſiſche 
10,25 —11,00 M., September⸗Oktober 10,75 11.25 M. — Lein⸗ 
kuchen gute Kaufluſt, per 100 Kilogr., ſchleſiſcher 12.00 — 12,25 
Mark, September-Ditober 12.25— 12,50 M., fremde 11,75 bis 
12,25 Mark. — Palmkernkuchen begehrt, per 100 Kilogramm 
9,00 9,50 Mark, September Oktober 9,25 —9,75 Mark. — Klee⸗ 
ſamen faſt ohne Umſatz, rother per 50 Kilogramm 35—40—50 bis 


ds Mark, weißer ausreichend angeboten, per 50 Kılogramım | de 


40 bis 50 bis 70 bis 90 bis 94 Mark, feinſter über Notz. — 
Schwediſcher Kleeſamen wenig umgeſetzt, 
Kilogramm 30 bis 35 bis 38 bis 42 bis 45 Mark. 


bis 20-23 M. — Tymothee ſchwach angeboten, per 50 Kilo 
20—25- 30—32 M., Seradella per 50 Kilo 5—5.75 M. — 
Mehl xubig, per 100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizen 
mehl 00 22,25 — 22.75 Mark. Roggenmehl 00 21,25—21,75 
M., Roggen Hausbacken 21,00 —21,.25 M. — Roggenfuttermehl 
per 100 Klogramm inländiſches 8 80 9,20 N., ausländiſches 8,00 
bis 8 40 Mark. — Wetzenklete ruhig, per 100 Kilogramm inländ. 
8,20 8,60 M., ausländ. 7.80 8.20 M. — Speiſekartoffeln 
bei ſchwacher Zufuhr feſt, per 50 Kilogr. 2,00 M. 2 Ltr. 8 10 Pf. 
— Kartoffelſtärke und Kartoffelmebl ſeſter, per 
100 Klogramm 17.0 17.25 Mark. Preiſe bei 100.0 Kilogramm. 

Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 
Brutto 100 KHlogramm inkl. Sack 23,50 24,00 M. Weizen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22.25 —22,75 


udwig Spohr jene erſte muſtkaliſche Aus⸗ Bol 


per 508 
rk. — Tan⸗ 
nen⸗Kleeſamen nominell. — Gelbklee per 50 Kilo 188 


Mk. Weizenkleie ver Netto 100 Kiſogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 8,20—8,60 M., b. ausländiſches Fabrikat 
8,00—8,40 M. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 
inkl. Sack 21,25 —21,75 M. Futtermehl per Netto 100 
Kllogr. in Käufers Sücken: a. inländiſches Fabrikat 8,80 —9,20 M. 
b. ausl. Fabrikat 8,80 —9,20 M. 

Feſiſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 


Feſtſetzungen gering. Waare 


er = 
ſtädt. Markt⸗Notirunas⸗ Nu Fi. 
Kommiſſton. M. 


Höch⸗ Nies 
ſter driaſt. 
M. M 


Weizen weiß 15,60 380 
Weizen gelb. 15,50 13,70 
oggen pro 13,50 12,90 
erſte 100 13.80 8,50 
afer 12,70 11,20 
bien Kllo J 18,50 10,50 


en 2,40 —2.80 M. pro 50 Kilogr. 
troh per Schock 20,00—24,00 M. 
Kartoffeln pro Sack (2 Neuſcheffel à 75 Pfd.); beſte 3.00 bis 


3,50 M., geringere 2,40—2,80 M., pro Neuſcheffel A 75 Pfd., beſte 
1.50 —1,75 M., geringere 1,20—1,40 M, 2 Ltr. 7—10 Pf. 
ei RE e ee . 
erlin, 16. Mat. Schluftkurſe. 515. 
Weizen pr. Maul. 151 25 149 — 
do. pr. Sept. 152 50 150 25 
Roggen pr. Mai A 131 75 180 — 
do. pr. Sept. 136 75 185 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v. 15. 
do. Zder loko ohne Faß. 36 80 358) 
do. ere 40 60 40 40 
do. 70er Juni ' . 40 90 40 6) 
do. c Er BO ALTO 
do. 70er Auguſt. 41 60 41 40 
do. 70er Septbr. . . . 41 9) 41 70 
do. 50er loko o. F. . — — —— 
N. v. 15 N. v.15. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 38 50) 98 Ruf Banknoten 20 20 220 15 


R. 4½% Bdk.⸗Pfb 3 491103 30 


Pr. 4% Konſ. Anl. 106 40106 30 
8750 Ungar. A, Gobr. 102 90102 90 


do. 55 „ 105 — 105 — 
Poſ. 4% Pfandbrf. 102 80/102 8 
do. 3¼% do. 101 9101 9 
do. 4% Rentenb. 115 40/105 4 
do. 3¼ % do. 102 10102 20 Disk.⸗Kommandit 
do. Prov.⸗Oblig. 12 — 102 — 
Neue Poſ.Stadtanl. 101 601101 75/ Fondsſtimmug 
Oeſterr Banknoten 167 55167 60 befeſtigend 

do Silberrente 100 20 100 


Oſtpr. Südb. E. S. A 9 80 
MainzLudwighf.dt. 20 7. 


43 7.43 90 
220 20221 50 


91 75 e e 263 — 261 75 
12) 4 Dortm. St.⸗Pr. La. 71 49] 71 10 
Marienb. Mlaw.do 84 25 83 50 Gelſenkirch. Kohlen 164 6065 10 
Lux. Prinz Henry 86 10 86 — Inowrazl. Steinſalz 55 255 10 
Poln 4½% Pobrf. 69 10 69 25 Chem. Fabrit Milch 46 — 146 — 
Griech. 4% Goldr. 29 75 29 75 Oberſchl. Elſ.⸗Ind. A. 88 25 88 75 
Italien. 4% Rente. 88 7.88 75] Hugger Aktien 141 — 111 — 
do 3 Elſenb.⸗Obl. 54 30] 54 5 Ultimo: 
Mexikaner A. 1990.9 — 91 — It. Mittelm. E. St. A. 92 50 92 50 
Ruſſ. 4% Staatsr. 67 80 67 85 Schweizer Centr. . 41 20 140 40 
Rum. 4% Anl. 1890 88 76] 88 60] Warſchauer Wiener 69 10269 5) 
Serb. Rente 1885. — — — — Berl. Handels zeſell. 58 30 156 60 
Türken⸗Looſe 147 301148 —Deutſche Bank Aktien 191 50.192 90 
Disk.⸗Kommandit. 2) 401221 25 Königs⸗ und Laurah. (87 251187 50 
of Prop. A. B 6 60/16 5 [Bochumer Gußſtahl 156 4,1156 99 

Pol. Sprttfabrit 167 — 169 — 

achbörfe: Kredit 247 25, Diskonto⸗Kommandit 220 25 
l 220 —, Poſ. 4% Pfandbr. 102 80 G. 3% ½ Pfandbr 

2 


Berliner Wetterprognoſe für den 17 Mai 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ 
peſchenmaterials der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 

Kühles, veränderliches, vorwiegend trübes Wetter mit 
Regen und mäßigen nordweſtlichen Winden. 


Telephoniſche Börſenberichte. 


Breslan, 16. Mat, [Spiritusbericht.] Mai 
50er 55,00 M., Mat 70er 35,20 M. Tendenz: unverändert. 
Hamburg, 16 Mai. [Salpeterbericht.] Lolo 


7.50, Mai 7,50. Tendenz: ſtill. 

London, 16 Mai. proz. Javazucker 11 ½½, ſtetig, 
— Rüben⸗Rohzucker 10 ½. Tendenz: ſtetig. — 
Wetter: ſtürmiſch. 
— ů — r —ç—ç— j jçꝙꝓ—˖ͤ—2yQ— u 


Standesamt der Stadt Poſen 
Am 16. Mai e r 


uf gebote: 

Deſtillateur Maximilian Polzin mit Marianna Pytlinska. 
Graveur Max Rothenburg mit Ida Selzer. Barbier Beonislaus 
Zamroczynskt mit Marianna Kurczewska. 

Eheſchließun gen: 

Sergeant Medardus Nowak mit Eugenie Kempe. Arbeiter 

Ladislaus Wojclechowski mit Apollonia Leuſchner. 
t — 


Geburten: 
Ein Sohn: Bäcker Adalbert Jakubowicz. Maler Sta⸗ 
2 Ener 1 m ac 3 Maurer Karl No⸗ 
wicki. uhmacher Fran ajchrzak. 
tine Tod te x x Kaufmann Salomon Salomon. Schuhe 
macher Karl Münkner. 


Sterbefälle: 
Handelsmann David Löwenberg 61 J. Jobann Plotek 2 W. 
— GE 


Nd. FE 


Buxkin, arn u. Cheviots, 
A Mk. 1,35 per Meter nadelfertig, in solider Qualität, ver- 
8 senden in einzelnen Mustern portofrei in's Haus | 
# Tuchversandtgeschäft Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
S Musterauswahl umgehend franc 1757 % 

GEST SEE NE SEIT SEITE SESL ICH NEITILICILHLSESLILSTIL SEE SE SE SE ST SE SE SE SENT ST 


- BAD PISTYAN. 


f Schwefel⸗Schlammbäder in Ober⸗Ungarn. Bahnſtation. Un⸗ 
übertrefflich gegen Gicht, Rheumat., Neuralgien (Iſchtas), 
Knochenerkra. (Beinfraß, — Brüche), Blutkrankh. ꝛc Moderne 
Neubauten. Für Comfort und Zerſtreuung beſtens geſorgt. Auch 
Penſion. Prospekte und Auskünfte gratis die Bade⸗Direktion. 


oppelbreit 


Bekanntmachung. 


In dem Orte Czermin tritt 
am 1. Juni eine Poſtagentur in 
Wirkſamkeit. Dem Landbeſtell⸗ 
bezirk der neuen Poſtanſtalt 
werden folgende gegenwärtig zum 
Landbeſtellbezirke der Poſtämter 
5 Pleſchen 1 und Kotlin gehö⸗ 

rigen Orte zugetheilt: 

la Geiſtlich Dorf und Vor⸗ 


b Dorf und Dominium, 

Skrzypno Dorf und Rittergut, 

Skrzypno wei 

Weſolkt Vorwer 

W Auſtedeleng. Sinnig 
Dorf und Gut, 

Zale 2 und Broniſchewitz 
Forſthaus II 6795 
Bojer, 13. Mat 1895. 


Der Kaiſerliche 
Ober = Bojtdireftor. 


In Vertretung: 
Rogetzky. 


Am 1. Junt d. J. En für 
den Güter⸗Verkehr zwiſchen Ru⸗ 
mänien einerſeits und Deutſchland 
ondererſeits ein neuer Tarif 
Theil I, Abtheilung B. in Kraft, 
enthaltend Allgemeine Beſtim⸗ 
mungen für den Transport von 
Gütern, beſondere Volrſchriften 
für beftimmte Transport⸗Gegen⸗ 
ſtände und dle Güterklaſſifikation. 
Durch denſelben werden die bisher 


nicht 1 Abſchnitte des] A.-. N 


Theiles I für den Eingangs be 
am Güter⸗Verkehr vom 

1. April 1890 nebſt Nachträgen 
Lund II außer Kraft geſetzt. 

Nach der neuen, für eine 
Anzahl wichtiger deutſcher Aus⸗ 
fubrartitel weſentliche Tarif: 
ee ene eee 
klaſſtfitkation werden die Fracht⸗ 
922 5 hinſichtlich der Berechnung 

der Frachtgebübren in 2 Stück⸗ 
gutklaſſen und 3 Wagenladungs⸗ 
Hoffen eingetheilt, von denen 
dle Klaſſe A. im Allgemeinen 
den bisherloen Wagenladungs⸗ 
kaſſen A 1, B. C1, C 2 und den 
1 A2 und I, die 
neue Klaſſe B dem 9 
Spezialtarife II, die neue Klaſſe C 
dem blsherigen 9 ti 
entfpricht, 

Lurch bie Tariſbefte Saale 


Theile II und II 
Get velbetarife — mit Ausſchluß > 
der Linie Suczawa⸗Roman — 
enthaltende Tarifbefta des Theiles 
II vom 1. April 1893 nebit allen 
zu denſelben erſchtenenen Nach⸗ 
trägen außer Geltung geſetzt. 

Der neue Tarif enthält gegen⸗ 
über den bisberigen Frachtlätzen 
zum Theil, insbeſondere in der 
Eilgutklaſſe, den beiden Stück⸗ 
cutklaſſen und den Stückgut⸗Ta⸗ 
zifen für Eiſen und Stahl, Ellen: 
wooren,Baummwolwaaren, Garne, 
erhöhte Frachtſätze, in den übri⸗ 
ven Wagenlodungstlaffen und 
Ausnahme Tarifen aber zum 
Teil anſehnliche Frachtverbilli 
gungen. 

Poſen, 5 13. Mai 1895. 


Königliche 
Eiſenbahn⸗ Direktion 


Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. N 
Magnus mit dem 
Sitze in Poſen int exloſchen. 
GOSleichzeitig iſt die von dieſer 
Fuma den Kaufleuten Leo 
Berne und Ludwig Pincus 
extheilte Prokura Nr. 386 des 
ee den 13 De 5 6805 
Fr den 13. Mat 1895. 
Königliches Amtsgericht. \ 
Abtheilung 


9 ‚Bensfenjäuftstegiter. 


dem das Statut der G 
aufen Kalt: „Spötka Rank 
parcelaoyjna eingetragene Ge⸗ 
noſſenzchaft mit beſchräntter Haft ⸗ 
flicht“ abändernden Beſchluſſe 
vom 24. Mäcz 1895 iſt der 
Gegenſtand des Unternehmens 
dahin erweitert, daß die Ad⸗ 
ſchlleßung von Geſchäften auch 
mit Nichtmttaltledern zulaſſta tit. 

Voſen, den 10. Mat 1895. 
Königliches Amtsgericht. 
Avthetlung IV. 


Mg Amtliche Anzeigen. PR 25 v.27 


felertage 


Am Sonntag, den 19. d. Mts., 
am Otmmelsfahrtstage den 
t3., am 1. und 2. Pfingſt⸗ 

den 2. und 3. Jun 

J., am Sonntag, den r und 
am Sonntag, den 30. Jun 
verkehrt von Moſchin — 5 ot 
ein Sonderzug mit 2. und 8. 
Ae in folgendem 83919 


Abfahrt von Moſchin 9 br 
30 Minuten Abends. 
7 in Poſen 10 Uhr 9 Min. 
Der Zug hält auch in Zabikowo. 
Die Sonntags fahrkarten berech⸗ 
— zur Benutzung des Sonder⸗ 


en, den 15. Mat 1895. 
önigliche 
Eiſenbahn⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 
Die verehl. Fleiſchermeſſter 
Rosalie Martin geb. Leszezynska 
zu Sandberg hat in ihrem wechſel⸗ 
feitigen Teſtament v 23. März 
1895, eröffnet am 2. Mai ya 8 
Eben ausgeſetzt: 
1. ihren Ehemann, ben Flelſcher⸗ 
meiſter Josef Martin zu 
Sandberg. 
2. ture Kinder aus erſter Ehe: 
a) Pelagia verw. Fleiſcher⸗ 
meiſter Wysoozynska in 


Sandberg, 
b) Leokadia verehel. 


Stellmacher Jab- unbe⸗ 
ozynska, — 4 
c) Gwido Richter, Auf. 
Fleiſchermelſter, a 
d) Damasius Richter, halts 
Fleiſcher, . 


3. ihre Kinder aus zweiter Ege: 
a. Cäcilie verehel. seiner 
Mensfeld in Sandberg, 

b) Susanna verehel. Fleiſcher 
Sowinska in Koſchmin. 
Dies wird gemäß 8 231 1 12 

„L. R. bekannt gemacht. 
Goſtyn, den 13. Mat 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


La- 


ra: Vorw. Kl. Starolenka, 
d. b. Voſen, ganz ſchuldenfrrt, v. 
120 Mg. iſt ganz od. in folgenden 
Parzellen ſof. billig zu verk. 30 
Ng. Welz. ı 3 Ng. 97 5 : 
30 Dia. ½ Noc. „, W.⸗B., 5 
Parz. à 3—6 Mg. 22 N 3. Fabrik 
u. Bauplätzen geeig,, 4 Mg. mächt. 
N N Thonlager, a. W. mehr, 
8 Mg. Garten, Hof u. Teich m. 
Wohnbaus v. 10 Stuben u. Vieh: 
ſtällen. Gebäude k. a. W. z. d P 
I u. 2 geg. w. 3. Abbruch. Anz 
Reſt z. 4½ Proz. feſt. Auf: 
her u. Ueberg. e 
R. Materne. 


Günſtige 
bumst 


Das zur Wildtſchen Konkurs⸗ 
maſſe geböcige, in Wilatowen, 
Provinz Poſen, belegene 


Mühlengut, 


395 Morgen groß, guter Boden, 
vollſtärdiges Inventar, reich⸗ 
liche Waſſerkraft. Dampfanlage, U 
Goaufiee, 5 Kilometer zur Bahn, 
ſoll zum Verkauf kommen. 
Reflektanten erhalten nähere 
Auskunft durch den ep 
verwalter 


Rechtsanwalt Warschauer 


in Tremeſſen (Prov. Poſen.) 


Eine Buchhandlung 


in einer Kreisſtadt d. Provinz 
ſteht umſtändehalber zum Verkauf. 
Amtsgericht, Landrathsamt ec. 
am Orte. Günſttaſte Gelegenheit 
RE ere da die 1 * 

a ff SB S. S. Buchhandlung 
durch die Exbed. d. ta. 


‚But verinsl, Brundtiid 


usſchank 

in 3 Auge. direkt zwiſchen 
Kaſerngen gelegen, mit Bauplätzen, 
bei 12000 Mart Anzahlung ums 
ſtändehalber fofort zu verkaufen. 
Offerten erb. unter H R 860 
Voſen III voſtlagernd. 6820 

Mein gut eingef. Putz⸗ u. Weiß⸗ 
waarengeſch. beabſicht. ich Tas 
milienverh. h. z. verk. 

Fr. M. Kuhn, 


6782 Schneldewuhl. 


Neues Haus mit Garten, 


Uaterſtadt, 
Anzahlung, 
verkaufen. 


58 ver zinſend, 
F. A. 20. Exo. Boi. Ara 


mit 6—9 00 Mart n guter Ausführung d 
zu 


Eine gute, alte 6747 


Rheinische gangbare Bäckerei 
2 r in Alsheim — 2 
Weinkellerei Alsheim nen ee 


mit eigenem Weinbau 
offertrt . 

Bechtheimer 93er p. Lt. 60 Pf., p. 8 Fl. incl. 5 a” 
Alsheimer 92er = 0 Sa 2 
Oppenheimer 92er LEN! 
Niersteiner 93er 5 
Alsheimer Goldberg ger 1 
Alshelmer 89er 
Alsheimer Goldberg 89er „ 


E. in der beiten Lage Inowra⸗⸗ 
laws geleg Materialw.⸗ und 


Schankgeſch. verb. mit Reſtaur. 
iſt u. günſt. Beding. z. verp. Refl. 
w. * N. N. ere richt. 


* * 
* * 
nun 
* 


100 [23 nn 
"Rothwein. 

Alsheimer 92er per Liter 80 Pf., per . L. Fl. incl. Glas 
10) Pf. Reinheit garanttrt. Aus eigenen Weinbergen ſelbſt 
gebaut u. gezogen. Verſandt bei Faßweinen von 25 Ltr., bei 
Flaſchenweinen in Kiſten v. 12 Fl. an a. Nachn. od. vorher. 
Einſendung. Preisliſten gratis und franco. 5921 


EECCCC 
Verlags⸗Anſtalt Hofbuchdruckerei P. Decker & Co. 


In unſerem Verlage erſchien in zweiter, vermehrter 
und verbeſſerter Auflage: 


Der 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommifarius 


* * 
* — 
” * 
’ „ 
’ 


[77 


Yon, von 5 bis 7 Zim. 
mit Balkon und Badeitube 
pr. Oktober zu verm. 6720 
Sofort möbl. Part Zim, jep. 
Eing., Schützenur. 19 r. zu verm. 
Petriſtr. 6 1. u. 2 Ct. Wob- 
nungen von 3 und 4 großen 
Simmern ze. b. Okt. 3. v. 6758 
alte Dame ſucht e. fonnige 
sid. Wohnung 2 Zim. u. gu: 
behör nach der Strate gelen. 
Okt. Adr. unt. L Z 4 Cxp. d 
Ein Frl. ſucht in der Sber⸗ 
ſtaͤdt ein unmöbl. Zimmer. 
Offerten unter O. W. an die 
Exped. b. Bl. 6799 
Markt 43 parleıre iſt ein 
großer Lagerraum nebit Comtolr 
zu vermiethen. Näheres bel 
Reinstein & Simon. 


Ziegenſtr. 25. 


in der Ein großer heller Lagerraum 
2 evtl. zur Werkſtatt paſſend ver 
Provinz Poſen fofort zu bermietben. 6796 
Gut mögl. Zimmer, vornh., z. 

und verm. Saplehaplatz 2 III. I. 


jein Dienſt. 


Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch 


von 


C. von Loos, 


Regierungsrath in Poſen. 
80, 124 Seiten ſtark. Preis elegant gebunden M. 2.50. 


-A. 
ee nah 


Jeden Freitag ericheint ein Ver⸗ 


nd; daſſels. 


. ⸗Melde⸗Amt — Fort n 
. siö0e: co: Ciüwaintvor — ein. 
—— I eiſehen werden. 100 
Pcb Bezirke gommando 
Poſen. 


Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


57 wohl in Tafeln (Bütten⸗Handpap nen), wie in Rollen beiter 

nalität; ferner unentölten engl. ufohlentheer, Stein 

kohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappen⸗ 

nägel und fertige leb chmaſſe für Pappbedachungen, welche 

15 nach unſeren a Erfahrungen beſonders gut bewährt, 
uch übernehmen wir die 


Ausführung Dan Bappbedagungen 


Akkord 
—— mit einfach wie ig doppelt elegter Pappe (Doppel 
Klebepappdach) unter mehrlähriger Garantie zu ſoliden Preiſen 
Ebenſo bringen wir 
Für unſer Stabeiſen⸗ und 


Holzcementdächer Elſenwaaren⸗Geſchäft ſuchen per 


zur Ausführung. Auch Revaraturen alter ſchadhafter 
achungen are afl und zweckentſprechend von une ee ge 
ausgeführt Wenn nöthig, findet wind eine koſtenloſe Unter⸗ polniſchen Sprache mächtigen 
ſuchung ſolcher Dachungen ſtatt. — Zur Ausführung neuer zum V fä f 
erkauſer. 


bedachungen DENT wir ganz besonders 56 altbew 
I. I. Herzield & Sohn 


wührt 
Tafel⸗Dachpappe, d. h. Bütt andpap 90 5 mit Tafeln 
zu verwechſeln, welche von Maj ee geſchnitten find). — 
in Grätz in Poſen. 
Zum ſoſoriſgen Untettt geſucht 


Um Irrthümer zu vermeiden, bemerken wir noch, daß unſere 
ein Buchhalter 


Pappen⸗Packete ausnahmslos mit einem Adler und unjerer 
Firma bedruckte Abzeichen haben. 
Ziem, 
und Correſpondent, 
ſelb ſtändig und durchaus zuver⸗ 


Breslau, Fiſchergaſſe 21, und Barge, Kreis Sagan. 
läfta arbeitend. Kenntuiß der 


S enſuchende jeden Be⸗ 
rufs placirt ſchnell Reuter's 
Bureau Dresden, Permoſer Straße. 


Diſtrikts Amt Weißenhöhe a 
ſucht für ſofort reſp. 1. Juni d. J. 


einen Bureaugehilfen. 


Gehalt nach Uebereinkunft. ein 
dungen bortlelbit. 6824 


Bureauuarſteher 


findet Stellung bei 6789 


Juſtizrath Warda 


in Thorn. 


PPP 


za — ie en 
2 rache erfor der 
Ernst Eckardt, Civ.⸗Ing. VBenſhen B/. 
Dortmund. Simon Nothmann, 
Sperialitäten : N Arche eu 
Fabrik Schornſteinbau Geſucht zum sofortigen Antritt 


eln branchekundiger und tüchtiger 


Lageriſt und Expedient, 


aus rothen und gaben Radſalſteinen. 


Lieferung der Radialſteine. 


BE: 


ie i 
1 Schornſtein⸗Reparatuten welcher der volnlſchen Sprache 
Til 115 Geraderichten, Echöhen, Binden und Ausfugen Br ift. re 6127 
FA wäbrend h+&*Betriehe. euthen O. S. 

Ts | Ruf und Zuntenfänger. Simon Nothmann, 
Bi‘ 8 von Dampfteſſeln. =; nn ions 
la Anlagen. n on 
15 I. Ausführung tsableiter- — ent dect. 1875. Geſchäft ſuche ich per 1. Jult er. 


einen auſtändtzen, gewandten 


ee eee 
Maschinen- und Bau 


nach eigenen u. * Modellen, roh und bearbeitet, itefer: 


jungen Mann, 


der der poln. Sprache mächtig 
— 7 mit Erfolg gereiſt x 


Martin Mendelsohn, 


e Matüiintntahrit. reep be N 2. — 


Druck und Verlag der Hofouchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Gesucht zum 1. Juni für 
eln Gut in Polen ein 6397 
perfektes 


Wirthschaftsfräulein 


in 30er Jahren, welches polnisch 
spricht, die feine Küche, Backen, 
Wurstmachen, alle Vorräthe für 
den Winter zubereiten versteht 
und etwas schneidern kann. Ge- 
halt 400 Mark nebst Pass- und 


N Reisekosten. Offerten nebst Ab- 


schrift von Zeugnissen und 
Photographie zu richten an Frl. 
Berg, Berlin MW., Louisenpl 10. 
Ber 1. Juli a. c. ſuche ich für 
mein Golonialvaaren-, Dellca⸗ 
teſſen⸗ und Wein Geſchäft einen 
älteren, tüchtig en 


eriten Commis, 


welcher beider Lande ER 


mächtig iſt. 
. Hummel. 


Fur eine Hair Großhaud⸗ 
lung und Getreidegeſchäft wird 
ein tüchtiger, mit der Branche 
volluändig vertrauter 


junger M 
der jih für die Reiſe bezw. für 
din Verkehr mit der Kundſchaft 
. geſucht. 6785 

fl. Offerten sub H. 22 862 an 
— & — -6. Breslau. 


zum fofortigen Autettt geſucht. 


D. Friedlaender, 
Papierhandlung, Butte ntraße 12. 


E. Lehrling odne Uaterſchied 
der Konfeſſion ſucht für r 
Conditorei & Cafe Tomski. 


Ein kräftiger Arbeiter 


verl. im 70. tl 
Walli iſchei a u 


bin Arm Sather, 


Rechnungsarbetten geübt, 
> ien mehrere Jahre dem 
Bureau eines Rechtsanwalts vor⸗ 
geſtanden hat, ſucht unter den be⸗ 
ſcheldenſten Anſprüchen Stellung. 
Offerten unter K. P. * — 


Exobed. d. Zto. 


10% Mark. Gone 5 


chere ich demjenigen zu, der mir 
u — Inſpektor, mit 
auten Atteſten, eine dauernde, 
auskömmliche Stellung p. 1. Juli 
er. verſchafft. 1 Cry. dieſ. 
Zeitung unt. E. 6787 


Junger dandpirt 


ſucht Stellung als Volontair, 
Beamter oder desgl. auf 
größerem Nittergute nach vollen⸗ 
deter Uebung Mitte Juni oder 
Anfang Juli. Offerten erbittet 
Lieutenant Brockmann, 
Neuſtadt, Oberſchleſten, Nieder⸗ 
ſtraße 170. 6791 


Ein Hotelnud.⸗Nadch. die mehr. 
Jahre i. 1 Stelle war, ſucht Stelle 
nach außer zalb. Fr Dehmel, 
Bittortaftr. 15. 6814 

Repräſentation 
auswä tiger äuſer für die 
hieſige Ausſtellung ſucht junger 
Kaufmann, gewandter Reiſender. 


Off. sub 1062 an Haasenstein & 
26 | Yogier, Bolen erb. 6822 


Kuſſenblocks 


ſind bei uns ſtets vorräthig. 


Das Stück im Einzelnen koſtet: 
10 Pl. 
Bei Bezug von 100 Stück: 
à 08 P. 
Bei Bezug von 1000 Stück: 
à 06 
Muſter werden auf Verlangen 
abgegeben. 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. (A: RösteD- 


Nr. 342. Freitag, 


2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


17. Mai 1895. 


Aus der Provinz Poſen. 


8 Samter, 15. Mai. [Feuer.] Vorgeſtern Mittag gerieth 
plötzlich das leicht gebaute und mit Stroh gedeckte Wohnhaus des 
äuslers Bordych⸗Senkowo in Brand, und wurde mit ſämmtlichem 
ausgerätd vollſtändiz vernichtet. Muthmaßlich iſt das Feuer 
durch Spielen der Kinder mit Streichhölzern entſtanden. Der 
Schaden iſt nur zum geringen Theile durch Verſicherung gedeckt. 
1 Birnbaum, 15. Mal [Neuer Kontrolplatz. 
Landwirthſchaftliche Brämtirung] Der Kontrol⸗ 
platz Birnbaum (Kalſerplaß) tft verlegt worden; die Kontrolpflich⸗ 


tigen haben ſich von jetzt an auf dem Kontrolplatz Lindenſtadt ein⸗ 


ufinden, woſelbſt in Zukunft zwei Kontrolverſammlungen abge⸗ 
dalle Mi r Die diesjährige Seitens des Vorſtandes des 
landwirthſchaftlichen Kreisvereins zu veranſtaltende Pferde⸗ und 
Rindviehprämitrung wird am Sonnabend den 18. d. M. in Groß⸗ 


ttfinden. 
dorf al glawisch, 14. Mol. Vom ſtädtiſchen Schlacht ⸗ 


[ 
. Wafferiettung) Da das Pumpwerk des Schlacht: 


un 750 
art jährlich oder rund 70 M. 1000 De f 


— Schriftführer gewählt. — Auf 


Stark aus Schneidemühl eine Reviſion der Maße und Ge⸗ 
wichte ſtatt. 

g. Jutroſchin, 15. Mal. [ Jahrmarkt. Ortskran⸗ 
kenkaſſe.] Trotz des prächtigen Wetters entſprach der geſtern 


dier abgeboltene Jahrmarkt nicht den Erwartungen. Auf dem Vieh⸗ 

markte gingen die Geſchäfte anfänglich äußerſt flau, exit ſpäter entwickelte 

ſich einige Kaufluſt, doch waren die Preiſe ſehr gedrückt, namentlich 

wurden fette Schweine billig gekauft. Der Krammarkt wurde ſchon 

gegen 3 Uhr Nachmittags geräumt. — Die Ortskrankenkaſſe für die 
tadt Goſtyn hatte im abgelaufenen Rechnungs jahre eine Ein» 

nahme von 3793 Mk., welcher eine Ausgabe von 3464 Mk. gegen» 
er 


übersteht 

X. Mal. [Rothlauf. Gewitter.] 
Unter den Siegen des Gaisbezlcts Paruſewo und des Anſiede⸗ 
lungsgutes Kornaty iſt der Rothlauf ausgebrochen. — Nach an⸗ 
haltender Hſctze haben wir heute den erſten, ſtarken Regen gehabt, 
der ſehr nothwendig war, beſonders wegen der Maitäferplage. 
Dem Regen ging ein ſchwaches Gewitter voraus. 

h. Schwerin a. W., 15. Mal. [Elektriſches Licht. 
Submiſſton.] Geſtern At end wurde bierfeldit die Poſtſtraßze 
verſuchsweiſe durch elektriſches Licht erleuchtet. Die ſtädtiſchen 
Körperſchaften, welche das Licht in Augenſchein nahmen, dürften 


mit der Wirkung dieſer Straßenbeleuchtung zufrieden geweſen ſein: 
die allgemeine Anwendung des elektriſchen Lichts zur Beleuchtung 
der öffentlichen Straßen und Plätze wird in Folge deſſen wohl bald 
eingeführt werden. — Die Ausführung der Dachdecker⸗ und 
Klempner⸗Arbeiten zum Empfangsgebäude und zum Beamten⸗ 
wohnhauſe auf Bahnhof Schwerin a. W. ſoll jetzt in einem Looſe 
vergeben werden. 


fttegen. Derſelbe hat im abgelaufenen Vereinsjahr 46 ordentliche 


des Verbandes der Kriegervereine des Netze⸗Diſtrikts fol am 
23. Juni in Crone a. Brahe ſtattfinden. — Seitens der Poltzei⸗ 
Verwaltungen einzelner Ortſchaften wurden die Desinfektions⸗ 
Maßregeln zur Verhütung des epldemiſchen Auftretens anſteckender 
Krankheiten auch für dieſes Jahr wieder angeordnet. — In 
der letzten Sitzung des Croner bienenwlrtbſchaftlichen Vereins 
fand eine Diskuſſion über die zweckmäßiaſte Einrichtung von 
nen und im Anſchluß daran die Beſichtlaung eines 
olchen ſta 


Vermiſchtes. 


+ Die Reuterſche Villa in Eiſenach iſt laut Vertrag zwi⸗ 
fen der Stadtverwaltung und dem Vorſtande der Schillerſtiftung 
mit Ausnahme von zwei Zimmern, die für die Aufbewahrung von 
Reuter⸗Andenken vorbehalten bleiben, der Stadt Eiſenach zur Unter⸗ 
bringung des Richard Waaner⸗Muſeums zur Verfügung 
755 worden. Urſprünalich war beabſichtigt, in den Räumen der 

{Na erholungsbedürftigen Schriftſtellern Aufenthalt zu bieten. 
Leider eignen ſich die Räume nicht dazu; außerdem iſt die Villa 
fo baufällig, daß die Schiller⸗Stiftung der Koſten wegen, welche 
die Reparaturen erfordern würden, ſchon dem Gedanken nahe⸗ 
getreten iſt, fie zu verkaufen. 


Botſchaft in Wlen 22 einer dort lebenden engliſchen Famllie ge⸗ 
bracht. Das Mädchen 
7 zurückreiſen. 


mehreren Jahren in der enaliſchen Hauptſtadt, wohln fie angebll 
von Newyork gekommen 8 die Bekaunſchaft der A 4 


Antrag an, und auf dieſe Weiſe kam das junge unerfahrene Ge⸗ 
ſchöpf nach Wien, um hier mehrere Jahre hindurch in den Kreiſen 
der vornehmen Lebewelt eine hervorragende Rolle zu ſpielen. 


Im Schutze des Zauberers. 


Erzählung von E. A. Henty. 
Vom Verfaſſer genehmigte Verdeutſchung. 
(87. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.] 


Ein augenblickliches, ſtaunendes Schweigen folgte dieſen 
Worten. Forſters Tollkühnheit war bekannt. Noch in den 
letzten Tagen hatte er ſich immer die bedrängteſten Stellen im 
Kampfe ausgeſucht. Umſomehr war jetzt jedermann überraſcht, 
daß er etwas thun wollte, was ihn viel wahrſcheinlicher aus 


Alle mußten beiſtimmen. Der Doktor ſagte: „Bathurſt der Gefahr befreite, als das Ausharren im Hoſpital. Alle 


wäre der Mann dazu, hinaus zu wandern. In zwei Tagen 
könnte er ſchon in Lucknow fein.“ 

„Ja, das iſt wahr“, antwortete der Major. „Wo iſt 
denn Bathurſt?“ 

„Bei der Arbeit, wie gewöhnlich! Ich will gehen und 
mit ihm reden. Aber, offen geſtanden, ich glaube nicht, daß 
er es unternimmt.“ ; 

„Warum nicht, Doktor? Es iſt ja gefährlich, aber nicht 
gefährlicher als hier zu bleiben.“ 

„Nun, wir wollen ſehen!“ Damit ging der Doktor. Bis 
er wiederkehrte, wurde nichts geſprochen. „Bathurſt weigert ſich 
entſchieden“, lautete ſein Bescheid. als er zurückkam. „Für ge⸗ 
fahrvoll hält er das Unternehmen nicht, wohl aber für ganz 
nutzlos. Er meint, wenn von außen Hilfe möglich wäre, fo 
hätte ſie uns ſchon erreichen müſſen.“ 0 

„Nun, aber wenigſtens wäre er dann entkommen“, ſagte 
der Major. * 

„Eben deshalb will er nicht hinaus. Er jagt, daß er 
das Schickhal der anderen theilen wolle, wie auch das Ende 
fe. Er mag nicht übrig bleiben, um von ſich ſagen zu laſſen, 
4 2 der einzige Mann geweſen, der ſich bei Dinnughur 

e.“ 


„Wer aber foll es dann unternehmen?“ ſagte der Major. 
Sie, Doktor, find der einzige, der die Sprache gut genug 
ſpricht, um allenfalls als Eingeborener zu gelten.“ 

„Dazu reichen meine Kenntniſſe doch wohl nicht aus. 
Außerdem bin ich zu alt, um ſo langes Reiten zu ver⸗ 
0 und überdies bin ich hier als Arzt und als Schütze 

er.“ 


„Ich will es thun!“ fiel hier plötzlich Forſter ein; 
„nicht verkleidet, * in ben und auf meinem 


hatten bemerkt, daß er, ſeit ſein Vorſchlag, gemeinſam aus zu⸗ 
brechen, zurückgewieſen worden, ſtets mißmuthig und ſtill war, 
ausgenommen im wilden Gefecht. Dann lachte und ſcherzte 
er und freute ſich augenſcheinlich der Aufregung. Niemand 
hätte vermuthet, daß er ſich zu einem Dienſte erbieten könne, 
den Bathurſt verweigerte, weil er dadurch der Theilnahme 
5 Schickſal der anderen entrückt würde. Endlich ſagte der 
ajox; | 

„Nun gut, Kapitän Forſter; wenn Sie ausführen 
wollen, was ich vorgeſchlagen habe, ſo nehmen wir dies An⸗ 
erbieten an. Wo denken Sie wohl am erſten Hülfe für uns 
zu finden?“ 

„In Lucknow, Herr Major. Wenn überhaupt irgendwo, 
dann dort.“ 

„Wollen Sie ſich ſofort dahin aufmachen?“ 

„Ja, ſobald die draußen ſchlafen! Sagen wir um 
wölf.“ 
r . tnt So will ich denn ein Schreiben für Sie aus⸗ 
fertigen, das von unſerer Lage hier berichtet. Und wie wollen 
Sie hinaus kommen?“ 

„Ich denke, wir machen eine kleine Lücke zwiſchen den 
Sandjäcken an der Breſche. Da muß erſt das Pferd hinaus 
und dann ich.“ 

Nehmen Sie lieber noch ein zweites Pferd mit“, ſagte 
der Doktor. „Wenn Sie verfolgt werden, hält ein Pferd 


nicht fo lange aus. Bathurſt ſagte mir, da Be der den | Onkel wird ſicherlich einwilligen, da es zugleich ein Mittel zu 


Auftrag übernähme, ſein Pferd mit dazu haben 


1. 
ſche agu, ich mei uicht 


önne. Es iſt 


Pferde. Wenn ich glücklich durch die Vorpoſtenkette komme, und Forſter verließen nun zuſammen das Dach. 
lacht deiner ein.“ —— 


holt mich ſo 


e 


x entgegnete Forſter, „ein Pferd mich aber wäre es ein Leichtes, Sie unterwegs 
mitzuführen, iſt unbequem. Aber es könnte allerdings ſehr zu bringen. Wo ein Pferd ſich verbergen läßt, g 
nützlich werden — jo will ich es denn thun.“ Der Major auch mit dem zweiten gelingen; und ich könnte ſehr wohl, 5 


Siebenzehntes Kapitel. 

Als die Herren herabkamen, fanden ſie alle Damen mit 
Schreiben beſchäftigt. Der Major hatte denſelben mitgetheilt, 
daß ſich eine Gelegenheit zur Beförderung ihrer Briefe dar⸗ 
biete, und nun wollte jede ihren Lieben in der Heimath Grüße 
ſenden — vielleicht die letzten in dieſem Leben. Thränen fielen 
auf das Papier nieder, unterdrücktes Schluchzen wurde in 
dem ſtillen Raum gehört, und ſo ſehr nahmen ihre Gedanken 
fie in Anſpruch, daß keine der Schreiberinnen den Eintretenden 
einen Blick ſchenkte. 

Iſabella war zuerſt fertig, denn ihr Brief an die Mutter 
fiel nur kurz aus. Das Blatt zuſammenfaltend und ſich von 
ihrem Platze erhebend, bemerkte ſie Kapitän Forſter, der war⸗ 
tend am anderen Ende des Tiſches ſtand und ihr nun durch 
eine Bewegung zu verſtehen gab, daß er ſie zu ſprechen 
wünſche. Einen Augenblick zögerte Iſabella, dann ſchritt 
ſie ihm voran aus dem Zimmer; er folgte ihr und ſchloß 
die Thür. 

„Wollen Sie mich einige Minuten anhören, Fräulein 
Hannay? und darf ich Sie bitten, mich nach dem Garten zu 
begleiten, damit wir ungeſtört bleiben?“ Sie neigte zuſtimmend 
das Haupt und trat an ſeiner Seite ins Freie. \ 
ier begann er ſchnell und unvermittelt: „Iſabella, ich 
brauche Ihnen nicht zu ſagen, daß ich Sie liebe! Bisher ahnte 
ich nicht, wie ſtark dieſes Gefühl ſei; aber nun weiß ich, daß 
ich nicht ohne Sie leben kann!“ 

„Und doch wollen Sie uns verlaſſen, Kapitän Forſter?“ 
fragte ſie ruhig. 

„O, ich beabsichtige ja nicht allein zu gehen, es iſt mein 
ſehnlichſter Wunſch, Sie mit mir nehmen zu dürfen! Ihr Herr 


Ihrer Rettung iſt. Die Ausſicht, eine genügende Truppen⸗ 
verſtärkung hierher zu bekommen, iſt die denkbar geringft; für 


Kr 


nach Lucknow zu gehen, den über bad nehmen. 
= n te unſere Verbindung und 


letzterem Orte 


T Es iſt nicht alles Gold, was glänzt. Unter biejer 
Spitzmarke wird der „Volks⸗Zta.“ aus dem Leſerkreiſe geſchrieben: 
Das alte Wort bewährt ſich auch bei der neuen Spiritus 
lampe, auf welche unſere Spiritusbrenner fo große 
7 — in Bezug auf die Hebung des Spirituskonſums ſetzen. 
r Einſender dieſer Zeilen hatte vor Kurzem Gelegenheit, eine 
ſolche Lampe bei einer befreundeten Familie brennen zu ſehen, und 
alle Anweſenden waren übereinſtimmend der Anſicht, daß die 
Leuchtkraft bei weitem nicht den Erwartungen entſprach. Aller ⸗ 
dings fanden wir bald ein Mittel, um die Leuchtkraft auf die ge⸗ 
wünſchte Höhe zu ſteigern: man brauchte nur an den Luftlöchern 
der Lampe durch Bewegen eines zuſammengefalzten Zeitungsblattes 
einen lebhaften Luftzug zu erzeugen. Da man äber unmöglich 
neben jede Lampe einen Menſchen hinſtellen kann, welcher eine 
Zeitung oder ein anderes Blatt Papier auf und ab bewegt, ſo 
wird es mit der Einführung der Lampe, deren Konſtruktion an 
und für ſich unzweifelhaft ein großer Fortſchritt im Beleuchtungs⸗ 
weſen iſt, nicht fo ſchnell gehen, als unſere Agrarter hoffen. 
Uebrigens müſſen wir den Herren noch etwas Waſſer in ihren Wein 
leßen durch die Mittheilung, daß ein Berliner Ingenleur eine 
etroleum⸗Glühlicht⸗Lampe in Arbeit hat, deren Anmeldung zum 
Patent, wenn ſie nicht ſchon erfolgt iſt, wohl demnächſt er⸗ 
folgen wird. 

7 Ergriffener Raubmörder. In dem Saganer Forſt wurde 
Ende vorigen Monats der Forſtarbelter Kunert aus dem Hinter⸗ 
halte rücklings angeſchoſſen und durch 36 Schrotlörner ſchwer ver⸗ 
letzt. Für die Perſon des Thäters ergab ſich nicht der mindeſte 
Anhalt, obwohl auf Ermittelung deſſelben eine namhafte Brlohnung 
ausgeſetzt worden war. Nunmehr iſt der Thäter doch der Behörde 
in die Hände gefallen. In Salzgut bei Döbeln i. S. wurde der 
Dienſtknecht Dehmel aus Dober bet Sagan ergriffen. Er hat ein⸗ 
deitanden, einen Raubmord auf eine Botenfrau geplant zu haben, 
welche denſelben Weg paſſtren mußte und oft Geldſendungen für 
die Forſtverwaltung bei ſich führte. Da ftatt der Botenfrau der 
Arbeiter Kunert gekommen jet, habe er auf dieſen geſchoſſen. Der 
Thäter wurde nach Sagan zur Haft gebracht. 


1. Tod in Folge Belozipedfahrens. Dieſer Tage ſollte das 
Radfahren für einen tüchtigen Poſtbeamten in Warmbrunn 
verhängnißvoll werden. Derſelbe hatte ſich während einer Erho⸗ 
lungsfahrt auf dem Veloziped eine Verletzung zugezogen. Ohne 
dieſelbe beſonders zu beachten und nur ein einfaches Heftpflaſter 
dagegen anwendend, wiederholte er bald wieder feine Fahrt; den 
anderen Tag fühlte er jedoch ſolche Schmerzen, daß der Arzt zu 
Mathe gezogen werden mußte. Der letztere konſtatirte eine par- 
tlelle Blutvergiftung, der abzuhelfen wäre Thatſächlich wurde es 
etwas beſſer, doch bald trat Verſchlimmerung ein, und der junge, 
erſt 32 Jahre zählende Mann, war, trotz der Aſſiſtenz dreier Aerzte, 
innerhalb 8 Tagen eine Leiche. 

+ Ein „Rabenvater“. In Gaſſelsdorf bei Graz lebt ein 
nahezu achtzig Jahre alter Mann, Namens Knoll⸗Michel, in der 
dürftigſten Weile. Er hat kein Bett, ſondern ſchläft mit ſeiner Kuh 
und einigen Hühnern auf Stroh im Stalle; er trägt keine Wäſche 
und zerlumpte Kleider. Im vergangenen Winter hat aber der 
Knoll⸗Michel 600 bis 800 fl. für das Füttern von Raben und 


Krähen aufgewendet und Leute, welche ihm wegen dieſer Thorbeit |- 


Vorſtellungen machten, hat er erklärt, daß er ſein ganzes Ver⸗ 
mögen von 10 000 fl., welches er in der Sparkaſſe liegen hat, 
teſtamentariſch zu einer Stiftung für die Fütterung nothletdender 
25 und Raben beſtimmen wolle. Der Mann iſt offenbar 
rank. 4 38 
+ Dat eine verlaſſene Geliebte den bisherigen Geliebten 
ermordet, tit in neuerer Zeit ſchon öfter vorgekommen. Ein neuer 
U erregt in Paris Auſſehen. Dort iſt 
. 5 ruſſe, Gläſer, durch eine Engländerin, Namens Helene 
Bankley, ermordet worden. Die Mörderin, welche erſt 20 Jahre 
alt iſt, war Jahre lang die Geliebte des Getödteten und hat die 
That begangen, weil Gläſer das Verhältniß nach Entrichtung 
einer Entſchüdigungsſumme von 12000 Francs löſen wollte. 
Gläſer war 32 Jabre alt und früher bet der Firma Warſchauer 
in Berlin angeftellt. 
+ Die Knuödelfreiheit iſt in Bayern gerettet! Das 
Schöffengericht hat (wie die „Frankf. Zig.“ berichtet) einen Wirth 
lücklich freigeſprochen, der ein Leberknödel⸗Wetteſſen veranitaltet 
datte, ohne die Polizei um Erlaubniß zu fragen Bei dem Wett 
eſſen waren 2800 Leberknödel verzehrt worden; der Steger hatte 
5 1 85 Stunde 32 Leberknödel hinuntergebracht. Wer macht 
eko 4 


der Unterdirektor der 


Aus den Bädern. 

— Der Badeort C. zum Kreiſe Fiſchhauſen gehörig, liegt 
32 Kilometer nördlich von Königsberg an jener weiten Meeres⸗ 
bucht, welche durch die kuriſche Nehrung und die nördliche Küſte 
des Samlandes gebildet wird. Cranz hat vermöge ſeiner geogra⸗ 
phiſchen Lage von allen Oſtſeebädern den kräftigſten Wellenſchlag. 
Nach Weiten geht von Cranz eine ununterbrochene Waſſerlinie 70 Mei⸗ 
len weit bis zu den dänſſchen Inſeln, nach Norden eine ununterbrochene 
Waſſerlinte durch den Bothniſchen Meerbuſen 190 Meil. bis Haparanda. 
Eine ſolche Lage hat kein Bad an der Oſtſee. Kein Wunder, daß 
der Wellenſchlag mächtiger und kräftiger als ir endwo anders iſt; 
es iſt daher in Cranz das Baden ſelbſt eine Luft, ein Kurmittel 
für ſich ollein. Auch tft es ein nicht zu unterſchätzender Vorthell, 
den Cranz ſeinen Badegäſten bietet, daß die Badeplätze im Orte 
ſelbſt liegen, das Herrenbad in weſtlicher, das Damenbad in 
öſtlicher Richtung vom Korſo. Die Einrichtung der Badeplätze iſt 
in jeder Beziehung gut und muſtergiltig. In einem mit allem 
Komfort der Neuzeit ausgeſtotteten Warmbade werden alle medl⸗ 
ziniſchen Bäder verabfolgt. Beſonders erwähnenswerth ſind die 
kohlenſäurehaltigen Sprudelbäder und die Moorbäder. In der 
Plontage, in unmittelbarer Nähe des Damenbabes, befindet ſich 
eine Anſtalt zum kurmäßigen Gebrauch von Milch und Molken. 
Durch den berrlichen Tannenwald, der ſich aus dem Orte heraus 
über einen Theil der kurlſchen Nehrung binziebt, führen bequeme 
Wege nach den in einer Entfernung von je 2 Kilometer belegenen 
und ſich äußerſter Beliebtheit erfreuenden Etabliſſements „wald⸗ 
haus“ und „Fichtenhain“ Mit der Hauptſtadt Königsberg i. Pr. 
iſt der Ort durch eine Eiſenbahn verbunden. Wie nach anderen 
Bädern, jo werden auch nach Cranz von allen Eifenbahnitationen 
Sommerbillets zu ermäßigten Fahrpreiſen ausgegeben Von ſehr 
weſentlichem Einfluſſe für die Entwickelung von Cranz wird die in 
dieſem Frühjahre zur Ausführung gelangende elektriſche Beleuchtung 
des Ortes ſowee die demnächſuge Durchführung der Kanaltſatlon 
werden. Mit allem Komfort der Neuzeit eingerichtete Hotels find 
in großer Anzahl vorh inden, die Preiſe find, im Verdältniß zu 
anderen Badeorten äußerſt ſolide zu nennen. Zudem kxiſttren 
noch zahlreiche Penſiongte. Die Umgegend und das nahe liegende 
Köntasberg verſorgen den Ort in dem Maße, daß ſelbſt die ver⸗ 
wöhnteſten Anſprüche vollauf Befriedigung finden. Jährlich ver⸗ 
kehren im Orte über 7100 Badegäſte, zu denen noch täglich etwa 
2000 Paſſanten binzutreten. Das Badeleben ſpfegelt ſich in eriter 
inte auf dem Boden des internationalen Verkehrs. Auf den 
Promenaden ſieht man die maleriſchen Nationaltrachten Groß⸗ 
Rußlands, wie denn überhaupt der ſtarke Zuſpruch der Ruſſen 
dem ganzen Bade ein charakteriſt'ſches Gepräge giebt Doch auch 
Oſtpreußens feudalſte Adelsgeſchlech der zählen zu den jährlich 
wiederkehrenden Badegäſten. Cranz iſt mit ſeinen jetzigen Einrich⸗ 
tungen wohl im Stande, mit anderen Seebadeorten zu konkurriren, 
ja es hat vor vielen, ſelbſt renommierten Vorzüge voraus, durch die 
es verdient, auch in den weiteſten Kreiſen unſeres Vaterlandes 
bekannt zu werden. 


Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 


oſen 
für die Zeit vom 16. bis 31. Mai 1895. 
Regierungsbezirk Poſen. 

Amtsgericht Bentſchen. Am 28. Mat, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 124, belegen zu Kuſchten, im Kreiſe Meierig ; 
Fläche 25,06,68 Hekt., Reinertrag: 140,10 M., Nutzungswerth 90 M. 

Amtsgericht Goſtyn. 1. Am 25. Mai, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 493, Goſtyn; Fläche 0,76,10 Helt., . 
5.91 M. — 2. Am 31. at, Vorm. 10 Uhr: Grundſtück Blatt 
Nr. 17, Sandberg; Fläche 0,43,30 
Nutzungswerth 120 M. 0 

Amtsgericht Koſchmin. 1. Am 18. Mai, Vorm 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 63, Walkow, Kreis Koſchmin; Fläche 10 Ar 
70 Quadratmeter, Reinertrag 0,50 Thlr — 2. Am 22. Mai, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr: Grundſtück Blatt 42, Szelejewo; Fläche 0,54,60 
Hektar Reinertrag 2¾ö b Thlr., Nutzungswerth 36 M. 

Amtsgericht Koſten. 1. Am 30. Mal, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtücke Blatt Nr. 285, 302 und 308, belegen in Czempin; 
Fläche 2,45.40 Hektar, Reinertrag 24,74 M., Nutzungswerth 85 M. 
. Am 31. Mat, Vormitt. 10 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 570, 
Wielichowo; Fläche 0,03,70 Hektar, Reinertrag 0,00 M., Nutzungs⸗ 


werth 90,00 
1. Am 24. Mal: Vorm. 9 Uhr: 


Amtsgericht Poſen. 


1 : Grun f 
Hekt., Reinertrag 1,08 M., 


* 


Rentengut Krzyzownik Band IV Blatt Nr. 90 — Fläche 13,52,71 
5 et 67,38 M 
r: 


Amtsgericht Rogaſen. Am 20. Mal, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr 214, Stadt Ritſchenwalde; Fläche 0,80, 80 
Hekt. Reinertrao 1053 M., Nutzungswerth 102 M. 

Amtsgericht Samter. 1. Am 16. Mat, Vormitt. 10 Uhr: 
Grundſtück 3. Nr 77, Stadt Samter; Nutzungswerth 1340 M. — 
2. Am 27. Mat, Vorm. 10 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 34. A, 
Samter; Fläche 0,1490 Hektar, Nutzungswerth 1215 M. 

Amtsgericht Schmiegel. 1. Am 22. Mat, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück att 436, Schmiegel; Fläche 0 68,10 Hektar, Reinertrag 
5,33 Thlr., Nutzungswerth 464 M. — 2. Am 29. Mal, Vorm. 
10 Ubr: Grundſtück Bl. Nr. 470, Schmlegel; Nutzungswerth 461 M. 

Amtsgericht Schrimm. Am 31. Mat, Vorm. 9 Uhr: 
Rittergut Le; — eingetragen im Grundbuche von den Gutsbezirken 
Band II — belegen zu Lag, Lazek und Trzeiniec; Fläche 1051, 43,28 
Helt., Reinertrag 4681 32 M., Nutzungswerth 2469 M. 

Amtsgericht Wollſtein. 1. Am 17. Mat, Vorm. 9 Uhr: 
Grunoſtück Rakwitz Blatt 18, Fläche 1,9490 Hektar, Reinertrag 
11,79 M. Nutzungswerth 344 M. — 2. Am 30. Mat, Vormittags 
9 Uhr: Grundſtück Dorf Rakwitz Blatt 41, Fläche 0,6640 Hektar. 
Reinertrag 3,75 M., Nutzungswerth 60 M. 


mtsgericht Crone a. Br. 1. Am 18. Mal, Vorm. 
9 Uhr: Grundftüd Bötpkenwalde Nr. 7 — Fläche 20,43,3) Hektar, 
Reinertrag 378,57 M., Nutz angswerth 135 M. — 2. Am 24. Mat 


Bea Neuhof Nr. 2 


Am 27. Mal, a) Vorm 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nx. 78 Groß⸗Kotten! Fläche 280,9) Hektar, 
Reinertrag 5,04 M., Nutzungswertg 18 M. „.D Vorm. 11 Uber: 
Grundstück Bl. Nr. 331, Filehne; Fläche 0,07,70 Hektar, Nutzungs⸗ 
werth 830 M. — 2. Am 31. Mal, Vorm. 11 Uhr: Grundſtück 
Blatt Nr. 542, Filehne: Natzungswerth 120 M. 

Amtsgericht Inowrazlaw. 1. Am 22. Mat, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Wola wopowsta Nr. 2; Fläche 3598,60 Hektar, Rein⸗ 
ertrag 284,70 M. — 2. Am 24. Mat, Vorm. 10 Uhr: Grundſtück 
Inowrazlaw Nr. 955; Fläche 0,28,30 Hekt., Reinertrag 10,20 M., 
Nutzungswerth 235 Mark. 


find heute in det ganzen Welt ale sicher and 

unschädlich wirkendes, angenehmes un 
b es Haus- und Heilmittel bei Störungen im 
den Unterleibsorganen, trägem Stuhlgang 
und daraus entſtehenden Beſchwerden, -wie: Leber- 
und Hämorrhoidalleiden, Kopfschmerzen, 
Sorte Athemn — opfen, 
Aufstossen, Blutan nach 

Brust und als mitbes 


Blutreinigungsmittel x. 


allgemein anerkannt. 

+ V. NM Erprobt und empfohlen von — — 

inn tausend praot. Aerzten und Professoren der 
. Medioin werden die Avotbefer Riohard Brandt'ſchen 

Schweizerpillen allen ähnlichen Mitteln vorgezogen und alle Intereſſenten folltem 

ſich von Apotheker Rich. Brandt's Nachfolger in Schaffhauſen die Broſchüre mit den 

Gutachten der Profeſſoren, Aerzte, Chemiker ze. kommen laſſen. 

Man ſchütze ſich beim Ankauft vor Fälschungen und verlange ſtets Apotzeten 
Richard Brandts Schweizerpilien. Zu bekommen in faft allen Apotheren & 
Schachtel ME 1.—, welche ein Etiquette wie obenſtehende Abbildung ein weißen Kren 
in rothem Felde tragen müſſen. 

Die Beſtandtheile der ächten a — Richard Brandt'ſchen Schweizer⸗ 
pillen find Extracte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſunth je 1 r. Witten 
klee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentians und Bitterkleepulver in gleichen Thellen uu | 
im Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 012 herzuftellen. 


un 


würde Sie jo lange dort zurücklaſſen, bis alle Gefahren be⸗ 
ſeitigt wären.“ 

Iſabella hatte ihn ohne Unterbrechung zu Ende reden 
laſſen. Nun ſprach ſie kalt: „Ich ſchulde Ihnen Dank für 
Ihr Anerbieten, Herr Kapitän, allein ich muß daſſelbe ab⸗ 


lehnen. Mein Platz iſt hier bei meinem Onkel und den übrigen 


Schickſalsgenoſſen!“ 

„Aber weshalb?“ fragte er leidenſchaftlich. „Wenn Sie 
mich lieben, ſo iſt Ihr Platz bei mir, und Sie lieben mich, 
. nicht wahr? Ich kann mich nicht ſo getäuſcht 

aben!“ 
2 „Sie find dennoch im Irrthum, Kapitän Forſter“, er- 
wiberte fie nach kurzem Schweigen. „Sie erwieſen mir Auf- 
merkſamkeiten wie anderen Damen auch, und ich ließ mir die⸗ 
ſelben gefallen, ohne ihnen einen beſonderen Werth beizulegen. 
Nicht einen Augenblick iſt es mir in den Sinn gekommen, 
Sie könnten ernſtere Abſichten damit verbinden. Man hatte 
mich gewarnt, — ich war überzeugt, daß Ihnen die Sache 
diesmal nicht wichtiger ſei als in früheren Fällen, und da ich 
meiner ſelbſt ziemlich ſicher war, ſo ging ich unbefangen auf 
Ihren Ton ein. Inmitten der Gefahren und Unruhen um 
uns her bildete dieſer Verkehr eine Abwechſelung und Er⸗ 
heiterung für mich. Aber ſelbſt angenommen, ich hätte eine 
tiefere Neigung für Sie gefaßt — ſo würde ich doch niemals 
in Ihren Plan gewilligt haben. Sie folgen dem Rufe Ihrer 
Pflicht, indem Sie Hülfe für uns herbeizuſchaffen ſuchen; ich 
würde einfach die Flucht ergreifen, wo andere auf ihrem 
kei ausharren, und ſolche Handlungswelfe ſchiene mir ver- 
tlich.“ 
5 Man hat Sie gegen mich eingenommen“, grollte er. 

„Man hat mich gewarnt und hat recht daran gethan! 
Seien Sie nicht böſe, Kapitän Forſter. Wir ſehen uns viel⸗ 
leicht niemals wieder, und ich verdanke Ihnen doch ſo manche 
angenehme Stunde. Laſſen Sie uns in Frieden ſcheiden. Ich 
darf nicht länger verweilen, — fie werden mich drinnen ver⸗ 
miſſen“, und ſich verbeugend, ging ſie, ehe er ein Wort der 
Erwiderung finden konnte dem Haufe zu. 5 
Einige Minuten verfloſſen, bevor er ihr folgte. Er war 
enttäuſcht; nicht ſowohl, weil ſie ſich weigerte, ihn zu be⸗ 


gleiten — das empfand er bei der Schwierigkeit ſeiner Auf⸗ 
gabe wohl eher als eine Erleichterung — ſondern weil ſie 
ihm ihre Gegenliebe, auf die er gerechnet hatte, verſagte. 
Zum erſten Male in ſeinem Leben fühlte er wirkliches Be⸗ 
dauern. 

„Pah, man muß es ſich aus dem Sinne ſchlagen!“ 
ſagte er ſchließlich ungeduldig. „Es iſt tauſend gegen eins zu 
wetten, daß wir uns ſobald nicht wieder begegnen; und ſollte 
es doch geſchehen, ſo kann man da wieder anknüpfen, wo wir 
heute abgebrochen. Jedenfalls iſt es nutzlos, darüber zu 
grübeln; es giebt jetzt Wichtigeres zu bedenken. Nachdem ich 
jo lange zwiſchen engen Mauern geſteckt, ſehne ich mich fürm: 
lich danach, einmal wieder auf dem Rücken eines Pferdes zu 
ſitzen und im ehrlichen Kampfe meine Kraft zu erproben. 
Bathurſt war ein Narr, daß er ſich dieſe Gelegenheit ent⸗ 
ſchlüpfen ließ!“ — 

Der junge Beamte hatte nach vollbrachter Arbeit den 
Doktor auf ſeinem einſamen Wachtpoſten aufgeſucht. 

„Ich mußte noch ſoeben über unſer heutiges Gefecht nach⸗ 
denken, Bathurſt“, empfing ihn dieſer. „Faſt will es mir 
ſcheinen, als ob wir beide, Sie und ich, nicht zu Grunde 
ir werben, wenn dieſer Platz in die Hände der Feinde 
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„Wie kommen Sie darauf, Doktor? Weshalb ſollte uns 
ein beſſeres Schickſal zu theil werden als den anderen? Ich 
hege keinerlei Hoffnung, daß irgend einer von uns dem allge⸗ 
meinen Verderben entrinnen werde.“ 

„Ich ſetze mein Vertrauen auf den Gaukler. Iſt es Ihnen 
nicht aufgefallen, daß das erſte Bild, welches wir ſahen, bereits 
Wahrheit geworden iſt?“ 

„Ich habe alle dieſe Wochen hindurch keinen Gedanken 
dafür gehabt“, erwiderte Bathurſt; „aber nun, da Sie davon 
ſprechen, muß ich allerdings die Richtigkeit Ihrer Bemerkung 
zugeäen. Wie ſeltſam, in der That! Alles ſtimmt genau 
überein — ſelbſt Fräulein Hannay ſtand hier oben neben uns.“ 

„Ja, ſie hatte ſich, wie wir alle, in der Hitze des Ge⸗ 
fechts erhoben. Es iſt in allen Einzelheiten das Bild, das 
Sie mir beſchrieben haben, und dieſer Umſtand läßt mich glau⸗ 
ben, daß auch das zweite, das wir zuſammen ſahen, und auf 


welchem Sie, Iſabella und ich in der Tracht der Eingeborenen 


entflohen, eintreffen wird.“ 

Bathurſt ſchwieg einige Minuten und ſprach dann ernſt: 
„Der Himmel gebe es, daß Sie Recht behalten, Doktor! Um 
Ihret⸗ und Fräulein Hannays Willen münſchte ich es dringend, 
ſo wenig ich auch um mich ſelbſt beſorgt bin. Jenes Bild 
hatte indeſſen keinen Abſchluß, und wir können daher nicht 
wiſſen, was noch darauf folgen mag.“ 

„Wohl wahr; aber einmal hier heraus und in paſſender 
Verkleidung, werden wir ſchon Mittel und Wege finden, unſere 
Flucht zu bewerkſtelligen. Nachdem wir ſo überzeugende Be⸗ 
weiſe von der Geſchicklichkeit des Zauberers erhalten haben — 
nachdem er mit wunderbarer Klarheit mir ein Stück Vergangen⸗ 
heit offenbart, vor Ihnen ein Bild der Zukunft entrollt hat, 
glaube ich an ſeine Macht und vertraue unbedingt ſeinem 
en Sie haben gehört, daß Forſter heute aufbrechen 
will?“ 

„Ja, Wilſon erzählte es mir. Aus einem Grunde hat 
es mich überrascht, daß der Kapitän ſich zu dem Mitt er⸗ 
boten.“ 

„Sie meinen Fräulein 

„Nun ja, Er 

„Ei, das Sind Dinge, die wohl dei Ihnen oder mir ins 
Gewicht fallen könnten, nicht aber bei Kapitän Forſter. Glück⸗ 
licherweiſe wird er diesmal wenigſtens kein gebrochenes Herz 
zurücklaſſen. Dabei fällt mir ein — ich habe Forſter, wie 
Sie mir auftrugen, Ihr Pferd angeboten, — wahrſcheinlich 
wird er es mitnehmen.“ j 

„Ich überlaſſe es ihm gern“, entgegnete Bathurſt; „hier 
kann ich doch keinen Gebrauch davon machen.“ 

Um zwölf Uhr wurden die Säcke ſoweit auseinanderge- 
rückt, daß ein Pferd hindurchgehen konnte; dann führte man 
Forſters und Bathurſts Thiere durch die ſo gewonnene Breſche. 
Man hatte ihnen die Füße mit Decken umwickelt, um zu ver⸗ 
hüten, daß die Hufe an einen Stein ſtießen und ſo die vie 
merkſamkeſt der feindlichen Schildwachen erregten. Sobald fie 
außen angelangt waren, entfernte man die Umhüllung, und 
Forſter ſchwang ſich in den Sattel. 


‘ (Sortfeßung folgt.) 


| 


Hannays wegen, Bathurſt?“ 


